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E i n e „ h e i ß e A t m o s p h ä r e " 

Diskuss ionsversammlung der Deutschen 
i n Danz ig 

h v p . Nach einem Bericht der i n Danz ig er­
scheinenden polnischen Zei tung „ D z i e n n i k B a l -
t y c k i " fand kürz l i ch i n der ehemaligen Hanse­
stadt e ine g r o ß e Dikuss ionsversammlung der 
deutschen B e v ö l k e r u n g statt, die v o m Stadt­
komitee der „ V e r e i n i g t e n Polnischen Arbe i t e r ­
par te i" einberufen worden war . Nach dem po l ­
nischen Bericht nahm diese V e r s a m m l u n g einen 
„ s t ü r m i s c h e n Ver l au f " . Z u n ä c h s t ver langten die 
Versammlungs te i lnehmer , d a ß die Diskuss ion 
i n deutscher Sprache ge füh r t werden solle, was 
damit b e g r ü n d e t wurde, d a ß die M e h r z a h l der 
A n w e s e n d e n die polnische Sprache nicht be­
herrsche. Nach heftigen E r ö r t e r u n g e n wurde 
vereinbart , d a ß je nach Bel ieben polnisch oder 
deutsch gesprochen werden k ö n n e . Daraufhin 
schilderten eine Reihe v o n Rednern die w i l l ­
k ü r l i c h e Benachtei l igung, die den Deutschen — 
die i n dem polnischen Bericht als „ A u t o c h t h o n e " 
bezeichnet werden — seit 1945 zute i l gewor­
den ist. Insbesondere wurde ü b e r die u n e r t r ä g ­
l ichen V e r h ä l t n i s s e in den Betr ieben K l a g e ge­
führt und hervorgehoben, d a ß die „ b o d e n s t ä n d i ­
gen Danziger" nur zu den am schlechtesten be­
zahlten Arbe i t en zugelassen werden. Die 
„ a u t o c h t h o n e " Jugend werde weder in die H ö h e ­
ren Schulen aufgenommen, noch erhalte sie die 
Er laubnis zum Studium an den Hochschulen. 
Die Lage der A l t e n und K r a n k e n sei geradezu 
verzweifel t . Es kamen auch die V o r g ä n g e im 
Aust re ibunqs lager Stutthof zur Sprache, und die 
polnische Zei tung berichtet, daß auch auf das 
schwere Le id und die N o t der v ie len W i t w e n 
hingewiesen wurde, deren M ä n n e r i n Stutthof 
umgekommen sind. 

In der Versammlung wurden, dem polnischen 
Bericht zufolge, schließlich auch politische F ra ­
gen e r ö r t e r t , wobei einige Redner auf den vö l ­
kerrechtlichen Status der Freien Stadt Danzig 
zu sprechen kamen. Die polnische Zei tung 
schreibt hierzu, dies seien Ä u ß e r u n g e n des 
„ S e p e r a t i s m u s " gewesen. Da polnische Diskus­
sionsredner gegen die vorgetragenen Auffas­
sungen Stel lung nahmen, habe eine „ h e i ß e A t ­
m o s p h ä r e " in der Ver sammlung geherrscht. 

Der Berichterstatter des „Dz ienn ik Ba l tyck i " 
zieht aus dem Ver l au f der Versammlung den 
Schluß, d a ß die Forderungen auf Wiedergutma­
chung des erli t tenen Unrechts gerechtfertigt 
seien. Es habe sich um eine „ e l e m e n t a r e Dis­
kuss ion" gehandelt, zu der ein polnischer T e i l ­
nehmer bemerkt habe, d a ß sich die 
„ a u t o c h t h o n e B e v ö l k e r u n g " immer mehr zum 
Deutschtum bekenne. 

E i n E r n t e b i l d z u r W i n t e r s z e i t 

Es ist etwas ungewöhnlich, jetzt, mitten im Winter, ein Erntebild zu bringen und dazu 
noch auf der Titelseite. Das hat natürlich seinen besonderen Grund Der Verband der Züchter 
des Warmblutpierdes Trakehner Abstammung ist alles andere als eine Art Traditionsverband, 
— er hat die Erhaltung unserer Trakehner zum Ziel, und dabei ist er auch selbst züchterisch 
tätig, und zwar auf den Gestüten Rantzau und Schmoel in Schleswig-Holstein. In diesen Tagen 
nun wurden diese beiden Gestüte von siebzig Landsleuten und Pierdefreunden besichtigt; der 
gute Eindruck, den sie dabei erhielten, wurde am nächsten Tage auf der Jahreshauptversamm­
lung des Trakehner Verbandes in Hamburg bestätigt und vertieft 

Wir Ostpreußen sind ;a wohl alle Pferdefreunde, und so wird es uns interessieren, von die­
ser Besichtigung und der Versammtung zu hören und zu lesen; wir bringen darüber Berichte in 
dieser Folge in der landwirtschaftlichen Beilage „Georgine". 

Diese Aufnahme nun auf dieser Seite, — man könnte meinen, sie sei in der Heimat ge­
macht worden, so sehr erinnert sie an vertraute Bilder zur Erntezeil. Es sind auch tatsächlich 
Trakehner, die vor den Wagen gespannt sind, sie ziehen aber auf einem Weg in Schleswig-
Holstein, der zum Gestüt Schmoel führt; ein Gebäude des großen Hofes ist rechts zu erkennen. 
Wie dies auch in Ostpreußen bei den Züchtern und auf den bäuerlichen Wirtschaften üblich 
war, verdienen die Stuten ihr Futter durch Arbeit. Die achtzehnjährige Fuchsstute „Flagge" 
(links) und ihre Tochter „Flandra" bilden das Gespann. 

Von Danzig bis Aden 
V o n u n s e r e m B e r l i n e r M . P f . - K o r r e s p o n d e n t e n 

4329 S o w j e t z o n e n f l ü c h t l i n g e kamen in der 
letzten Woche nach Westdeutschland und nach 
Wes t -Be r l i n . In der vorangegangenen Woche 
hatten 4891 Zonen f lüch t l i nge um Notaufnahme 
gebeten. 

Die W a h l e n zum polnischen Sejm waren die 
ersten volksdemokrat ischen Wah len , deren V o r ­
bereitung und Ver l au f die W e l t mit Spannung 
verfolgte. 

Sie bleiben erregend genug, auch wenn man 
das vorl iegende Resultat erwartet hatte, n ä m ­
lich die Zust immung des polnischen W ä h l e r s 
zum Gomulka -Kur s und die g r o ß e M a j o r i t ä t 
seiner kommunist ischen Partei, der „Vere in ig ­
ten polnischen Arbei terpar te i" , die al lerdings 
auch ohne Ma jo r i t ä t nach dem Block-Pr inzip der 
„ N a t i o n a l e n Front" an der Macht geblieben 
w ä r e . 

Das M a ß an g e w ä h r t e r „Fre ihe i t " war ä u ß e r s t 
bescheiden: es standen nicht etwa verschiedene 
Listen zur W a h l , woh l aber verschiedene K a n ­
didaten. In den Sejm werden 459 Abgeordnete 
einziehen, die Wahl l i s t en aber füh r t en 723 
Namen auf. Gomulkas Arbei terpar te i stellte 363 
Kandidaten, die Bauernpartei 180, die Demokra­
tische Partei 60, parteilos waren die restlichen 
120. In der letztgenannten Gruppe fanden w i r 
Ä r z t e , Küns t l e r , Schriftsteller, so zum Beispie l 
auch den Dichter Georg Z a w i e y s k i , der mit Ka r ­
dinal W y s z y n s k i befreundet ist. 

Jeder der sechzehn M i U o n e n polnischer W ä h ­
ler hatte drei Mög l i chke i t en Erstens konnte er 
den Stimmzettel ohne jede V e r ä n d e r u n g in die 
Urne werfen, wodurch die an der Spitze der 
Liste stehenden Kandidaten die kommuni ­
stischen der Arbei terpar te i , als g e w ä h l t galten. 
Zweitens konnte er Kandidaten, die ihm nicht 
zusagen, streichen Drittens könnt*.: er der W a h l 
fern bleiben, was in den meisten Fä l len eine 
Ablehnung des Reqierunqssystems bedeutet hat. 

G e w a g t e s S p i e l 

Diese drei Mög l i chke i t en e i n z u r ä u m e n , das 
stellte für das bis dahin doch t o t a l i t ä r e Regime 
ein W a g n i s dar. So befand sich seit Jahres­

beginn die polnische Öffent l ichkei t in Spannung 
und Erregung. Wenige r i n Warschau selbst, des­
sen Di sz ip l i n v ie le westliche Korrespondenten 
r ü h m e n , woh l aber in der P rov inz kam es zu 
s tü rmischen Wahlversammlungen , die hier und 
da in Sch l äge re i en ausarteten. Nicht, d a ß sich 
die Parteien, mochten sie auch noch so sehr ihre 
Kandidaten herausstreichen, gegenseitig ange­
griffen h ä t t e n , im Sinne westlicher W a h l ­
k ä m p f e . Es g ing nicht um den Sieg einer der 
v ie r Gruppen, sondern um den Sieg dreier ver­
schiedener Richtungen, die alle drei innerhalb 
jeder der Gruppen vertreten sind, um drei Ten­
denzen, deren U n v e r s ö h n b a r k e i t Polen heute 
zum Pu lve r f aß Osteuropas macht. Der Kampf 
wi rd zwischen S t a l i n i s t e n , N a t i o n a l ­
k o m m u n i s t e n und A n t i k o m m u n i ­
s t e n geführ t ! U n d da er höchs twahrsche in l i ch 
nicht im polnischen Reichstag, dem Sejm, aus­
getragen werden wird , ver l ier t dessen neue Z u ­
sammensetzung na tür l ich erheblich an Bedeu­
tung. . 

Die gefähr l ichs te der drei Gruppen, die stal i­
nistische, ist weder auf W ä h l e r s t i m m e n noch 
auf Sitze im Sejm angewiesen. M a g ihre A n ­
hängerschaf t noch so gering sein, sie s tü tz t sich 
auf M o s k a u , das heute hundeitprozentig zum 
Stalinismus z u r ü c k g e s c h w e n k t ist und auf die 
Anwesenhei t zahlreicher Sowjetdivis ionen. W i e 
sehr sie eine reale Macht ist, wurde durch 
Chruschtschews massive Drohungen am V o r ­
abend der polnischen Wah'.en unterstrichen. 
Diese Gruppe wird qegebenenfalls nach dem 
alten Rezept arbeiten, mit dem die f rühe ren 
Demokrat ien und s p ä t e r e n Satell i ten nach 1945 
ü b e r r u m p e l t und vergewalt igt wurden, ü b r i g e n s 
e n t h ä l t die Kandidatenl is te soweit wi r das 
übe rp rü fen konnten, nur v e r h ä l t n i s m ä ß i g 
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„Hinter Rußland 
China'' 

Ein politisches V e r m ä c h t n i s W i l h e l m Starlingers 

kp. V o n dem vor nun zwei Jahren im Holzner -
V e r l a g in W ü r z b u r g als Beiheft zu dem Jahrbuch 
unserer K ö n i g s b e r g e r A l b e r t u s - U n i v e r s i t ä t er­
schienenen W e r k „ G r e n z e n der Sowjetmacht" 
v o n Professor Dr. W i l h e l m Starl inger haben 
damals sehr bekannte Publ iz is ten des In- und 
Auslandes mit vo l l em Recht gesagt, hier habe 
im wahrsten Sinne des Wor tes e i n B u c h 
P o l i t i k g e m a c h t . Die äußer l i ch so be­
scheidene und k n a p p g e f a ß t e Schrift des bekann­
ten K ö n i g s b e r g e r Mediz iners zu wichtigsten 
weltpoli t ischen Problemen hat in der ganzen 
W e l t ein Echo gefunden, das so manchem sehr 
v i e l anspruchsvoller auftretenden Standardwerk 
der polit ischen Literatur versagt blieb. Es lö s t e 
dr innen und d r a u ß e n eine Diskuss ion aus, die 
bis heute nicht verstummt ist. Gerade die A u s ­
f ü h r u n g e n Starl ingers übe r die voraussichtliche 
weitere Entwicklung des V e r h ä l t n i s s e s zwischen 
der Sowjetunion und dem „zwe i t en roten Rie­
sen" — Ch ina — wurden in einer kaum noch 
ü b e r s e h b a r e n Zahl von A r t i k e l n und Kommen­
taren angesprochen und teils zustimmend, teils 
auch scharf kri t isch gewertet. Die verschiedenen 
polit ischen Be i t r äge , die der Autor in der Folge­
zeit dann auch in unserem O s t p r e u ß e n b l a t t ver­
öffentl ichte, s ind woh l von al len unseren Lesern 
mit g r ö ß t e m Interesse gelesen worden und sein 
g r o ß e s Referat auf der Tagung unserer Landes­
vertretung im M ä r z 1955 w i r d al len, die es mit­
erlebten, unvergessen bleiben. In Zuschriften an 
uns wurde oft die Hoffnung und Erwartung aus­
gesprochen, d a ß Professor Starl inger bald in der 
Lage sein werde, seine auf nur sechzig Buch­
seiten z u s a m m e n g e d r ä n g t e n polit ischen Voraus ­
sagen und Ausb l i cke des ersten W e r k e s in w e i ­
teren Büchern noch zu e r g ä n z e n und anzubauen. 
Um so mehr e r s c h ü t t e r t e uns alle die Nachricht, 
d a ß W i l h e l m Star l inger schon im F r ü h j a h r 1956 
sehr schwer erkrankte und d a ß er am 4. Oktober 
1956 für immer v o n uns g ing . K a u m jemand 
w i r d geahnt und gehofft haben, d a ß er in der 
so knapp bemessenen Zeit , die ihm auf Erden 
noch v e r g ö n n t war, i n der Lage war, als e in 
M a n n mit schwer e r s c h ü t t e r t e r Gesundheit um­
fangreichste politische Quellenforschungen zu 
betreiben und für eine ganze Reihe neuer, höchs t 
beachtlicher Darstel lungen fast tausend M a n u ­
skriptsei ten zu vol lenden. 

I n u m f a s s e n d e r S i c h t 

Es ist w o h l für al le von uns eine g r o ß e Ü b e r ­
raschung, wenn jetzt der Mar i enburq -Ver l ag in 
W ü r z b u r g den ersten Band des politischen V e r ­
m ä c h t n i s s e s von W i l h e l m Starl inger unter dem 
eindrucksvol len T i t e l „ H i n t e r R u ß l a n d 
C h i n a " (141 Seiten mit mehreren Kar ten , 
D M 7,80) vor legen kann, das sicher schon sehr 
bald ebenso stark im Mi t t e lpunk t des öffentl i ­
chen poli t ischen G e s p r ä c h e s stehen w i r d w ie 
das erste W e r k des Toten. F rau Ursu la Star l in­
ger, die l i ebevol le Betreuerin und Bewahrer in 
des hinterlassenen Manuskr ip tes , sagt in ihrem 
V o r w o r t einiges ü b e r die Vorgeschichte seiner 
Entstehung. W i l h e l m Starl inger hatte u r s p r ü n g ­
l ich nur geplant, den sehr knappen poli t ischen 
A u s f ü h r u n g e n der „ G r e n z e n der Sowjetmacht" 
einige e r g ä n z e n d e Kap i t e l gleichsam als zwei ter 
T e i l folgen zu lassen, um Unkla rhe i t en aufzu­
hel len und M i ß v e r s t ä n d n i s s e , die sich bei der 
Debatte ergaben, zu beseit igen: „Das W e r k 
wuchs ihm aber unter den H ä n d e n . In jenem 
k le inen Buch hatte er den Menschen seines V a ­
terlandes nur sagen wol l en , was er in n e u n j ä h ­
riger sowjetischer Gefangenschaft gelernt und 
erfahren hatte, und zu seiner eigenen Über ­
raschung war daraus e in Gegenstand h ö c h s t e n 
Aufsehens geworden. N u n , i n der M u ß e der Be­
trachtung, entstand eine umlassende und in a l len 
Tiefen schür fende Dars te l lung seiner Sicht auf 
das, wofür er nur m i ß b i l l i g e n d das Schlagwort 
Ost-West-Probleme verwendet h ä t t e " . 

Es sei, so berichtet Frau Star l inger weiter , 
u r s p r ü n g l i c h an die Herausgabe e i n e s starken 
Bandes gedacht worden. V o i a l lem wegen des 
Umfangs des Manuskr ip tes und der V ie l f a l t der 
behandelten Fragen habe sie sich nach gewissen­
hafter Prüfung entschlossen, v ie r E i n z e l b ä n d e 
erscheinen zu lassen. Dem jetzt erscheinenden 
ersten Buch werden i n naher Zukunft die drei 
Dars te l lungen „Sta l in und seine Erben", „Ruß­
land und die Atlant ische Gemeinschaft" und 
schließlich „Die P reuß i sche Passion und ihre 
M a h n u n g an uns" folgen Die Ti te l lassen schon 
erkennen, d a ß in jedem von ihnen brennende 
Probleme angesprochen werden. 

V o n g r o ß e r A k t u a l i t ä t 

W e r die j ü n g s t e n weltpoli t ischen Entwick lun­
gen gerade im Ostblock (wie etwa den Tschu 
En Lai-Besuch, die neue hochbezahlte „Rückver ­
sicherung" zwischen M o s k a u und Peking usw.) 
aufmerksam verfolgt hat, w i rd es doppelt be­
g r ü ß e n , d a ß wi r gerade jetzt zu diesem Fraoen-
bereich noch einmal die Stimme W i l h e l m Star­
l ingers h ö r e n . Das neue Buch ist heute von einer 
geradezu unheimlichen A k t u a l i t ä t und Bedeu-
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tung. Hä l t man das, was in diesen Wochen in 
M o s k a u und auch in Delhi geschah, mit den doch 
vor v ie len Monaten schon geschriebenen V o r ­
aussagen und Deutungen Starlingers zusammen, 
dann ist man immer wieder überrascht von sei­
nem klaren Blick für den Lauf der Dinge. Es ist 
bekannt, daß gerade seine Aus füh rungen zum 
heutigen und künf t igen Verhä l tn i s zwischen 
rotem Rußland und China dem Verfasser nach 
dem Erscheinen der „Grenzen der Sowjetmacht" 
zum Tei l sehr scharfe und auch grob unsachliche 
Erwiderungen von bestimmter Seite eingetragen 
haben, auf die er denn auch in der Einleitung 
dieses neuen Werkes eingeht. Die „Kremlas t ro­
logen" des Westens ebenso wie gewisse be­
ru fsmäßige „China-Exper ten" , die sich al le in für 
zus t änd ig halten — obwohl doch gewiß kaum 
einer von ihnen das h e u t i ge China übe r ­
haupt kennen kann —, nannten Starlinger den 
„Mann der chinesischen Wunderwaffe", den 
„Mann einer neuen Haushoferei" und warfen 
ihm Wunschdenken vor. Die gemeinsame kom­
munistische Weltanschauung werde dafür sor­
gen, daß Moskau und Peking ewig Brüder sein 
und sich nie s tö ren würden , sagten sie. So ziem­
lich jede von Starlinger jemals genannte Zah l 
wurde mit einem Fragezeichen versehen, obwohl 
er stets nachdrücklich betont hatte, daß es völ l ig 
sichere Angaben und hundertprozentig bewie­
sene Daten aus dem chinesischen Riesenreich 
einfach nicht gibt. 

Starlinger hat es sich mit der Erwiderung auf 
diese Vorwür fe wahrlich nicht leicht gemacht. 
W e r die 140 Seiten dieses neuen Werkes durch­
gearbeitet hat — und das sollte jeder politisch 
Interessierte tun —, der wi rd erkennen, daß er 
hierfür eine riesige Vorarbeit leistete und eine 
Fü l le von hieb- und stichfestem Mater ia l ver­
arbeitete. W o bei der einseitigen und propagan­
distischen A r t rotchinesischer und sowjetischer 
„Unterr ichtungen" Lücken klafften, wo strittige 
Daten vorlagen, da hat er das immer nachdrück­
lich unterstrichen. 

Z w e i r o t e Z e n t r e n 

Starlinger hat nie einen Heh l daraus gemacht, 
daß er China nie gesehen hat. (Welcher M a n n 
aus dem Westen k ö n n t e üb r igens mit gutem 
Gewissen behaupten, er kenne Rotchina so, daß 
er bünd ige Urteile ü b e r die heutigen Zus t ände 
fällen k ö n n e ? Die auf amtlichen „Bärenführun­
gen" ein paar Wochen nach vorbestimmten 
Orten geleiteten Leute doch sicher nicht!) Es 
geht in diesem neuen Buch um den Nachweis, 
daß seit 1950 in immer zunehmendem M a ß e der 
r o t e M a c h t b l o c k nicht mehr eine, son­
dern z w e i Z e n t r a l e n hat, deren Inter­
essen h e u t e noch vielleicht weitgehend pa­
ra l le l laufen, in Zukunft aber weltpolitisch 
sehr bedeutsame Gegensä t ze aufweisen können . 

Starlinger ist einer der ersten gewesen, die 
nachweisen konn ten ,daß man heute in maß­
gebenden Kreisen der Sowjetunion gerade im 
Hinbl ick auf Russisch-Asien einen echten A l b ­
druck ve r spür t , wenn man an die wachsende 
bevölkerungspol i t i sche , strategische und wirt­
schaftliche Kraft des chinesischen Sechshundert-
Mi l l ionen-Volkes denkt, das auch bei g röß t en 
Opfern und Anstrengungen auf die Dauer die 
eigene Nat ion einfach nicht mehr auf der eige­
nen Scholle e r n ä h r e n kann. W i e anders als unter 
diesem Gesichtspunkt k ö n n e n jene Reden 
Chruschtschews gedeutet werden, in denen 
dieser seine Russen auffordert, baldigst ein 
Dreihunder t -Mil l ionen-Volk zu werden und 
möglichst die ganze Jugend als Neuansiedler 
i n den asiatischen Raum zu schicken? 

In diesem Buch erbringt der Verfasser den 
völ l ig ü b e r z e u g e n d e n Beweis, daß es sich hier 
wi rk l i ch nicht um „Spekula t ion" , „Wunschden­
ken" oder gar „Phantas ie" handelt. Er beginnt 
mit einer ganz ausgezeichneten knappge faß t en 
Darstellung der kommunistischen Revolut ion in 
Ch ina und beleuchtet in ihr die sehr f ragwür­
dige „Stütze", die in Stalins Tagen den „roten 
Brüdern" um M a o und Tschu En Lai gegeben 
wurde. W i e wenig Leute wissen bei uns, daß 
der chinesische Kommunismus o h n e wirkl iche 
Hi l fe Moskaus und oft sogar gegen dessen heim­
lichen Widerstand ans Z ie l kam und daß sowohl 
das zaristische als auch das sowjetische Rußland 
mehr als hundert Jahre lang ihre Fernosterobe­
rungen immer auf Kosten Chinas durchführten? 
Professor Starlinger trifft das Richtige, wenn er 
jene „Bruderhilfe", die heute Moskau unter dem 
Druck der geschaffenen Tatsachen in steigendem 
M a ß e China leisten muß, jenen T r i b u t e n an 
die Seite stellt, die auch g roße Reiche seit den 
Tagen an jene „Verbünde ten" zahlen, die sie 
nicht unterwerfen k ö n n e n und deren Abspringen 
in ein anderes Lager sie fürchten. 

U n v o r s t e l l b a r e L a n d n o t 

In meisterlicher Weise beleuchtet der Verfas­
ser in den Kapi te ln über die chinesische Armut 
und den chinesischen Reichtum die heutigen und 
auch die zukünf t igen Mögl ichkei ten des Riesen­
staates. M a n darf ohne weiteres unterstellen, 
daß das rote Pekinger Regime seine Aufbau­
p l ä n e mit einer eisernen Här te , die hinter den 
entsprechenden Moskauer Methoden nicht zu­
rücksteht , durchpeitschen wird . Die sogenannte 
„Bodenver te i lung" dürf te restlos durchgeführ t 
sein, wobei das Einzelbauerntum völ l ig in kom­
munistischen S taa t sgü te rn und Kolchosen ver­
schwinden soll . Unter rücksichts losester Aus ­
nü t zung der Menschenkraft werden alle A n ­
strengungen unternommen, um die letzten in den 
A u ß e n p r o v i n z e n noch ve r fügbaren Reserven an 
Ackerboden zu erschl ießen und die Produktion 
zu heben. M a n vergesse aber nicht, daß al le in 
die b ä u e r l i c h e B e v ö l k e r u n g in die­
sem Gigantenstaat auf rund f ü n f h u n d e r t 
M i l l i o n e n zu veranschlagen ist. Für einen 
Einzelbetrieb stehen — nach eigenem Ges tänd­
nis Pekings — „Flächen" in der Größe von einem 
bis drei „Mu" zur Ver fügung . E in M u aber ist 
nur ein F ü n f z e h n t e l e i n e s H e k t a r s . 
Starlinger weist darauf hin, daß in den besten 
Landwirtschaftsprovinzen heute nach amtlichen 
Angaben vierhundert und mehr Menschen auf 
den Quadratkilometer kommen. Die Regierung 
k ü n d i g t v e r s t ä r k t e n „genossenschaft l ichen" Ge-

D a s O s t p r e n ß e n b l a t t 

De Volkskrant. Amsterdam 

S t u r m ü b e r M o s k a u 

„Polnisch-sowjetische Freundschaft 
nur Phrase" 

B e m e r k e n s w e r t e p o l n i s c h e S t i m m e n — D i e G e b i e t e v o n L e m b e r g u n d W i l n o 

r. Besonderes Interesse verdienen zwei Leit­
artikel polnischer Organe, die sich sehr v i e l 
anders als sonst mit dem Thema der f ragwür­
digen polnisch-sowjetischen Freundschaft und 
der Ostgrenzen befassen. Die in A l i e n s t e i n 
erscheinende Zeitung „ G l o s O l s z t y n s k i " 
untersucht in ihrem A r t i k e l wohl erstmals die 
H in t e rg ründe der polnisch-sowjetischen „Freund­
schaft", wobei das Blatt das Wor t „Freund­
schaft" selbst in Anführung setzt und dazu be­
merkt: „Wozu eigentlich diese ,Freundschaft'? 
Ist das alles nicht eine Schmach? Treffen darauf 
nicht die folgenden Worte Lenins zu: ,Die M e n ­
schen werden so lange dumme Opfer des Be­
truges und Selbstbetruges in der Pol i t ik b le i ­
ben, so lange sie nicht lernen, hinter den ver­
schiedenen politischen Phrasen die Interessen 
jeweils gewisser Gruppen oder Klassen zu er­
kennen?' Entspricht diese Phrase von der .pol­
nisch-sowjetischen Freundschaft' nicht auch nur 
den Interessen einer ganz bestimmten Gruppe? 
Warum soll man eigentlich — wie es da immer 
heißt — Dankbarkeit gegenübe r der Sowjet­
armee wegen der ,Befreiung Polens vom Joch 
des Hitlerismus' empfinden? Geschah dies etwa 
Polen zuliebe und nicht lediglich aus strate­
gischer und politischer Notwendigkeit für Ruß­
land? Warum sollten wir die UdSSR lieben, 
we i l sie uns .wieder einen eigenen Staat und 
eine eigene Armee gegeben' hat? War das nicht 
nur eine zwangs läuf ige Konseguenz aus der 
Niederlage Hitler-Deutschlands? Und waren wi r 
denn in den letzten Jahren wirkl ich Herren im 
eigenen Haus?" 

Der „Glos Olsz tynski" , der so schreibt, meint 
dann, man solle doch Phrasen vermeiden und 
bei der sowjetisch-polnischen Interessengemein­
schaft nicht von Freundschaft reden. Er fügt 
hinzu: „Gegen eine mögliche Wiederauferste­
hung der alten .deutschen Gefahr' brauchen wir 
ganz einfach die Macht der UdSSR als eigene 
Rückendeckung, aber wir Polen bezahlen gewiß 
sehr teuer dafür, und wir haben tatsächlich 
keinen Grund, diese harte strategisch-politische 
Notwendigkeit auch noch Freundschaft zu nen­
nen . . ." 

In der polnischen Zeitschrift „K o n t r a s t y " , 
die sich „Organ der jungen Intelligenz" nennt, 
w i r d v o n den noch offenen Problemen gespro­
chen, an die man nun ebenfalls eines Tages 
herangehen m ü s s e . Dazu g e h ö r e insbesondere 
das Problem der heute v o n Polen losgerissenen 
Gebiete v o n L e m b e r g und W i 1 n a. „Kon-
trasty" e r k l ä r t hierzu: „Viel Vernunft w i r d ge­
rade da am Platze sein, wenn man diese Frage 
anschneiden w i r d . . . Trotz der brutalen V e r ­
treibung von M i l l i o n e n Polen aus ihrer ostpol­
nischen Heimat leben nämlich i n diesen S t ä d t e n 
bis heute immer noch Tausende von Polen, die 
sehr unglücklich sind . . . Es gibt da noch eine 
fundamentale Beziehung: Ostpolen und unsere 
Westgebiete (Ostdeutschland. Die Red.) . . . E i n 
Polen, welches die Lemberg- und Wilnafrage in 
seinem Sinne gelöst h ä t t e , k ö n n t e auch dem 
deutschen V o l k g e g e n ü b e r eine e l a s t i ­
s c h e r e A u ß e n p o l i t i k treiben." 

„Kont ras ty" e rk lä r t , er wolle keineswegs v o n 
einer Revis ion der polnischen Westgrenze spre­
chen, es ging? aber um das Auff inden ganz 
neuer Mögl ichke i t en und Lösungen . A u c h die 
ostpolnische Frage werde sich nicht mehr mit 
den alten Methoden lösen lassen. M a n m ü s s e 
aber nach neuen Wegen suchen, um die Pro­
bleme gemeinsam mit den litauischen und ukra i ­
nischen Nachbarn zu lösen, die ja ein g r o ß e s 
Stück ihrer Geschichte mit der polnischen ver­
binde. Nach Osten und nach Westen hin werde 
— so e r k l ä r t e das Blatt absch l i eßend — die pol­
nische A u ß e n p o l i t i k nach neuen Wegen suchen 
müssen , wenn sie sich wi rk l i ch von derjenigen 
der Sowjetunion u n a b h ä n g i g machen wol le . 

Radio Warschau hat die Ä u ß e r u n g e n des „Kon­
trasty" in einer Presseschau kurz e r w ä h n t , sie 
jedoch als „vorei l ig und dorzeit nicht zeit­
g e m ä ß " bezeichnet; Gomulka w ü r d e n dadurch 
Unannehmlichkeiten bereitet. 

Die Auf lösung von etwa achttausend K o l l e k ­
t i vgü t e rn in Polen melden westliche Agenturen 
aus Warschau. Es sollen nur noch etwa zwei ­
tausend Kolchosen bestehen. 

rate- und Maschineneinsatz an (obwohl man z. B. 
beim entscheidend wichtigen Reisanbau Maschi­
nen kaum einsetzen kann), sie verspricht den 
dringend notwendigen K u n s t d ü n g e r für die aus­
gelaugten Böden. Beides kann sie i n Wahrhei t 
gar nicht ausreichend liefern. Rußland, das nur 
etwa ein Dri t te l der chinesischen B e v ö l k e r u n g 
hat, konnte in den letzten Jahren d r e iundd re iß ig 
M i l l i o n e n Hektar Neuland erschl ießen, bei China 
kann man in den kommenden Jahren nur etwa 
noch zehn bis zwölf M i l l i o n e n hinzugewinnen. 
In ganz Sowjet-Asien leben auf der Riesen­
fläche von sechzehn M i l l i o n e n qkm nur 55 
Mi l l i onen , i n Ostsibir ien (Transbaikalien) auf 
fünf M i l l i o n e n Quadratkilometern nur sechs bis 
sieben M i l l i o n e n Menschen. 580 bis 600 M i l l i o ­
nen Chinesen sind heute schon in zehn M i l l i o ­
nen Quadratkilometern eingepfercht, von denen 
ganze M i l l i o n e n kaum oder garnicht als Acker­
land oder auch nur Weide in Frage kommen. 
Schon heute s t r ömen Jahr für Jahr Hundert­
tausende von Chinesen, die in ihrer Heimat 
nicht mehr primitivste E r n ä h r u n g finden, i n die 
an die Sowjetunion grenzende Mandschurei und 
andere Grenzprovinzen. Die neugeschaffene In­
dustrie w i r d gewiß einige M i l l i o n e n vom Land 
in die S täd te bringen, aber die industr iel len 
Entwick lungsmögl ichke i ten sind zweifellos be­
grenzt und bei dem enormen Wachsen des V o l ­
kes kann hier v o n einer fühlbaren Entlastung 
nicht gesprochen werden. 

Z w e i M ö g l i c h k e i t e n 

Starlinger ist sich d a r ü b e r im Klaren , daß es 
für die Zukunft Chinas nur zwei Mögl ichke i t en 
gibt. Eine W i e d e r a n k n ü p f u n g von Beziehungen 

zum Westen w ü r d e Ch ina die Gelegenheit 
geben, seinen Aufbau zu beschleunigen und 
weit besser und auch wohl b i l l iger die G ü t e r 
und G e r ä t e zu erhalten, die es braucht. Die 
zweite Mögl ichke i t ist die Fortsetzung des bis­
herigen V e r h ä l t n i s s e s zu Rußland , das nur i n 
b e s c h r ä n k t e m Umfang liefern kann. Die Opfer, 
die das kommunistische Regime dabei dem 
eigenen V o l k abverlangt, werden für lange Zeit 
noch g r ö ß e r sein als bisher. Der B e v ö l k e r u n g s ­
druck nach Norden m u ß ohne Zweife l s t ä n d i g 
wachsen, die Land- und Nahrungsnot w i r d 
s t änd ig g rößer , w e i l j ähr l ich v ie le M i l l i o n e n 
neue Esser hinzukommen; Ch ina w i r d vielleicht 
schon in einem Jahrzehnt siebenhundert und 
mehr M i l l i o n e n Menschen zäh l en . 

Schon in seinem ersten Buch ging es dem 
Auto r nicht darum, unums töß l i che Thesen auf­
zustellen und fertige Urte i le zu fäl len. W a s ihm 
stets am Herzen gelegen hat, war^ dem deut­
schen V o l k und vielleicht auch der ganzen 
westlichen W e l t eigene wer tvol le Erkenntnisse 
vorzutragen und ihnen den Blick für Dinge zu 
scharfen, die bei uns al lzu oft ü b e r s e h e n und 
un te r schä tz t wurden. Diesem Zweck dient auch 
das neue Buch, das uns als ein V e r m ä c h t n i s eines 
k lugen Beobachters und Deuters vorgelegt w i r d 
Es bringt weit mehr, als i n diesen Ze i l en an­
gedeutet werden konnte. Starlingers Darstel­
lung greift weit ü b e r die tagespolitischen Ent­
wicklungen hinaus in die Zukunft. Die Tak t ik 
die heute ein Tschu En-La i e inschlägt , ist zeit­
bedingt und kann sich im weiteren Ver l au f der 
Ereignisse f rüher oder s p ä t e r grundlegend 
ä n d e r n . 
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V o n W o c h e z u W o c h e 

Der Bundeskanzler w i r d B e r t i « M J j l j b » J £ 
bruar w ä h r e n d der G r ü n e n w 
Besuch a b s t a t t e n . D r . A f e n a ^ ^ 
Schirmherrschaft ü b e r cue A u s s t e l l u n g 

ü b e r n o m m e n und w i l l aucn 

eröffnen. Henauer w i r d , w i e man aus 
Bundeskanz er D r Adenaue r w ^ n ^ 

S Ä S a S Corner-See i n Ober-

f ^ S S S S S & m des Norda t lan t ikpak tes 
s e t z f e ^ c h der Kanz le r erneut i n einer R u n * 
A n s p r a c h e . e i n . 

S i c h l a n r m ü s ' s e ^ i j t * Par-

ab ö s e n Di™ N A T O - M i t g l i e d s c h a f t sol le ,e-
d Ü S nTchtals V o r l e i s t u n g für Ve rhand lungen 

D e u t s r ? a T t e r « n d d e n F r e i e V o l k s p a r t e , haben 
ü b e r r a s c h e n d in Bonn beschlossen, eine ein­
heitliche Partei unter dem N a m e n .-Deutsche 
Par te i" zu bi lden. M a n wo l l e sich nicht nur 
zum Wahlkampf , sondern auch für die A r b e i t 
in einem neuen Bundestag zusammen­
schl ießen . _ 

A l s Auf takt zum W a h l k a m p f hielt Dr . Adenaue r 
vor der Jungen U n i o n der C D U eine Rede, 
in der er sich gegen polit ische Tendenzen im 
Gewerkschaftsbund wandte und v o n einem 
„Zickzack-Kurs" der SPD sprach. Brentano 
wandte sich in seiner Rede gegen die Befür­
worter der Koexis tenz . Es sei lebensgefahr­
l ich, einen E i n k l a n g zwischen Recht und U n ­
recht, M o r a l und U n m o r a l finden zu w o l l e n . 

Die Musterungen für die neue Bundeswehr ha­
ben am M o n t a g begonnen. Das Bundesver­
te idigungsminis ter ium rechnet damit, d a ß sie 
bei den e twa 550 Mus te rungsbez i rken i n fünf 
Wochen abgeschlossen se in k ö n n e n . 

Z u m Ersatzdienst für Kr iegsd iens tve rwe ige re r 
nahm der Rat der evangel ischen Ki rche i n 
Deutschland Ste l lung. Er hat empfohlen, d a ß 
der Ersatzdienst aus G r ü n d e n der Gerecht ig­
ke i t nicht weniger hart und op fe rvo l l se in 
dür fe w ie der eigentliche M i l i t ä r d i e n s t . 

Die Franzosen haben zwanz ig deutsche Kase r ­
nen g e r ä u m t . Sie wurden zusammen mi t 
1200 Wohnungen an die deutsche Regie rung 
z u r ü c k g e g e b e n . Die Kase rnen und Unte r ­
künf t e befinden sich i m Raum v o n W e t z l a r . 

Die E i n - und Zweimarkscheine werden u n g ü l ­
t ig . Sie treten am 20. Februar a u ß e r Kraf t u n d 
werden v o n den Zent ra lbanken noch bis z u m 
1. A p r i l 1957 umgetauscht. 

M i t einer E r h ö h u n g der Bundesbahntarife m u ß 
nach einer E r k l ä r u n g des P r ä s i d e n t e n F rohne 
unter U m s t ä n d e n gerechnet werden . E i n e 
solche T a r i f e r h ö h u n g k ö n n e no twendig wer ­
den, um die Kostenste igerungen v o n 1956 
aufzufangen. A u c h eine V e r k ü r z u n g der A r ­
beitszeit werde vermut l ich T a r i f e r h ö h u n g e n 
notwendig machen. 

Sonderbriefmarken für die Be r l i ne r K i n d e r ­
fer ienaktion w i r d die Bundespost ab 1. Fe ­
bruar herausbringen. Der h i e r fü r gezahlte 
Zuschlag kommt dem H i l f s w e r k B e r l i n für die 
Berei ts te l lung wei terer F e r i e n p l ä t z e zugute. 

Eine erhebliche V e r s t ä r k u n g des Interzonen­
verkehrs i m Sommer w i r d v o n der Bundes­
bahn a n g e k ü n d i g t . Im J u n i so l len z. B . so­
w o h l ü b e r Helmstedt w ie auch ü b e r W o l f s ­
burg je drei s t ä n d i g e Zugpaare ve rkehren . 
F ü r die Hauptreisezei t ist auch e in neuer 
Interzonenzug zwischen Bie lefe ld und M a g d e ­
burg vorgesehen. Es sol len dann ü b e r W o l f s ­
burg auch E n t l a s t u n g s z ü g e gefahren werden . 

Zuchthausstrafen für Schüle r hat das Sowjet­
zonenregime in Dresden v e r h ä n g t . Den J u ­
gendlichen wurde angebliche „ B o y k o t t h e t z e " 
und „Ans t i f t ung zum Auf ruh r " vorgeworfen . 

Die E in füh rung der 45-Stunden-Woche i n der 
Sowjetzone ist v o m P a n k o w e r Regime zu­
nächs t um einen M o n a t verschoben worden . 
Be i der versuchsweisen E i n f ü h r u n g einer 
v e r k ü r z t e n Arbei t swoche i n e in igen mi t te l ­
deutschen Betr ieben hat es erhebliche Pan­
nen gegeben. 

Zahlreiche Juden w o l l e n aus Po l en auswan­
dern. J ü d i s c h e Kre i se meldeten, fast 25 000 
Warschauer Juden h ä t t e n um eine A u s w a n ­
derungserlaubnis nach P a l ä s t i n a und Ubersee 
gebeten. Warschauer B e h ö r d e n gaben zu, d a ß 
sich ta tsächl ich zahlreiche j ü d i s c h e B ü r g e r 

M i t e inem erheblichen Steigen der A r b e i t s ­
los igkei t i n Ungarn und einer g r o ß e n Lebens­
mit te lkr ise rechnen die Exper ten der V e r ­
einten Nat ionen . Ungarn brauche mindestens 
400 000 Tonnen W e i z e n , 300 000 Tonnen Füt ­
termittel und g r o ß e M e n g e n an Saatgut Es 
herrsche wei ter e in katas t rophaler K o h l e n ­
mangel . 

Zum Befehlsempfang in M o s k a u hat der K r e m l 
jetzt auch Ver t re ter westl icher Kommunis ten­
parteien bestellt . D ie be iden Stel lver t re ter 
des i talienischen K o m m u n i s t e n f ü h r e r s To-
ghatt i s ind bereits zu „ S t u d i e n z w e c k e n " nach 
M o s k a u abgeflogen, 
um eine Ausre iseer laubnis b e m ü h t e n . 

n e n p n m r r $ t l 7 9 , d e r b r i l i s c h * n Flot te auf die 
neuen Fernlenkwaffen k ü n d i g t e der Erste 
so l l u l T - i 1 " 6 R e i h e v o n Kriegsschiffen so l l umgebaut werden 
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Das Schicksal 
der o s t p r e u ß i s c h e n B a u d e n k m ä l e r 

E i n e e r s t e Ü b e r s i c h t , d i e n o c h e r g ä n z t w e r d e n m u ß 

In der v o m Bundesminis ter ium für gesamt­
deutsche Fragen herausgegebenen Reihe »Bon­
ner Berichte aus M i t t e l - und Ostdeutschland" 
erschien eine Schrift von Hermann Ul l r i ch 
unter dem Ti t e l . D a s S c h i c k s a l d e r 
B a u - u n d K u n s t d e n k m ä l e r i n d e n 

O s t g e b i e t e n d e s D e u t s c h e n R e i ­
c h e s u n d i m G e b i e t v o n D a n z i g " . 
W i e der Herausgeber in einem H i n w e i s sagt, 
wurde bei der Darstel lung das Reichsgebiet i n 
den Grenzen von 1937 behandelt. Dabei g ing 
man dgch nicht folgerichtig vor, denn Danzig 
wurde berücks ich t ig t , es fehlt aber das M e m e l -
gebiet, — eine Einste l lung, für die w i r gerade 
in diesem Zusammenhang ke in V e r s t ä n d n i s auf­
br ingen k ö n n e n . 

Der Verfasser der Schrift, Hermann Ul l r i ch , 
hat Berichte ü b e r den jetzigen Zustand der Bau­
d e n k m ä l e r und ü b e r das Verb le iben v o n Kunst­
w e r k e n und Museumsgut gesammelt und ausge­
wertet, eine Arbe i t , die v i e l M ü h e und Zei t er­
fordert hat. Die V e r ö f f e n t l i c h u n g e n erstrecken 
sich, was O s t p r e u ß e n anbetrifft, vor a l lem auf 
das unter polnischer V e r w a l t u n g stehende Ge­
biet. A u s dem von der Sowjetunion besetzten 

n ö r d l i c h e n O s t p r e u ß e n sind nur die S t ä d t e Kö­
nigsberg und Gumbinnen berücks icht ig t , sonst 

ist ke ine Stadt e r w ä h n t . Vermut l i ch haben dem 
Verfasser der Dars te l lung die Unter lagen ge­
fehlt, aber hier h ä t t e n die zahlreichen Berichte 
und Schilderungen des O s t p r e u ß e n b l a t t e s als 
Q u e l l e n benutzt werden k ö n n e n ; w i r haben im 
Laufe der Jahre e in umfangreiches M a t e r i a l 
ü b e r die Z u s t ä n d e auch :m n ö r d l i c h e n Ostpreu­
ß e n veröf fent l ich t . Im V o r w o r t w i r d auch darauf 
h ingewiesen, d a ß die A u f z ä h l u n g e n ke ine r le i 
Ansp ruch auf V o l l s t ä n d i g k e i t erheben. Sie sind 
ü b r i g e n s , w i e w i r feststellen, nicht i n jedem 
Punkte ganz richtig, trotzdem sol l die Darstel­
l u n g hier i n ihrem o s t p r e u ß i s c h e n T e i l veröf­
fentlicht werden, bringt sie doch eine erste Uber­
sicht — mehr w i l l der Verfasser auch nicht geben 
— die wei ter ausgebaut werden kann. Lands­
leute, die mit ihrem p e r s ö n l i c h e n W i s s e n zur 
E r g ä n z u n g und Bericht igung dieser Bestands­

aufnahme beitragen k ö n n e n , bit ten w i r , ihre 
M i t t e i l u n g e n an die Redakt ion des O s t p r e u ß e n ­
blattes, Hamburg 13, Parka l lee 86, zu schicken, 
w i r werden die sammeln, ve rö f fen t l i chen und 
an den Herausgeber der Schrift wei ter le i ten . 

D i e polnische Denkmalspflege, so urtei l t der 
A u t o r , sei offensichtlich stark v o n der V o r s t e l ­
l u n g bee inf lußt , die beiden letzten „p reuß i s chen 
Jahrhunderte" seien nur beiseite zu schieben, 
damit man auf „po ln i sche Schichten i n der k u l ­
ture l len Struktur der ostdeutschen Landschaften" 

6 toße ; der ernsthafte polnische Kuns th is tor iker 
tei le jedoch diese Auffassung nicht. W i r wissen, 
mit welch einer gewal t igen Sprache auch die 

Steine i n unserer o s t p r e u ß i s c h e n Heimat für die 
deutsche Kul tu r l e i s tung zeugen. 

Im folgenden br ingen w i r die i n der e r w ä h n ­
ten Schrift enthaltene Ubersicht ü b e r das Schick­
sa l der Bau- u n d K u n s t d e n k m ä l e r , soweit sie 
v o n O s t p r e u ß e n spricht. (Die S t ä d t e u n d Ge­
meinden s ind nach dem Alphabe t geordnet). 

A l l e n s t e i n . A l l g e m e i n : zu 45 v . H . zer­
s tö r t . Das historische Stadtbi ld w i r d v o n der po l ­
nischen Denkmalspflege s t ä r k e r als i n anderen 
S t ä d t e n O s t p r e u ß e n s konservier t . Sch loß : er­
ha l t en und i m A p r i l 1945 zu musealen Zwecken 
ü b e r g e b e n . Heimatmuseum: Das f r ü h e r e Heimat­
museum ist Grundlage . A m 9. 6. 1946 wurde eine 
vo lkskund l i che A b t e i l u n g eröffnet ; enge Zusam­
menarbeit mit dem „ M a s u r i s c h e n Institut", B i l d ­
archiv. Te i l e v o n Sammlungen aus He i l sbe rg , 
Rastenburg, Bartenstein, K ö n i g s b e r g und Lotzen 
gelangten nach A . (siehe auch Bartenstein, 
Frauenburg, Rastenburg, Santoppen). Der Son­
nenzeiger im Kreuzgang des Schlosses (von K o -
pernikus?) ist erhalten, er so l l restauriert wer­
den. Jakob ik i rche : erhalten. L a u b e n h ä u s e r am 
M a r k t : erhalten. Hohes Tor : erhalten. 

A l t - C h r i s t b u r g (Kreis Mohrungen) . 
Ki rche : anscheinend u n b e s c h ä d i g t . 

A r n a u (Kr. Osterode). Ki rche : elf A p o s t e l 
(Holz, A . 15. Jh.) erhalten; K r u z i f i x (E. 14. Jh.) 
jetzt i n Or te isburg i m M u s e u m . 

B a r t e n (Kr. Rastenburg) O r d e n s s c h l o ß : an­
scheinend erhalten. 

B a r t e n s t e i n . A l l g e m e i n : zu 60 v . H . zer­
s tö r t . Stadtkirche: erhalten, umliegende H ä u s e r 
z e r s t ö r t . Johanniski rche: u n b e s c h ä d i g t . K a t h . 
K i rche : Sommer 1948 Instandsetzung im Innern, 
A u ß e n a r b e i t e n 1951 beendet. Hei lsberger Tor : 
erhalten. Eulen turm: abgebrannt. A l t p r e u ß i s c h e 
G ö t t e r s t e i n e : e in Stein nach A l i e n s t e i n gebracht. 
Heimatmuseum: Te i le der Sammlungen nach 
A l l e n s t e i n übe r füh r t , darunter die Al t a r f lüge l 
(um 1500) aus der Hospi ta lki rche, zuletzt i m 
Heimatmuseum im Hei lsberger Tor . 

B i s c h o f s b u r g . A l l g e m e i n : e twa zur 
Hä l f t e z e r s tö r t . Ki rche : wiederaufgebaut. 

B i s c h o f s t e i n . Stadttor: wiederaufgebaut. 
B r a u n s b e r g . A l l g e m e i n : schwerste Zer­

s t ö r u n g e n (90 v . H.). Bischofspalast: nur Tor­
turm mit einem s t e r n g e w ö l b t e n Raum erhalten. 
A k a d e m i e (Hosianum): z e r s t ö r t mit Ausnahme 
der E r d g e s c h o ß m a u e r n , T ü r p f o s t e n eines der 
Barockportale (Schnitzerei) erhalten. Stadtbe­
festigung: wenig beschäd ig t . Rathaus: gesprengt 
(1945). Mark tp l a t z : vö l l ig z e r s t ö r t . Steinhaus: 
nur M a u e r n erhalten. Kathar inenkirche: in der 
Nacht v o m 19./20. 3. 1945 v o n SS-Einhei ten ge­
sprengt; vom Turm steht noch e in Stumpf (20 m 
hoch, 2 m breit). Kreuzki rche : erhalten, denk-
malspflegerische Arbe i t en durchgeführ t . Spei­
cherbauten: a l lmäh l i che r Vernichtung ausgesetzt, 
P i l z (Schwamm?) im Fachwerk. 

D ö n h o f s t ä d t . (Kreis Rastenburg). Schloß 
(1710—1716): anscheinend erhalten. 

F r a u e n b u r g . Domberg a l lgemein: G e b ä u ­
degruppe um Bischofspalais und Dom empfind­
lich beschäd ig t . Bauliche V e r ä n d e r u n g e n im Z u ­
sammenhang mit Einrichtung eines Kopern ikus -
Museums. Domher rn-Kur ie : als K o p e r n i k u s - M u -
seum eingerichtet, bei Konservierungsarbei ten 
wurde s p ä t g o t i s c h e Holzdecke entdeckt. Dombe­
festigung: im Westabschnit t (zwischen K o p e r n i -
kus-Turm und G r o ß e m Beigfried) k le ine A n ­
bauten (17.—19. Jh.) beseitigt. Bergfr ied: ausge­
brannt. Kopern ikus -Turm: Sch ießscha r t en und 
gotische Polychromie entdeckt. D o m : empfind­
lich beschäd ig t , West - und Seitenportal erhaltea. 
Wiederhers te l lungsarbei ten Inzwischen abge­
schlossen, wieder gottesdienstliche Benutzung. 
Das C h o r g e s t ü h l (18. Jh.) ist erhalten, desgl. der 
Hochaltar (18. Jh.). Das Boreschow-Epitaph (um 
1426) ist jetzt im M u s e u m in Al l ens t e in , dort 
auch die M a d o n n a v o m A l t a r v o n 1504. Pfarr­
kirche: verbrannt, nur A u ß e n m a u e r n erhalten; 
G e w ö l b e ze r s tö r t , Barockausstattung vernichtet. 
S t . -Annen-Hospi ta l : Kirche te i lweise ze r s tö r t , 
gotische Wandmale re i en erhalten und gesichert. 

G a 11 i n g e n (Kr. Bartenstein). Schloß (1589): 
erhalten, aber vö l l i g g e p l ü n d e r t ; Gartensaal 
wurde M e i e r e i . Ki rche : erhalten, ebenfalls vö l l ig 
g e p l ü n d e r t , A l t a r , Orge l , B ä n k e herausgerissen. 
Eulenburgsches Mauso l eum aufgebrochen und 
d u r c h w ü h l t . 

G i l g e n b u r g . Burg : anscheinend unbeschä ­
digt. 

G r o ß - S c h w a n s f e l d (Kr. Bartenstein). 
Ki rche : anscheinend erhalten. 

G r o ß - S t e i n o r t (Kr. Angerburg) : Schloß 
(17. Jh.): erhalten, jetzt „ G e m e i n s c h a f t s h a u s " . 

G u m b i n n e n . Napoleons-Speicher: beim 
Bombenangriff am 16. 10. 1944 ze r s tö r t , wie 
auch die Baptistenkirche, Lutherische Kirche und 
Reformierte Kirche. 

G u t t s t a d t . Kol leg ia t sk i rche : anscheinend 
erhalten, Gnadenstuhl mit Plast ik (A. 16. Jh.) 
i n Warschau restauriert, die Madonna (207 cm 
hoch) ist erhalten. Stadtturni (Storchenturm): er­
halten. M a r k t : stark ze r s tö r t . 

H e i l i g e l i n d e . Wal l fahr tsk i rche: erhal­
ten. Die G e f ä h r d u n g durch Baurisse infolge der 
Erdbewegungen bei B e f e s t i g u n g s m a ß n a h m e n 
wurde beseitigt. S i lber tabernakel : erhalten. 
Schmiedeeisernes Tor (18. Jh.): restauriert. 

H e i 1 s b e r g. Bischofsschloß: keine g r ö ß e r e n 
Schäden . Die G e f ä h r d u n g der inneren Konst ruk-
tiorismauern. wurde durch.Ablei tung", des Vv*as.-
sers aus dem S c h l o ß g r a b e n beseitigt. I m . G r o ß e u 
Saal s ind weitere Wandmalere ien , freigelegt. 
Die S c h l o ß a n l a g e w i r d bewacht. Sammlungen: 
zerstreut und zum g r ö ß t e n T e i l ve r lo ren ; be­
scheidener Rest (u. a. Santopper Al ta r ) kam ins 
M u s e u m A l l e n s t e i n . Oranger ie : u n b e s c h ä d i g t ; 
denkmalpflegerische Arbe i t en . Al t s tad t : i m we­
sentlichen erhalten. Stadtbetestigung: gesichert. 
Hohes Tor : erhalten. Rathaus: verbrannt. 

H o h e n s t e i n . Frei l ichtmuseum (Bauern­
h ä u s e r ) : erhalten. Tannenberg-Denkmal : das bei 
Hohens te in gelegene Tannenberg - Denkmal 
wurde zum T e i l gesprengt, einige T ü r m e bl ie­
ben stehen. 

K a 11 i n o w e n (seit 1938: D r e i m ü h l e n , Kre i s 
Lyck) . Ki rche : erhalten, Dorf sonst stark zer­
s tö r t . 

K a r w i n d e n (Kr. Pr . -Holland) . Schloß: nicht 
ausgebrannt. M a l e r e i e n jetzt in A l l e n s t e i n i m 
Museum. 

K ö n i g s b e r g . A l l g e m e i n : schwere Z e r s t ö ­
rungen durch Bombenangriffe im Augus t 1944, 
weitere Z e r s t ö r u n g e n durch die Belagerung v o n 
Februar bis A p r i l 1945. Im Stadtkern zwischen 
Nordbahnhof und Hauptbahnhof sind kaum Bau­
werke erhalten. Schloß: Ruine. Im K e l l e r unter 
der V e r w a l t u n g der Kunstsammlungen war M u ­
ni t ion gelagert, die vor der Ü b e r g a b e gesprengt 
wurde, so d a ß der S c h u l t h e i ß b a u eine einzige 
Ruine wurde. V o m Südf lüge l stehen die Umfas­
sungsmauern. A u s dem Turm ist ein etwa 20 M e ­
ter langes Stück herausgerissen, er ist aber mit 
dem H e l m stehengeblieben; Sprengversuche am 
Turm sind eingestellt . V o n den O r d e n s r ä u m e n 
s ind die s tabi l ieren erhalten. In den K e l l e r n 
steht Wasser . Wiederaufbau des Schlosses un­
wahrscheinlich, vermutl ich bleiben die Reste i n 
einer G r ü n a n l a g e stehen. (Nach neueren Nach­
richten sol l der Stumpf des S c h l o ß t u r m e s und 
alle Ruinentei le des Schlosses gesprengt worden 
sein. A n m . der Redaktion). Sch loßk i rche : N u r 
Umfassungsmauern erhalten, das Innere ist aus­
gebrannt. D o m : Umfassungsmauern und ein Ge­
wölbe joch erhalten, dazu die T ü r m e ; die Reste 
des Domes sol len in dieser Fo rm erhalten b le i ­
ben. A l t s t ä d t i s c h e Ki rche : Umfassungsmauern 
erhalten, so l l als Schinkelbau erhalten bleiben. 
(Das O s t p r e u ß e n b l a t t ve rö f fen t l i ch te i n Folge 
51/52 des Jahrgangs 1956 e in B i l d der ausge­
brannten Kirche.) Burgkirche (ref.): ausgebrannt. 
F ranzös i sche Kirche : ausgebrannt. Steindammer 
Kirche : nur ein Rest des Chorpolygons erhalten; 
der Turm wurde wegen Einsturzgefahr rje-
sprengt. Kirche Judi t ten: e r hal ten , Fenster und 
T ü r e n von P l ü n d e r e r n herausgerissen, mit Bret­
tern vernagelt . Luisenkirche: Ruine, als Lager­
schuppen benutzt. U n i v e r s i t ä t : Ruine, so l l i n 
alter Fo rm wiederaufgebaut werden (?). Kant-
Denkmal v o n Chr i s t i an Rauch: verschollen. 
Grabmal Kants : erhalten bis auf Bronzegitter. 
Schi l le rdenkmal : erhalten. (Es steht am alten 
Platz g e g e n ü b e r dem Schauspielhaus. A n m . der 
Redaktion.) Denkmal Friedrichs I. v o n Andreas 
Sch lü te r : verschollen. „ K ä m p f e n d e Auerochsen" 
v o n G a u l : erhalten. (Die Gruppe ist jetzt im 
Tiergar ten aufgestellt. A n m . der Redaktion.) 
Friedhof an der Sternwarte (mit G e l e h r t e n g r ä ­
bern): erhalten. A l t e Speicher: te i lweise erhal­
ten (?). Opernhaus: ze r s tö r t , Wiederaufbau i n 
alter Fo rm geplant, mit A u f r ä u m u n g s a r b e i t e n 
wurde begonnen.,Schauspielhaus: A u ß e h m a ü ' e r h 
erhalten, Instandsetzungsarbeiten. Wiederauf­
bau im alten S t i l vorqesehen. Kunstsammlungen: 
Hauptbestand angeblich geborgen. (Eine Bes tä t i ­
gung dieser Annahme bleibt abzuwarten. A n m . 
der Redaktion.) Pruss ia-Museum: vorgeschicht­
liche Sammlungen te i lweise erhalten und nach 
A l l e n s t e i n (Museum) übe r füh r t . Kant-Samm­
lung: wahrscheinl ich erhalten. Stadtgeschichtli­
ches M u s e u m : G e b ä u d e ein T r ü m m e r h a u f e n . (Es 
war im K n e i p h ö f s c h e n Rathaus untergebracht. 
A n m . der Redaktion.) Staatsarchiv: G e b ä u d e er­
halten. Die wichtigsten B e s t ä n d e (darunter das 
Deutschordensarchiv und das Herzogl iche Brief­
archiv) s ind gerettet und befinden sich i n Göt­
t ingen. 

S c h l u ß f o l g t i n d e r n ä c h s t e n 
N u m m e r 

. A n s p r ü c h e ' auf das nö rd l i che O s t p r e u ß e n Be­
rücks i ch t igung finden. 

In amerikanischen Regierungs- und K o n g r e ß -
k i e i s e n ist nach unseren Erkundungen die For­
derung des I l l ioniser Abgeordneten so wenig 
ernst genommen worden wie ihre unsachliche 
und den geschichtlichen Tatsachen widerspre­
chende B e g r ü n d u n g . " 

So berichtet und urtei l t die amerikanische 
Zei tung. Z u der Geschichtskli t terung in dem 
O s t p r e u ß e n - M e m o r a n d u m des Li tauer -Verban­
des brauchen w i r von uns aus wohl kaum 
etwas zu s i g e n . Es e r ü b r i g t sich, darauf h inzu­
weisen, d a ß etwa K ö n i g s b e r g , Insterburg, T i i s i t 
und M e m e l ebensowenig litauische S t ä d t e wa­
ren wie Stettin und Danzig polnische. W a s aber 
das Memelgebie t anbetrifft, so zeigt die Tat­
sache, d a ß bei den ersten W a h l e n zum M e m e l -
landischen Landtag s iebenundzwanzig deutsche 
u n d nur zwe i litauische Abgeordnete g e w ä h l t 
wurden, k la r genug, d a ß die B e v ö l k e r u n g des 
Memelgebietes sich Deutschland z u g e h ö r i g 
fühl te . 

Polnisch-litauische Zusammenarbeit 
in USA 

E i n „ g e m e i n s a m e s S e k r e t a r i a t " e r r i c h t e t 

hvp. In N e w Y o r k wurde auf einer Konferenz 
von Ver t re te rn polnischer und litauischer E x i l ­
gruppen die Errichtung eines ,,gemeinsamen 
Sekretariats" beschlossen. A n den Besprechun­
gen nahmen von exilpolnischer Seite B. W i e r z -
b ianski , Br. Biega und F. Gadomski , v o n 
litauischer Seite V . Sidzikauskas (er war seiner­
zeit A u ß e n m i n i s t e r Litauens. (Die Red. des O.B.), 
Dr . A . Trymakas und Dr. Kaminskas tei l , ü b e r 
die in den Verhand lungen — die nun laufend 
fortgesetzt werden sollen — e r ö r t e r t e n Gegen­
s t ä n d e verlautete bisher nichts, doch ist anzu­
nehmen, d a ß es sich u. a. um eine Abs t immung 
des Vorgehens im Hinbl ick auf die polnischen 
und litauischen A n s p r ü c h e auf O s t p r e u ß e n ge­
handelt hat. Im Vor jahre führ te der „Li tauische 
Rat. in A m e r i k a " eine A k t i o n im amer ikani ­
schen K o n g r e ß durch, wobei v o n dem amerika­
nischen Abgeordneten Sheechan ein Memoran­
dum vorgelegt wurde, in dem die Organisa t ion 
der Amer ika -L i t aue r die Ü b e r t r a g u n g des Ge­
bietes um K ö n i g s b e r g an Litauen forderte. 
Gleichzei t ig veröf fen t l i ch te die exil l i tauische 
Zei tung „ K e l e i w i s " exi lpolnische Forderungen 
auf das südl iche O s t p r e u ß e n . 

* 
Soweit die M e l d u n g des „ P r e s s e d i e n s t e s der 

Heimatver t r iebenen" . In diesem Zusammenhang 
ist recht aufschlußre ich , was die in N e w Y o r k 
erscheinende angesehene deutschsprachige 
„ S t a a t s z e i t u n g und H e r o l d " unter der Uber­
schrift „ O s t p r e u ß e n soll l i tauisch werden?" 
schreibt; einer unserer Leser in den Vere in ig ten 
Staaten ü b e r s e n d e t uns den entsprechenden 
Ausschnit t . Die Zei tung führt aus: 

,,In litauischen Kre i sen N e w Y o r k s bespricht 
man noch lebhaft und nicht ohne ernste Be­
denken die im letzten K o n g r e ß von dem A b g e ­

ordneten T. P. Sheehan v o n I l l inois erhobene 
Forderung, d a ß das nö rd l i che O s t p r e u ß e n nach 
der Befreiung Ostmitteleuropas an Li tauen 
ü b e r t r a g e n werden solle und zwar nicht nur 
das Memelgebiet , sondern auch das gesamte ge­
g e n w ä r t i g sowjetisch besetzte Gebiet zwischen 
Ti l s i t und K ö n i g s b e r g , das als „ K a l i n i n g r a d s ­
kaja Oblast" v o n der Sowjetunion zur Zei t 
Stalins annektiert worden ist. 

M i t dieser E r k l ä r u n g nahm der L i tauer -Ver ­
band auf das „ O s t p r e u ß e n - M e m o r a n d u m " Be­
zug, das der K o n g r e ß a b g e o r d n e t e Reece vor 
einigen Mona ten im K o n g r e ß vorgelegt hatte. 
In diesem Memorandum war die amerikanische 
Regierung aufgefordert worden, für die Rück­
gabe O s t p r e u ß e n s i n deutsche V e r w a l t u n g ein­
zutreten. 

Die litauischen Forderungen werden unter 
anderem damit b e g r ü n d e t , d a ß seinerzeit im 13. 
Jahrhundert ein den Li tauern verwandter 
Stamm, die Pruzzen. in O s t p r e u ß e n gewohnt 
h ä t t e n , die dann v o m Deutschen Orden mit 
K r i e g ü b e r z o g e n worden seien, woraufhin das 
Land ,vor zwe i Jahrhunderten dem deutschen 
Imperium einverleibt ' worden sei, nachdem die 
B e v ö l k e r u n g jahrhundertelang .gegen Unfre i ­
heit und Sk lave re i ' g e k ä m p f t h ä t t e . Trotz der 
deutschen Herrschaft sei aber das nörd l i che 
O s t p r e u ß e n ,in seinem W e s e n und in seiner 
B e v ö l k e r u n g litauisch geblieben' . ,Erst durch 
Hi t l e r ' seien dem Lande dann ,auch noch die 
letzten Reste l i tauischen Charakters genommen 
worden' . W e n n die Sowjets jetzt das nörd l i che 
O s t p r e u ß e n in Besitz genommen h ä t t e n , so sei 
dies Unrecht, aber zugleich sei ,auch die Rege­
lung bezügl ich N o r d o s t p r e u ß e n s vor dem 
Kr iege ungerecht' gewesen. Beim Absch luß eines 
Friedensvertrages m ü ß t e n also die litauischen 
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wenige Namen ausgesprochener Stalinisten, und 
einige, die bereits aufgestellt waren, wurden 
noch in den letzten Tagen vor der W a h l zu­
rückgezogen , ü b e r andere Kandidaten, die w ä h ­
rend der S ta l in -Ära hohe Posten bekleidet hat­
ten, veröf fen t l ich te die amtliche Presse Berichte, 
die nachweisen sollten, daß die betreffenden 
F u n k t i o n ä r e damals stark ge fäh rde t gewesen 
seien, ja oft unmittelbar vor der Verhaf tung 
gestanden h ä t t e n . 

„ S t r e i k e n b e d e u t e t E l e n d " 

Die nationalkommunistische Gruppe, in deren 
H ä n d e n sich derzeit die Macht befindet, hatte 
sich nun einmal gegen die Stalinisten zu be­
haupten und zum anderen die dritte Gruppe, 
die Ant ikommunis ten , zu beschwichtigen, zu be­
ruhigen und davon zu ü b e r z e u g e n , daß es auch 
für sie keinen anderen W e g g ä b e , als den v o n 
G o m u l k a eingeschlagenen. Das Wahlresul ta t 
läßt noch nicht deutlich erkennen, wie v ie le 
Ant ikommunis ten woh l für die Kandidaten der 
„ V e r e i n i g t e n Arbei terpar te i" gestimmt haben 
oder andererseits wie viele Ant ikommunis ten 
sich unter den aufgestellten 723 Kandidaten be­
finden; so weit ist Polen noch nicht, daß heute 
jemand, sei er W ä h l e r oder Abgeordneter , 
offen gegen die Regierung Stel lung nehmen 
dürf te . 

Die Stimmenthaltungen bleiben unser v o r l ä u ­
figer Anhal tspunkt , und aus ihrer Zah l ist zu 
schl ießen, daß v ie le der in Polen nicht minder 
zahlreich als in Ungarn vorhandenen Gegner 
des Kommunismus es für richtig befunden 
haben, G o m u l k a zu u n t e r s t ü t z e n . Mancher mag 
auch durch die Propaganda e ingeschüch te r t wor­
den sein. S t r a ß e n l a ü t s p r e c h e r und Lautsprecher­
wagen v e r k ü n d e t e n ' an den Vor tagen der W a h l 
immer wieder- „Bürger , das Streichen v o n 
Namen bedeutet Armut , Elend und K r i e g . 
Stimmt für Freiheit , Fr ieden und Wohls tand!" 

Charakterist isch für die Einstel lung des e in­
fachen Mannes war eine v o n der Jugendzeit­
schrift „Sz tandar M l o d y c h " veröf fen t l ich te Be­
merkung eines ü b e r die W a h l Befragten: „Ich 
w ä h l e die u n v e r ä n d e r t e Einheitsl iste, we i l ich 
nicht w i l l , daß Warschau zu einem zwei ten 
Budapest w i rd ! " Diese Ansicht vertraten 54 Pro­
zent v o n dreihundert durch die Zeitschrift Be­
fragten. 30 Prozent wol l ten Namen der Liste 
ausstreichen, nur fünf Prozent wol l ten der W a h l 
fernbleiben. 

Gomulkas Sieg w ä r e noch ü b e r z e u g e n d e r ge­
worden, h ä t t e er sich in der Wahlpropaganda 
entschiedener gegen den Stalinismus ausprechen 
k ö n n e n ; das aber wird , angesichts der neuen 
Situat ion im K r e m l , von Tag zu Tag lebensge­
fähr l icher . 

ü b e r h a u p t ist Gomulkas Lage fast verzweifel t 
zu nennen, woran das Wahlergebnis nicht das 
Geringste ä n d e r t . 

G e w i t t e r w o l k e n 

Po len steht ganz a l le in . Es verdankt das 
W e n i g e an gewonnenen Z u g e s t ä n d n i s s e n nur 
der Tatsache, daß hier der Umschwung einige 
Wochen vor dem 4. November erfolgte, ver­
dankt es einer Kr ise , die M o s k a u schwächte . In 
dem M a ß , in dem M o s k a u jetzt bestrebt ist, 
seine e r s chü t t e r t e Macht wieder zu festigen, 
wächs t die akute Gefahr für Polen. 

Ungarn zäh l t im Augenbl ick nicht, obwohl 
sein Fre ihei t swi l le s p ä t e r einmal doch als ent­
scheidend gewertet werden wi rd . Die ü b r i g e n 
Satell i ten lecken weiter in servilster U n t e r w ü r ­
figkeit den Stiefel, der sie zeitr i t t . Ch ina hat 
sich, gegen ein gutes Tauschgeschäf t in Devisen 
und Maschinen, zum h i n t e r g r ü n d i g e n F ü r s p r e ­
cher der Vorherrschaft der Sowjetunion ge­
macht. Daß Tschu En-Lai gerade zu diesem Ter­
min in Warschau erschien, das war eine deut­
liche Moskauer Drohung. 

Was bedeutete Tschus Reise d a r ü b e r h inaus« 
Sie hatte ihre grotesken, aber auch ihre durch­
aus ernst zu nehmenden Seiten. Grotesk, wenn 
e in Chinese durch Länder reist, die ehemals 
zum w e s t e u r o p ä i s c h e n Kul turkre i s zäh l t en , und 
dort V o r t r ä g e ü b e r die füh rende Rol le der so­
wjetischen K P hä l t Grotesk, wenn ein Chinese 
die O d e r - N e i ß e - G r e n z e garantieren w i l l , wenn 
er, in Budapest, einem freiheitsliebenden V o l k 
ein bolschewistisches Terrorregime schmackhaft 
zu machen versucht. Gefährl ich ah^r die a n l ä ß ­
lich des zweiten Aufenthaltes Tschu En-Lais i n 
M o s k a u herausgegebene E r k l ä r u n g , nach der 
sich die Sowjetunion und Rotchina verpflichten, 
„den V ö l k e r n des Nahen und Mit t le ren Ostens 
jede notwendige U n t e r s t ü t z u n g zu q e w ä h r e n , 
um eine Aggress ion oder eine Einmischung in 
die Annelegenhei ten der Lände r dieses Gebiets 
zu v e r h ü t e n . " 

Das ist S p r e n g s t o f f Das heißt , daß M o s ­
kau und Peking sich nicht scheuen werden, 
M i l l i o n e n an „Fre iwi l l igen" zu opfern, wenn es 
ihnen i m Nahen und Mi t t l e ren Osten ange-
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bracht erscheint. Dort ist also die Lage noch ge­
nau so explosiv wie in den Wochen der bri­
t isch-französischen Suezintervention. Auch 
Nehru l ieß sich wieder vernehmen: „Groß­
mächte , die euch schützen wollen, sind verdäch­
t ig" , sagte er, als er am Wochenende den syr i ­
schen S taa t sp räs iden ten empfing. Gemeint 
waren nicht etwa die „fr iedliebenden Sowjets" 
sondern die „imperial is t ischen Amerikaner", die 
nach der sowjetisch-rotchinesischen Erk lä rung , 
„nach der Niederlage Großbr i t ann iens , Frank­
reichs und Israels in Ä g y p t e n versuchen, den 
Platz der Kolonia lmächte im Nahen Osten ein­
zunehmen, die nationalen Unabhäng igke i t sbe ­
wegungen zu unterdrücken und die Vö lke r die­
ser Länder zu versklaven." 

Heute erstreckt sich von der Danziger Bucht 
bis zum Golf von A d e n ein einziges gefähr­
liches Minenfeld. 

Eine Sensation in Berl in war die Erstauffüh­
rung des Thea te r s tücks des verstorbenen kom­
munistischen Dramatikers Bert Brecht, „Leben 
des G a l i l e i " in Ostberlin. „ W e r die Wahrhei t 
nicht weiß , der ist bloß ein Dummkopf; aber 
wer sie weiß und sie eine Lüge nennt, der ist 
ein Verbrecher!" Diese Worte hö r t en wir da, 
gesprochen in der geistigen Finsternis des SED-
Staates. 

M a n erkenne die Treiber. Sie haben sich in 

Einst 8270 Zuchtkühe, jetzt 200 
Der Viehbestand und die G e t r e i d e e r t r ä g e 

sind in der Weichselniederung g e g e n ü b e r frü­
her beträcht l ich zu rückgegangen , stellt die rö t -
polnische Zeitung „Gromada-Ro ln ik P o l s k i " i n 
einer Ar t ike lser ie ü b e r die Z u s t ä n d e i n der 

Ungarn entlarvt s:e bedrohen Polen. Werden L a n d w i r t s d i a f t d e r D a n z i g e r und Elbinger N i e -
sie ihr Spiel auch im Nahen Osten versuchen? 
Heute schon herrschen sie ü b e r Mi l l i onen , v o n 
denen sie gehaß t werden; sie wissen es, aber 
sie nennen diese Wahrheit , wo sie nur ausge­
sprochen wird, eine Lüge. So sind sie, und wi r 
müssen sie erkennen, wenn wir unsere Freiheit 
bewahren wollen. 

I n d e r E l b i n g e r u n d D a n z i g e r N i e d e r u n g 

her verwandten Sorten, die der kurzen VeffJH 
tationsoeriode entsprechend i n nur 100 bis 110 
K S « wurden, we i t e rh in V e r w e n d u n g 
fenden Stattdessen ließ man die vorhandenen 
B e s t ä n d e in den ersten Jahren nach 1945 ver­
brauchen, ohne Pflanzkartoffeln abzuzweigen 
Nunmehr' w ü r d e n Sorten mit einer Reifezeit 
v o n mindestens 125 Tagen angebaut, weshalb 
die Kartoffeln jetzt v o r ihrer v ö l l i g e n A u s r e i ­
fung aus dem Boden genommen werden m u ß ­
ten und die E r n t e e r t r ä g e demzufolge stark ab­
sanken. 

Riesensummen 
für Amerikas Verteidigung 

W e l t p o l i t i s c h e s G e s c h e h e n — k u r z b e l e u c h t e t 

Geradezu astronomische Summen weist der R o t e r P u t s c h p l a n f ü r S ü d a f r i k a ? 
neue amerikanische Haushaltsplan aus, den 
Präs iden t Eisenhower soeben den Parlamenten 
mit einer kurzen Botschaft zugehen l ieß. Die 
Gesamtausgaben werden die R e k o r d h ö h e v o n 
ü b e r 3 0 1 M i l l i a r d e n D M erreichen, damit 
also ungefähr das Zehnfache des deutschen 
Bundesetats überschre i ten . Der Mehrbetrag ge­
g e n ü b e r f rüheren Jahren in H ö h e von ü b e r 
12 Mi l l i a rden D M soll fast ausschließlich für 
eine weitere V e r s t ä r k u n g der Verteidigung und 
für die Auslandshilfe eingesetzt werden. Für 
V e r t e i d i g u n g s z w e c k e al lein sieht der 
Haushaltsvoranschlag die Riesensumme von 
1 6 3 , 7 M i l l i a r d e n D M (38,5 Mi l l i a rden 
Dollar) vor. Der Präs iden t hat betont, daß die 
Mehraufwendungen vor allem der Aufrüs tung 
mit Atomwaffen zugutekommen sollen. Diese 
Auf rüs tung müsse fortgesetzt werden, bis ein 
wirk l ich tragbares internationales Kontrollab­
kommen zustandekomme. Die Gesamtmann-
schaftss tärke der amerikanischen Wehrmacht 
w i r d mit 2,8 Mi l l i onen M a n n praktisch unver­
ände r t bleiben. Für die Luftstrei tkräfte wi rd 
der g röß te Betrag, nämlich 17,4 Mi l l i a rden Do l ­
lar, bereitgestellt. P räs iden t Eisenhower hat 
darauf hingewiesen, daß fast 62 Prozent des 
amerikanischen Bundeshaushaltes ausschließ­
lich Verteidigungszwecken der freien Wel t und 
der Auslandshilfe zugute kämen . Die amerika­
nischen Luftstrei tkräfte sollen i n Zukunft 128 
Geschwader umfassen, für die Mar ine sind 
neunzehn neue Schiffe zum Te i l g röß ten Aus ­
m a ß e s vorgesehen, w ä h r e n d gleichzeitig zwölf 
g roße Einheiten für die neue Strategie umge­
baut werden sollen Seit Beginn des Marshal l ­
planes hat Amer ika im Rahmen der Auslands­
hilfe die befreundeten Staaten mit einer Summe 
v o n nahezu 200 Mi l l i a rden D M unte rs tü tz t . 

„ U n d w i l l s t d u n i c h t G e n o s s e 
s e i n . . . " 

In den Monaten des ungarischen Freiheits­
kampfes haben sich offenkundig die Reihen der 
kommunistischen Staatspartei dieses Donau­
landes bedenklich gelichtet. W i e jetzt aus Bu­
dapest gemeldet wird, unternimmt das Mar io ­
nettenregime Kadar geradezu verzweifelte A n ­
strengungen, um neue Mitgl ieder zu gewinnen. 
Die Arbeiterschaft, die in den Tagen des V o l k s ­
aufstandes gegen die kommunistischen Unter­
drücker massenweise die ihr aufgezwungenen 
Parteiausweise fortgeworfen hat, hat offen­
kundig wenig Lust, sich trotz allen a u s g e ü b t e n 
Drucks wieder der Kommunistischen Partei an­
zuschl ießen. Es ist sehr bezeichnend, daß in den 
großen Werken die Beauftragten der roten Ge­
heimpolizei Tag für Tag die Belegschaft auf­
fordern, der Partei beizutreten. A l s alle Be­
schwörungen nichts fruchteten und sich kaum 
jemand zu einem Parteieintritt bereit fand, er­
k l ä r t e n die Sendboten Kadars, wer kommu­
nistisches Parteimitglied werde, solle nicht ent­
lassen werden. W e r sich aber s t r äube , der 
m ü s s e mit M a ß r e g e l u n g e n der verschiedensten 
A r t rechnen. Die Kadar-Leute beriefen auch alle 
Ingenieure und leitenden Angestell ten zusam­
men und e r k l ä r t e n ihnen run 
ten nur die W a h l , Parteikommuni 

In der Südafr ikanischen Un ion w i r d i n näch­
ster Zeit e in Hochve r r a t sp rozeß gegen l inks­
radikale Elemente stattfinden, der wahrschein­
lich erstaunliche Einzelheiten eines roten 
Putschplanes an den Tag bringen wi rd . Der 
stellvertretende südafr ikanische Justizminister 
van Niekerk ä u ß e r t e sich i n einer Pressekon­
ferenz ü b e r die Ergebnisse einer gerichtlichen 
Voruntersuchung, die sich gegen 154 Verhaftete 
richtet. Niekerk sagte, es handele sich hier um 
Hochverrat g röß t en A u s m a ß e s . M a n sei einer 
regelrechten V e r s c h w ö r u n g auf die Spur ge­
kommen, die auf die G r ü n d u n g eines kommu­
nistischen Regimes i n Südafr ika mit Unte r s tü t ­
zung der Farbigen abzielte. Hinter den U m ­
stürz le rn h ä t t e n verschiedene von Moskau 
un te r s tü t z t e Organisationen wie der soge­
nannte „Afrikanische N a t i o n a l k o n g r e ß " , der 
„Kongreß afrikanischer Demokraten", der „Kon­
greß der Inder", der „Kommunis t i sche Arbeiter­
k o n g r e ß " und die Dachorganisation der K o m ­
munisten für die Propaganda unter den far­
bigen V ö l k e r n gestanden. Die kommunistischen 
Agitatoren sollen nach N ieke rk eine soge­
nannte Freiheitsbewegung ins Leben gerufen 
haben. M a n habe beabsichtigt, das Regierungs­
system der Union durch a u ß e r p a r l a m e n t a r i s c h e 
Ak t ionen aufzuheben und ein kommunistisches 
Regime zu schaffen. Bei einem Gel ingen der 
Putschpläne h ä t t e n sofort rote „Vo lkskomi t ee s " 
die Leitung der Bergwerke und der Industrien 
ü b e r n e h m e n und eine sogenannte Bodenreform 
kommunistischer P r ä g u n g durchführen sollen. 
M a n habe auch die Aufste l lung bewaffneter 
Kampfeinheiten vorbereitet. Die Verhafteten 
h ä t t e n engen Kontakt mit der be rüch t ig ten 
„Südafr ikanischen Gesellschaft für Friede und 
Freundschaft mit der Sowjetunion" sowie mit 
dem kommunistischen „Fr iedens ra t " unter­
halten. 

derung fest. Die Zei tung e r l ä u t e r t an H a n d 
einer Reihe v o n Vergleichen diese Feststellung. 
So seien „einst" jähr l ich 1198 Zuchtstiere in der 
Weichselniederung gezüchte t worden, heute 
seien es nur fünfzig; f rüher fielen jähr l ich 8270 
Zuch tkühe an, heute sind es höchs tens zwe i ­
hundert. Hinsichtl ich des Getreidebaus weist die 
Zei tung darauf hin, daß f rüher die Ernten um 
12 000 t g röße r waren, obgleich man in der N i e ­
derung Getreide auf einer um 10 000 Hekta r 
kleineren Fläche anbaute. A n einer anderen 
Stelle wi rd als Beispiel für die stark abgesun­
kenen Er t r äge das Staatsgut Kle in -Wickerau bei 
Elb ing angeführ t ; hier wurden nur 3,8 Doppel­
zentner Gerste und 3,2 Doppelzentner W e i z e n 
je Hektar geerntet. Wör t l i ch schreibt die Z e i ­
tung: „Ähnlich niedrige H e k t a r e r t r ä g e bei Ge­
treide und sogar noch niedrigere, die bei 1 bis 
2 Doppelzentner je Hektar lagen, hatten auch 
andere S t a a t s g ü t e r aufzuweisen, wie z. B. El le r -
wald, Terranowa und andere." 

hvp Nach einer M e l d u n g der Warschauer 
Zei tung , Z y c i e Gospodarcze" sank die Ab l i e f e ­
rung an Getreide im N o v e m b e r 1956 auf 30 
v H unter dem Plan-So l l . Das S o l l hielt sich 
etwa i n der H ö h e des Vor jahres Der für Ende 
November gemeldete Fehlbet rag erreichte da­
mit die H ö h e v o n rund 726 000 Tonnen . 

„ D i e W ü s t e n k ü s t e . . . " 
„ F i s c h e r e i k o m b i n a t S w i n e m ü n d e " : 

400 M i l l i o n e n Z l o t y Feh l inves t i e rung 

Das i n Stettin erscheinende polnische K P -
Im Ver lauf einer Untersuchung der G r ü n d e für Organ „Glos Szczec insk i " ve rö f fen t l i ch t unter 

diesen katastrophalen Niedergang des einst d e r Überschr i f t „Die leere K ü s t e m u ß b e v ö l -
wegen seines landwirtschaftlichen Reichtums 
bekannten Niederungsgebiets an der Weichsel ­
m ü n d u n g stellt die Zeitung fest, daß es v o r 
allem an Menschen und entsprechenden Maschi ­
nen fehle. So b e s ä ß e n die Traktoren nicht den 
bei der Schwere des Bodens erforderlichen Rau 

kort werden" einen kri t ischen Bericht ihres 
Mitarbei ters J a n Legut, der sich aus führ l i ch 
mit der Situat ion entlang der K ü s t e beschäf­
tigt. Legut e rk l ä r t , man habe i n den letzten 
Jahren häuf ig die „ h o c h t r a b e n d e " Fes ts te l lung 

penantrieb, was z. B. bei den S t a a t s g ü t e r n bei getroffen: „ U n s e r V o l k hat das M e e r und d ie 
sechzig Prozent der dort vorhandenen Trak- 500 Ki lomete r lange K ü s t e in Besi tz genom-
to ren 'de r Fa l l sei. Je Hektar landwirtschaft- men." Diese „ F e s t s t e l l u n g m ü s s e man aber 
lieber Nutzf läche seien auch nur rund zwölf le ider als die sogenannte „ s t u m p f e Sprache be-
Arbe i t sk rä f te ver fügbar , w ä h r e n d mindestens zeichnen, denn „in Besitz nehmen he iß t n ä m l i c h 
23 benöt ig t w ü r d e n . Auch l ieße die fachliche auch vö l l ig ausnutzen". A b e r man sei noch 
Eignung der Landarbeiter und sogar der leiten­
den Angestell ten zu wünschen übr ig . V o n v ier ­
zehn Direktoren von Staatsgutgemeinschaften 
hat keiner ein landwirtschaftliches Studium ab­
solviert, nur die Hälf te kann eine abgeschlos­
sene h ö h e r e Schulbildung vorweisen. V o n 127 
Staatsgutleitern haben sogar 62 keiner le i Schul­
bi ldung genossen. Die Heranziehung neuer 
Arbe i t sk rä f te scheitere vor a l lem daran, schreibt 
die Zeitung hinsichtlich der Aussichten einer 

lange nicht so weit, und am negativsten sei d ie 
Tatsache zu werten, „ d a ß schon west l ich der 
Ha lb inse l H e i a sich eine — nur v o n halbabge­
storbenen Häfen und K l e i n s t ä d t e n w i e Leba , 
Stolpmiinde, R ü g e n w a l d e usw. unterbrochene — 
W ü s t e n k ü s t e bis nach S w i n e m ü n d e u n d N e u -
warp erstreckt". Die K ü s t e n d ö r f e r und -Siedlun­
gen seien „ e n t v ö l k e r t oder gar total leer", u n d 
die Küs tenf i schere i , die sich bis 1949 „ g a n z 
schön" entwickelt habe, sei seitdem durch den 

Vor der Bewährung 
N e u g e s t a l t u n g d e r A l t e r s v e r s o r g u n g / W e l c h e A u s w i r k u n g e n w i r d s i e h a b e n ? 

p. Die „Rentenschlacht" des Bundestages ist 
in diesen Tagen nach m e h r j ä h r i g e r Vorbera -
tung i n den Ausschüssen und Kommissionen 
ü b e r die Bühne gegangen. Einem Riesenwerk 
der Gesetzgebung für die Invaliden-, die Ange-

Ä n d e r u n q des landwirtschaftlichen Niederqangs r 

des „Landes der vergeudeten Hoffnungen", daß S o z i a l i s i e r u n g s p r o z e ß „ h e r a b g e s e t z t vrorden. I m 
es an Wohnungen und Trinkwasserbrunnen Stettiner Hafen seien heute nur die H ä l f t e der 

Fischerleute des Jahres 1949 beschäf t ig t , u n d 
der Fang verr ingere sich j äh r l i ch u m r u n d 
20 000 Tonnen. Das alles habe als „ l o g i s c h e 
Folge zu einem al lgemeinen Niede rgang de r 
W e s t k ü s t e " ge führ t . E i n „k l a s s i s ches B e i s p i e l " 
biete Neuwarp , „ w o nur schwer auch nur e in 
Mensch zu finden ist und wo die H ä u s e r ab­
schreckend wi rken , die S t r a ß e n mit Gras ü b e r ­
wuchert s ind." 

A u f einer Versammlung , die v o n der p o l n i ­
schen Zent ra lverwal tung für die Seefischerei i n 
Stettin einberufen worden war , sprach sich der 
Ver t re ter des Warschauer Schiffahrtsniiniste-
riums, Prof. Dr . K u l i k o w s k i , da fü r aus, d a ß d ie 
„po ln i sche W e s t k ü s t e ak t iv ie r t " werde, da s ie 
„ k e i n e W ü s t e n e i dars tel len" dür fe . D i e H ä f e n 
an der pommersehen K ü s t e m ü ß t e n sowei t i n ­
stand gesetzt werden, d a ß sie „ L e b e n s m ö g l i d i -
kei ten" bieten k ö n n t e n . D ie Einr ichtung eines 
Fischereikombinats i n S w i n e m ü n d e se i z w a r 
ein schwerer Fehler gewesen, aber n u n d ü r f e 
man es nicht zulassen, d a ß die h i e r f ü r aufge-

fehle. 

D a s A b s i n k e n d e r K a r t o f f e l e r t r ä g e 

hvp. In einem A r t i k e l ü b e r den Kartoffelbau 
in dem g e g e n w ä r t i g polnisch verwalteten süd­
lichen T e i l O s t p r e u ß e n s teilt die polnische Z e i ­
tung „Gromada-Roln ik Po l sk i " mit, daß keine 
für die besonderen klimatischen Bedingungen 
geeignete Kartoffelsorte vorhanden ist. M a n 
habe es v e r a b s ä u m t , rechtzeitig dafür Sorge zu 
tragen, daß die v o n den deutschen Bauern frü-

tungswil len jedes Einzelnen e inschläfere ö d e r 
erlahmen lasse. Ihnen g e g e n ü b e r kann nicht 
scharf genug darauf hingewiesen werden, d a ß 
ke in Staat der W e l t auf sicherem Grunde steht, 
der gelassen der Vera rmung und Vere lendung wandten v i e l en M i l l i o n e n Z l o t y s nutzlos i n v e -

stellten- und die Knappschaftsversicherung galt weiter und wer tvol ler Schichten seines V o l k e s stiert wurden. Uber die Lage i n diesem K o m -
die teils sehr sachl ich-nüchterne, teils aber auch zuzieht und die Kluft zwischen reich und arm binat berichtete dessen Ver t re ter , d a ß d ie A n -
sehr scharfe Debatte, die den Schlußabs t im- immer g r ö ß e r werden läßt . E i n echter W o h l - landungen an Fischen i n S w i n e m ü n d e a u ß e r -
mungen voraufging. Zusatz- und Ä n d e r u n g s - fahrtsstaat, e in Staat der sozialen Gerechtig- ordentlich gering seien. D ie Fo lge sei , d a ß d i e 
antrage waren zu Hunderten gestellt worden, keit und der vä t e r l i chen Sorge für alle seine E iswerke S w i n e m ü n d e nur zu 29 Prozent ge-
und jeder unserer Parlamentarier fand auf sei- Bürger zu sein, — das ist doch w o h l der nutzt werden, die Gefrieranlage nur zu 8 P ro -
nem Platz ganze Berge an bundesamtlichen höchs te und edelste Zweck, den ein Staats- zent. Das Defizi t der Fischereif lot t i l le O d r a " 
Drucksachen, für deren z e i t g e m ä ß e Fertigstel- wesen ü b e r h a u p t e r fü l len kann. Schuldlos tra-
lung die zus t änd ige Verwal tung in Tag- und gen die Ä r m s t e n unter uns das schwere Los, das 
Nachtschichten arbeiten m u ß t e . Nicht wenige sie durch das politische Mißgeschick ihrer N a -
von uns werden das Empfinden gehabt haben, t ion traf. W i r w ä r e n nicht mehr w ü r d i g , 
die zweite Lesung sei unter dem Zeitdruck der Deutsche zu he ißen , wenn w i r denen nicht hel-

welche das Kombina t zu bel iefern hat, habe i n 
den letzten drei Jahren nicht wen ige r als r u n d 
51 M i l l i o n e n Z l o t y erreicht. Diese Summe m ü s s e 
man zu den in S w i n e m ü n d e fehl invest ier ten 400 

d n e 7 ä ü r s i e U h ä T r e d l t z ö g e r t e n Vorarbei ten dann doch zu fen, die die Hi l fe brauchen, wenn bei uns nur v ^ T " ^ u r ? d i n e n • D e n anwesenden 
nunist zu werden s e h r durchgepeitscht worden. Das m u ß man um noch der Ellenbogen der glücklich Davonge- V e l \ *e* W a r s * a u e r Min i s t e r i ums er-

oder ihre Entlassung entgegenzunehmen Der 5 0 m e h r b e d a u e r n ' w e i l w o h l Jeder w e i ß , v o n kommenen alles bestimmte. ? u * t e d e r R ^ d n e

T

r

r «™ Lieferung v o n 35 Fisch-
r n ( D ^ Z ^ ^ S ^ ^ ^ ^ ^ ^ ^ ^ ^ u Z S L welcher für das ganze V o l k entscheidenden Be- n . A J kuttern, um das Kombina t rentabler zu 

deutung die Gesetzes sind, die die Al tersver- . . . E s g i b t " u r w e m 9 e Deutsche, die sich r ü h m e n stalten, 
sorgung und die soziale Betreuung der nicht * o n n e n - daß s i e a l l e die Bestimmungen und 
mehr Schaffensfähigen neu gestalten und ver- Regelungen kennen welche die neuen Riesen- F l ^ r h l r n T I C O T l f O n 
bessern sollen gesetze enthalten. Das trifft allenfalls auf die r i M # I I K l J r i 5 e r V B n 

W e r sich k lar macht, wie groß nach dem s e i t Jahren mit der Mater ie b e f a ß t e n Versor - U n d D a m e i l S t r Ü m p f e . . 
lan k n w l e i t e n We l tk r i eg und der Ver t re ibung die « p n g s p r a k t i k e r , Versicherungsexperten und die 

natte. Marosan sagte, man k ö n n e Zahl der Deutschen ist, die als Opfer der deut- Rentenexperten der Parteien zu. Uns al len »Wi r t s cha f t sbez i ehu 

rote Minis ter Marosan, der sich g e g e n w ä r t i g 
als der starke M a n n des Kadar-Kabinetts auf­
spielt, e rk l ä r t e in einer Rede, die Kommunisten 
w ü r d e n niemals eine Wiederzulassung der So­
zialdemokratischen Partei dulden, obwohl jeder 

ge­

Ungar weiß , daß diese Partei sofort einen star 
ken Zulauf hä t t e . Marosan sagte, man Y 
nicht eine „Spal tung der Arbeiterklasse 
lassen. sehen Katastrophe auch ü b e r den Bereich der a b . e r s c h w i r r t e instweilen noch der Kopf, wenn 
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eigentlichen Sozialversicherung hinaus auf noch 
andere Hil fen und Renten des V o l k e s und 
Staates angewiesen sind, der wi rd die jetzt be­
schlossene Rentenreform nur als eine Teilrege­
lung innerhalb der gesamten Sozialreform wer­
ten k ö n n e n . In die M i l l i o n e n geht die Zah l der 
Deutschen — und gerade der ä l t e r en —, die bis­
her von geradezu lächerlich geringen Summen 
zwar nicht „ leben" konnten, aber immerhin 
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ingen zwischen N o r d - und 
S ü d o s t p r e u ß e n aufgenommen 

^••«•clinun g, - \ n p „ v e r w a l t e ^ e n ^ n H n ö J d ^ c h e n - s ™ j e t i s c h 
mein" usw. vernehmen. Fast jeder von uns w i r d v e r w a l t e t e n - und dem süd l i chen O s t p r e u ß e n , 
Monate oder gar Jahre gebrauchen, ehe er das „ u n l e r Polnischer V e r w a l t u n g steht, sind 
genau erfaßt hat, was sich bei dem neuen W e r k n u n m e n r Wirtschaftsbeziehunaen aufgenommen 
für ihn persönl ich an Verpflichtungen und auch w o r d f n ' nachdem bisher die Demarka t ions l in ie 
an erhofften Leistungen ergibt. F ü r den E i n - z ^ ' s * e n dem „ R a y o n K a l i n i n g r a d " und der 
zelnen mag es da noch manche erfreuliche, aber » W o J e w o d s c h a f t A l l e n s t e i n " als „po ln i sch-

( auch manche keineswegs schöne Ü b e r r a s c h u n g sowjetische Grenze" strenge geschlossen war. 
vegetieren m u ß t e n . W e n n die Rentenreform geben, wenn er künf t ig seine L o h n t ü t e und ^ I n e Polnische Handelsdelegat ion hiel t sich zum 
jene Verbesserung der Altersversorgung für seinen Gehaltszettel liest. Zwecke der Vorbe re i tung eines besonderen 
ungezäh l t e M i t b ü r g e r bringt, die sich ihre Vä- . . . . . „ . „ Handelsabkommens kürz l ich i n K ö n i a s b e m 
ter von ihr erwarten, dann ist damit v i e l , aber W i r h o f f e n es, d a ß w i r wi rk l i ch insgesamt auf, um dort mit den sowjetischen Stel len zu 
bei weitem nicht alles geschafft. Erst in einigen vorangekommen sind bei der Neuregelung, d a ß verhandeln. Es wurde ein Verrechnunoskurs 
Jahren werden wi r wissen, ob die Reform die M i t t e Januar 1957 in Bonn Regelungen be- 1 R u b G ' gleich 1,60 Z l o t y vereinbart Das 
B e w ä h r u n g s p r o b e bestanden hat, und erst schlössen wurden, die vie le , v ie le aufatmen w Je t i sche Verwal tunasgebie t N o r d Ostnrmift jS 
dann können^ wir sagen^ ob sie gut und zurei- lassen. A l s vo r nun etwa achtzig Jahren durch f ? 1 1 , insbesondere Fischkonserven H^r inne 

die kaiserliche Botschaft W i l h e l m s I. und die H a r l k a s e . Maroar ine 
Bismarckschen Sozialgesetze unser Va te r l and 
erstmal — weit ü b e r seine Zeit hinausden­
kend — eine wahre Pioniertat leistete, der 
die anderen Mäch te erst v i e l s p ä t e r lolgten, da 
horchte die W e l t auf. M ö g e die Zukunft auch 

ände r t und gebessert werden m u ß . Es hat in 
diesen Jahren manche etwas w o h l h ä b i g e 
Deutsche gegeben, die vor dem „Wohl fahr t s ­
staat", dem „Sozia ls taa t" warnen zu m ü s s e n 
glaubten, we i l eine erhebliche E r h ö h u n g der 
Renten und ihre Anpassung an Löhne und 
Volkse inkommen angeblich die wirtschaftliche 
Gesundung ge fährde und den Selbstbehaup- so posi t iv werten k ö n n e n ! 

die deutsche Sozialreform unserer Tage einmal 
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nehmigung vorgelegt wurde, steTle einen 

W i ' - ' - ^ ' ^ ^ s c h 1 c h t e Po­
lens und der Sowjetunion dar, w u r d e hierzu 
von polnischer Seite verlautbart . 
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Holzköpfe mit Herz 
V o m S p i e l m i t d e n H a n d p u p p e n — W i r g e b e n h i e r p r a k t i s c h e R a t s c h l ä g e 

O s t p r e u ß i s c h e r Jahrmark t . . . W e n n w i r als 
K i n d e r , die b lanken Fünfe r oder gar Dittchen 
i n der Hand , vor dem lockenden W i r b e l von 
Karusse l l s , Ausrufern , W ü r s t c h e n b u d e n und 
S p i e l z e u g l ä d e n standen, dann w u ß t e n wi r erst 
gar nicht woh in . Es war jedes Jahr dasselbe: 
d ie H a n d umklammerte fest das Ge ld , den 
Sch lüsse l zu a l l den Herr l ichkei ten , und man 

In der Bibliothek der Ostdeutschen Akademie 
in Lüneburg iand das heitere Puppenspiel be­
geisterte Zuhörer. Hier wartet der Hoimarschall 
aui die Betehle seines Königs, der oiienbar in 

glänzender Laune ist. 

zog erst m a l k reuz u n d guer ü b e r den Platz, 
entschlossen, nicht eher die H a n d zu öffnen, 
ehe nicht das Beste, das S c h ö n s t e gefunden 
war , etwas, auf das man das ganze Jahr ü b e r 
gewartet hatte. U n d w e n n dann v o n i rgend­
wohe r i n a l l dem L ä r m und der kreischenden 
M u s i k der Karusse l l s die St imme aus einer 
k l e inen Bude kam, so vertraut und immer wie ­
d e r . n e u : „Kinde r , se id Ihr a l l e da?!" und das 
v ie l s t immige „ J a a a a " als A n t w o r t und wieder 
Kaspers St imme: „ D a n n singt m a l a l l e mi t : 
T r u l l a l l a , t ru l l a l l a , Kasper le ist wieder da . . .", 
j a , dann wurden auch unsere F ü ß e magisch i n 
diese eine Richtung gezogen, der Dittchen 
wechselte h i n ü b e r zur Kasse, u n d dann s a ß e n 
w i r mi t den anderen d i c h t g e d r ä n g t auf der 
schmalen Ho lzbank , d ie A u g e n g r o ß v o r Er ­
war tung, u n d nach M i n u t e n schon hatten uns 
d ie k l e i n e n bunten H o l z k ö p f e da oben i n 
i h r e m Bann . 

A u c h s p ä t e r noch, als w i r eigentl ich schon 
v i e l zu g r o ß waren für „son K i n d e r k r a m " und 
eigent l ich nur aus Neug ie r so e in b ißchen ste­
henbl ieben, — i rgendwie bekam es der k le ine 
muntere Bursche dort oben mit seinen M i t s p i e ­
l e r n doch fertig, uns wiede r zu verzaubern 
w i e i n Kinder tagen. Selbst die Erwachsenen 
wurden mitgerissen und wurden i m Zuschauen 
wieder zu Kinde rn , die sich mit dem Kasper 
freuten und sich mit i h m fürch te ten , d ie der 
H e x e alles Böse w ü n s c h t e n und befreit mitsan­
gen, wenn der Kasper nach ü b e r s t a n d e n e r G e ­
fahr sein f röhl iches Liedchen t r ä l l e r t e . 

D ie J a h r m ä r k t e unserer Kinderze i t gibt es 
nicht mehr. Heute ist alles auf eine besondere 
A r t lauter geworden, greller , Au tomaten und 
andere technische Einrichtungen haben sich 
auch die bunte W e l t des Scheins erobert. V i e ­
les, was damals neu und wunderbar schien, ist 

Für Zuschauer verboten — ein Blick hinter die 
Kulissen! Otto Schulz-Heising zeigt hier, wie 
man die Puppen halten muß, damit sie sich 

natürlich und lebendig bewegen können. 

ver loren gegangen oder hat seinen Reiz e in­
g e b ü ß t , — der Kasper i n seiner Bude ist ge­
blieben. A l s ich ihn wiedersah, auf einem 
Weihnachtsmarkt in der Nachkriegszei t , da war 
er u n v e r ä n d e r t , lebendig wie eh und je, und 
u n v e r ä n d e r t war auch sein Pub l ikum, das be­
geistert mi tg ing. 

W o r a n mag das nur l iegen? W i e kommt es, 
d a ß trotz K i n o und Rundfunk, Fernsehen und 
a l len technischen M ö g l i c h k e i t e n unserer Zei t 
dies schlichte, seltsam fesselnde Spie l der 
Handpuppen auf einer p r imi t i ven B ü h n e nicht 
v e r d r ä n g t werden konnte? 

K a s p e r , d e r w e i ß e N a r r 

A u f einem Arbeitstreffen, das i n diesen T a ­
gen die Landesjugendwarte unserer Lands­
mannschaft und ihre Mi ta rbe i te r i n der Ost­
deutschen A k a d e m i e in L ü n e b u r g zusammen­
führ te , wurde v i e l ü b e r diese Fragen gespro­
chen. Es g ing um das Laienspie l , um Stegreif­
spie l und Handpuppenspie l innerhalb der A r ­
beit unserer Jugendgruppen. U n d erfreulicher­
weise wurde nicht nur d a r ü b e r gesprochen: 
a u ß e r bekannten Fachleuten des Laienspiels 
w i e Re inhard Leibrandt und Fr i t z Aud i r sch 
hatte man einen Meis te r des Handpuppen­
spiels, Otto Schulz-Heis ing aus G ö t t i n g e n , zu 
dieser Tagung gebeten, und die Frage, ob das 
Handpuppenspie l i n unserer Zei t noch eine D a ­
seinsberechtigung hat, erledigte sich v o n selbst, 
als der Me i s t e r seine Puppen aus dem Koffer 
holte und e in krit isches P u b l i k u m v o n der er­
sten M i n u t e des Spiels bis zur letzten mi t r i ß 
und begeisterte. 

In kuEzen W o r t e n e r k l ä r t e Otto Schulz-Hei­
s ing zuvor , woher der Kasper aus dem alten 
Handpuppenspie l eigentl ich kommt. Der N a r r 
an den al ten F ü r s t e n h ö f e n ist sein Ahnhe r r . 
Der Nar r , der i m Grunde e in W e i s e r war, der 
seinem H e r r n bittere Wahrhe i t en sagen durfte, 
wenn er sie nur i n W i t z und geistreiche Rede 
e inzukle iden w u ß t e , w ie der Apo theke r he i l ­
sam bittere P i l l en mit einer verzuckerten H ü l l e 
umgibt, damit der Patient sie leichter schluk­
ken kann. 

Daß der alte, u r s p r ü n g l i c h e Kasper heute 
noch lebendig ist, bewies das Sp ie l i n L ü n e ­
burg. Es zeigte aber auch, d a ß es nur auf die 
Kuns t des Spielers ankommt, um auch ein er­
wachsenes P u b l i k u m m i t z u r e i ß e n . Das war frei­
l ich ein anderer Kasper als die f röhl iche „Tru l -
lal ' la"-Figur, die uns K i n d e r begeisterte. H i e r 
war der Kasper e in heiterer Phi losoph, der 
gleichzeit ig als Ze i tk r i t i ke r auftrat und i n sei­
nen Zwischenspie len manchen Satz e in f l i eßen 
l ieß , der e inem guten poli t ischen Kabaret t Ehre 
gemacht h ä t t e . A u c h ein k le ines Geschehnis am 
Rande — unserem Fotografen war w ä h r e n d 
des Spiels be i einer Aufnahme die Bl i tz l icht -
b i rne geplatzt — wurde sofort mit i n die H a n d ­
lung einbezogen und w i t z i g e r l ä u t e r t . 

Durch dieses Spie l und die a n s c h l i e ß e n d e 
Aussprache wurde es deutlich, w i e gerade das 
Handpuppenspie l geeignet ist, als fester Be­
standteil i n die A r b e i t unserer Jugendgruppen 
aufgenommen zu werden, und deshalb w o l l e n 
w i r heute ü b e r die praktischen M ö g l i c h k e i t e n 
des Handpuppenspiels sprechen. (Die anderen 
Sparten des Laienspiels w o l l e n w i r i n einer 
s p ä t e r e n Ausgabe des O s t p r e u ß e n b l a t t e s er­
l äu te rn . ) 

H a n d p u p p e n s p i e l 
i n d e r J u g e n d a r b e i t 

A l l e Tei lnehmer an der Tagung waren sich 
d a r ü b e r klar , d a ß es e in wei ter W e g ist v o n 
der ersten Spielerfahrung bis zu der meister­
l ichen V o l l e n d u n g des Spiels, das Otto Schulz-
H e i s i n g zeigte, der immerhin schon seit dre i ­
ß ig Jahren das Handpuppenspie l zu seiner Le ­
bensaufgabe gemacht hat. Es sieht alles so e in­
fach aus, und doch g e h ö r t v i e l A r b e i t und s t än ­
dige Ü b u n g dazu, um das Puppenspiel w i r k ­
l ich zu beherrschen. W i e bei einem guten Chor , 
der auch nicht nach drei Wochen Ü b u n g s a r b e t t 
vo r die Öffent l ichkei t treten kann, braucht man 
dazu eine l ä n g e r e Zei t s t i l ler A r b e i t hinter den 
Kul i s sen . U n d so wurde auf der L ü n e b u r g e r 
Tagung beschlossen, im F r ü h j a h r e inen 
Wochenlehrgang für Jugendwarte unter L e i ­
tung erfahrener Puppenspieler du rchzuführen , 
um so die Grundlagen für eine praktische A r ­
beit zu schaffen. 

„Ach was", w i r d mancher jetzt denken, „so­
v i e l W i n d um das b ißchen Kasperletheater! 
W e n n ich was spielen w i l l , dann hole ich mi r 
die al ten Kinderpuppen aus der Kis te und 
mache damit eben Theater! Das kann ich auch 
so!" Sicher kann man „auch so" spielen, i n 
k le inem Kre i s oder zum eigenen V e r g n ü g e n . 
Das richtige Handpuppenspie l aber, mit dem 
e i n Gruppe vie l le icht e inmal auf einer öffent­
l ichen Verans ta l tung auftreten w i l l , das braucht 
eine g r ü n d l i c h e r e Vorbere i tung . U n d nur da­
v o n w o l l e n w i r heute e r z ä h l e n . 

Z e i t u n g s p a p i e r , 
K l e i s t e r , R o g g e n m e h l 

D a s ind z u n ä c h s t e inmal die Puppen. N a t ü r ­
l ich kann man sie fertig kaufen. A b e r es macht 
mehr S p a ß und tut auch dem Geldbeute l wen i ­
ger weh, wenn w i r sie selbst herstel len. Be­
kannt s ind die P u p p e n k ö p f e der Hohnsteiner , 
die aus H o l z geschnitzt s ind . Das ist eine 

x ^ 4 u ( ß E i s s c k o H H a n u n d i n E i s g l a t t e n 

„Der W i n t e r kommt mit Eis und Schnee . . ." 
So sangen w i r daheim, wenn die ersten Brat­
äpfel im Ofen brutzelten und die ersten 
Schneeflocken zur Erde tanzten. Hier , in 
Westdeutschland, läßt sich der W i n t e r i n seiner 
ganzen Pracht kaum blicken, er zeigt sich meist 
nur n a ß und unfreundlich, und niemand mag 
ihn leiden. W i e haben wi r ihn als K inde r da­
heim in O s t p r e u ß e n herbeigesehnt und jubelnd 
b e g r ü ß t mit a l l seinen Freuden! 

W i e herr l ich waren das Schlittschuhlaufen 
und das Rodeln und das Fahren im Schlitten! 
U n d welche Abenteuer konnte man nicht noch 
sonst im W i n t e r erleben! Da war zum Beispie l 
das Wuchten, wie w i r Jungen es am Kurischen 
Haff nannten, und wie es auch am Frischen 
Haff und an den Seen und den g r o ß e n Teichen 
a u s g e ü b t worden ist. W e n n sich näml ich an den 
R ä n d e r n die Eisdecke bildete und uns leichte 
Jungen man gerade so trug, dann stellten w i r 
uns in einer Reihe auf und liefen die Eisdecke 
entlang, und sie schlug hinter uns richtige W e l ­
len, das war w i rk l i ch eine aufregende Sache, 
besonders beliebt auf dem R ü c k w e g von der 
Schule. Daß man dabei auch einmal einbrach, 
und sich dann p u d e l n a ß wieder herausarbeitete, 
das ist j a ganz k lar . 

U n d dann das Eisschollenlaufen! W e n n die 
Schollen am Ufer standen oder dort langsam 
entlang trieben, — wie herr l ich war es, v o n 
einer zur anderen zu springen! W i r suchten uns 
n a t ü r l i c h die Stel len aus, wo das Wasser - f lach 

war. Daß es trotzdem Jungen gab, die dieses 
Spiel ü b e r gefähr l ichen Tiefen betrieben, das 
ist eine Sache für sich. Das B i l d oben zeigt uns 
Jungen auf Schollen, aber hier ist das mehr 
ein beinahe schüch te rnes Ausprob ie ren der 
M ö g l i c h k e i t e n , denn diese Schollen schwimmen 
nicht auf einem Haff oder einem flachen F l u ß , 
sondern an der S a m l a n d k ü s t e auf der Ostsee. 
H i e r hat sich ein E i s w a l l gebildet, und zwischen 
diesem W a l l und dem Strand ist eine Bucht 
entstanden, auf der wie w e i ß e Inseln ein paar 
Schollen l iegen, eine Situation, wie man sie 
an der O s t s e e k ü s t e nur selten traf. 

Das B i l d unten zeigt uns den Cranzer See­
steg in einem besonders strengen Win te r . E r 
ist wie in einen Palast der S c h n e e k ö n i g i n aus­
Andersens Märchen verwandel t worden. D a 
gibt es H ö h l e n und Grotten, T o r b ö g e n u n d 
Nischen aus gli tzerndem Eis, und wenn d ie 
Sonne darauf scheint, k ö n n t e man meinen, es 
bli tzten tausend Edelsteine an den schneewei­
ß e n W ä n d e n . Die langen Eiszapfen sind scharf 
wie Schwerter, und die drei k le inen Burschen, 
die sich damit bewaffnet haben, stehen da, als 
wol l t en sie wie Ritter der S c h n e e k ö n i g i n den 
Palast ver teidigen. Vie l l e ich t schleichen schon 
die ersten Feinde an und haben sich in einer 
der Grotten versteckt? Es ist das s c h ö n s t e 
S p i e l g e l ä n d e für die Jungen, das sie sich den­
ken k ö n n e n , v o n der Na tu r in verschwenderi ­
scher Fü l l e mit al ler Winterpracht ausgestattet. 

Ja , wer v o n uns möch te nicht brennend gern 
solch einen o s t p r e u ß i s c h e n W i n t e r erleben! 

schwierige Arbe i t , die sehr v i e l Geschick und 
Erfahrung erfordert. W e i t e r gibt es eine M e ­
thode, die Köpfe aus einer Masse zu formen, 
die aus zerrissenem Zeitungspapier , K le i s t e r 
und Roggenmehl besteht. Heute ist diese A r ­
beit wesentl ich leichter: es gibt e inen neuen 
Werks tof f aus H o l z und Papiermehl , den man 
i n Schreibwarenhandlungen bekommen kann. 
E i n Beute l davon kostet neunzig Pfennige und 
reicht für drei bis v i e r P u p p e n k ö p f e . Die Masse 
w i r d nur mit Wasse r a n g e r ü h r t und l äß t sich 
gut formen und trocknen und s p ä t e r bemalen. 

A b e r halt! N o c h nicht gleich losformen! W i r 
w o l l e n j a mögl i chs t ke ine 08/15-Köpfe machen, 
sondern wi rk l i che Typen , denen man ihren 
Charak te r v d ihre Rol le , die sie s p ä t e r spie­
l en -sol len, gleicu v o m Gesicht • ablesen - kann l 

Deshalb werden die Vora rbe i t en am besten 
mit P las t i l in gemacht, das man so lange kne­
ten kann , bis e in richtiger Kopf entstanden ist . 
Z u n ä c h s t w i r d da manches schiefgehen! W e i ­
tere Hi l f smi t t e l s ind: e in Holzbret t , e twa 
10x10 cm, auf dem ein e twa zeigefingerdicker 
Holzs tab v o n 15 cm L ä n g e befestigt w i r d (man 
k a n n statt des Brettes auch eine Flasche neh­
men, i n deren Ha l s der Stab gesteckt w i rd ) . 
Der Stab w i r d mit Zeitungspapier umwickel t , 
das am oberen Ende zu e inem d e i n e n B a l l 
geformt w i r d . M a n nimmt einen Kloß v o n der 
a n g e r ü h r t e n Masse und formt einen e i f ö r m i g e n 
Kopf um das obere Ende des Stabes. Dann 
w i r d das K i n n v o r g e w ö l b t , die St i rn , die R u n ­
dung des Hinterkopfes; mit beiden Daumen 
die A u g e n h ö h l e n e i n d r ü c k e n , ova le Klößchen 
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von der Masse als Augäpfe l hineinsetzen, aus­
streichen und für die Pupil len am besten Holz­
oder Glasperlen e indrücken. Die Nase als 
Klumpen aufsetzen und sorgfält ig formen, — 
sie ist wichtig für das spä t e r e Aussehen! M i t 
einem kleinen Holzstab, dessen eines Endes 
spitz, das andere flach geschnitten ist, die Lip­
pen nach oben und unten aufwölben. Ohren 
seitlich herausformen, ebenso Haaransatz. 
Dann im warmen Raum gut trocknen lassen. 

K r ä f t i g e F a r b e n 

Macht es jetzt schon ein bißchen Spaß, die 
nackten we ißen Köpfe nach dem Trocknen bunt 
anzumalen? A m besten sind hierfür Plakatfar­
ben, die spä te r mit farblosem Lack haltbar ge­
macht werden. Die Farben k ö n n e n ruhig kräf­
tig sein, am besten werden sie bei Lampenlicht 
aufgetragen. Haare und Barte k ö n n e n aufge­
malt werden; mit Wol l fäden, Bast, Fellstück­
chen oder Krimmer kann man aber auch seine 
Phantasie etwas spielen lassen und prächt ige 
Wirkungen erzielen. 

Die Kleider sind einfach herzustellen. Der 
Schnitt ist für alle Puppen gleich. Ein einfacher 
Schlauch wi rd an den Schultern etwas abge­
schrägt, die H ä n d e werden aus Filzstoff oder 
anderem derben Stoff doppelt zugeschnitten 
und an die Ärmel gefügt, der Halsausschnitt 
wi rd mit einem festen Faden um den Hals zu­
sammengezogen, den man dazu mit einer Ri l le 
versieht. Dann kommen Kragen, Manschetten, 
Umhänge , Kopftücher oder Mützen . Hier las­
sen sich al lerlei neue Mögl ichkei ten auspro­
bieren. 

Ja, und die Bühne? Für den Anfa'ng genügen 
eine Wolldecke, die in einen T ü r r a h m e n ge­
spannt wird, oder auch ein Tisch, auf den ein 
anderer hochkant gesetzt wird. Die obere Kante 
der Wolldecke oder des Tisches soll in Schei­
t e lhöhe des größten Spielers abschließen. Spä­
ter kann man auch eine richtige Kulisse bauen. 

L e b e n d i g e s S p i e l 

Für das Spiel selbst folgen nun noch einige. 
Anregungen, die besonders für den Anfang 
wichtig sind, denn schlechte Gewohnheiten 
lassen sich spä te r schwer wieder ablegen: 

Jeder Spieler sollte im Anfang nur eine 
Puppe bedienen und auch deren Text sprechen. 
Dazu muß er sich erst ganz mit seiner Puppe 
und ihren Bewegungen vertraut machen. Wich­
tig ist die richtige Handhaltung für die Beweg­
lichkeit der Puppe. Der Zeigefinger kommt in 
das Halsloch, aber nicht weiter als bis zum 
zweiten Mit telgl ied, damit das Mittelgelenk 
noch gek rümmt werden kann. Ist das Halsloch 
7ii groß, dann wird es mit Papier oder einem 
Tuch ausgestopft. Der Daumen und der kleine 
Finger gleiten in die P u p p e n h ä n d e (diese müs ­
sen fest auf den Führungsf ingern sitzen), die 
beiden übr igen Finger werden zuerst am be­
sten am Handteller festgebunden, damit sie 
das Spiel nicht s tören . 

Der Puppenspieler sollte immer aufrecht ste­
hen, die Arme über den Kopf erhoben. Gespielt 
w i rd nicht aus dem Handgelenk, sondern aus 
dem ganzen A r m , sonst wirken die Puppen 
lahm. A l l e diese Bewegungen müssen erst 
gründlich geüb t werden, damit ein lebendiges 
Spiel zustande kommen kann. 

Ja, wenn das alles sitzt, dann sind wir schon 
ein ganzes Stück weiter. Aber wie steht es 
mit dem Spiel selbst, mit dem Text? W i r soll­
ten immer mit einem Stegreifspiel anfangen. 
M a n nimmt ein Thema, irgendein lustiges Er­
lebnis, und zwei Puppen führen ein Zwiege­
spräch darüber . Jeder Spieler muß zunächst 
einmal lernen, sich auszudrücken, seiner Puppe 
aber auch den richtigen Stimmklang zu geben, 
— eine Großmut te r etwa spricht anders als ein 
Hofmarschall, nicht nur im Stimmklang, son­
dern auch in der Ausdrucksweise! Dann geht 
es weiter mit kleinen Szenen, die man sich 
vorher über leg t und immer wieder übt, bis sie 
.sitzen". 

Auch anspruchsvollere Themen lassen sich 
darstellen, wenn die Spielkunst bei den M i t ­
wirkenden schon etwas größer geworden ist 
Hierzu kann man alte Sagen, Geschichten aus 
der Heimat, wahre Begebenheiten nehmen und 
sie in eine entsprechende Form bringen. Wenn 
wi r spä te r vor Erwachsenen spielen wollen, 
dann muß auch etwas mehr Geist und W i t z 
in dem Spiel sein als bei dem Kasperlespiel 
für Kinder. Gute Spieler k ö n n e n sich dann auch 
an ernste Themen wagen; im Anfang bleibt 
man besser bei heiteren Spielen. 

O s t p r e u ß i s c h e T h e m e n 

A n fertig geschriebenen Texten gibt es eine 
ganze Reihe zu kaufen; am besten läßt man 
sich von den Verlagen eine Ansichtssendung 
schicken und wähl t daraus die passenden aus. 
So gibt es Sonderfassungen für das Hand­
puppenspiel von den alten Spielen des Hans 
Sachs (sein bekanntestes: Der fah rende Schü­
ler im Paradies), das Pupenspiel vom Dr. Faust, 
heitere Spiele von Mar t in Luserke, Otto 
Schulz-Heising, Reinhard Leibrandt, Hans 
Steguweit und anderen. Die Abtei lung Jugend 
und Kultur unserer Landsmannschaft in Ham­
burg ist gern bereit, auf Anfragen zu raten 
und zu helfen. 

Eins ist sicher: wer einmal ernsthaft damit 
angefangen hat, den läßt das Handpuppenspiel 
mit seinen vielen Mögl ichkei ten einfach nicht 
mehr los. Mi t der Freude am Spiel wächst auch 
die Sicherheit. A u ß e r d e m ist diese A r t des 
Laienspiels mit so geringen Kosten verbunden, 
daß eigentlich jede Gruooe die Möal ichkei t hat, 
sich damit zu beschäftigen und auf die Dauer 
sich selbst und anderen Freude zu machen. 
W i e fein, wenn dabei auch Puppenspiele mit 
richtigen os tpreußischen Themen — vielleicht 
in gemeinsamer Arbei t — geschaffen werden 
k ö n n t e n ! 

R . - M . W . 

Wie soll die Jugendbeilage aussehen* ? 
„W/r brauchen ein Haus iür uns, ein ganz 

neues!" stellt eine große Familie eines Tages 
iest, und dann ist es soweit, daß man beginnen 
kann. Aber wer bauen will, hat neben der Vor­
freude ein gerütteltes Maß an Arbeit und Pla­
nung. Da setzen sich alle um den Tisch und der 
Familienrat tagt. Wünsche werden angemeldet, 
Vorschläge gemacht, und auch hellende Hände 
bieten sich an. Allmählich schält sich aus dem 
Durcheinander ein klares Bild heraus, bis dann 
alle wissen: so soll es also aussehen, unser 
Haus, so möchten wir es haben, denn für uns ist 
es ja schließlich da! 

So sollte es sein, wo etwas Neues entsteht. 
Sonst kann es geschehen, daß das ganze Ge­
bäude sich als hohl und leer erweist und eines 
Tages zusammenstürzt. 

Müßte nicht auch unsere Arbeit so aufgebaut 
sein? Seit Jahren wird von vielen Stimmen, 
von alt und jung gefordert: „Wir brauchen 
eine Jugendseite im Ostpreußenblatt!" Bei der 
Redaktion sind Briele zu diesem Thema einge­
gangen, „Meckerbriele", aber auch solche, aus 
denen ein ehrliches Anliegen und Bemühen 
sprach. Die Jugend selbst sagt mit Recht: „Wir 
sind doch auch ein Teil der Ostpreußen, ein 
nicht geringer Teil sogar. Hat man für unsere 
Stimme keinen Platz?" 

Man h a t Platz, sehr viel sogar. Von jetzt ab 
jeden Monat zwei ganze Seiten als „Bauge­
lände" für das Neue, das da entstehen soll. 
Aber es kann niemand einlach daraul losarbei­
ten, ohne das klare Ziel vor Augen zu haben. 
Wie soll es denn aussehen, das neue „Ge­
bäude"? Was stellt Ihr Euch denn unter einer 
Jugendseite vor? 

Jetzt wäre es soweit, daß man sich wie eine 
Familie um den Tisch setzen und beraten müßte. 
Das wird räumlich nicht möglich sein, aber es 
gibt auch andere Wege des Gedankenaustau­
sches. „Ja, da könnte man doch ...", wird der 
eine sagen, und der andere wird denken: „Also 

ich würde vor allem . . " . Der dritte wartet 
vielleicht erst ein wenig ab, bis er mal mit der 
Faust auf den Tisch schlägt und es ihm m den 
Fingerspitzen vor Wut kribbelt: „Na, also ich 
hätte das aber ganz anders gemacht!" 

Und wer von den dreien hat recht? Ke/her.' 
Denn sie sagen alle nur „hätte" und „wurde 
und „könnte". Daraus erwächst nichts Positives 
Warum kommt da nun kein vierter, der sich 
ein Blatt Papier zur Hand nimmt, sich hinsetzt 
und aufschreibt, was er denkt! 

Da steht zum Beispiel in dem Brief eines 
Mädels aus Kiel; frisch und frei von der Leber 
weg geschrieben: „Sie dürfen mir jetzt bosc 
sein weil ich so ganz andere Ansichten habe 
als Sie. Aber warum sollte ich Ihnen nicht ganz 
ehrlich sagen, was ich meine?" 

Bravo! Wenn nur viele sagen würden, was 
sie meinen, dann wäre die Mitarbeit an der 
Jugendseite gesichert! Oft fehlt es nur an einem 
bißchen Schwung, oft auch an Mut, aber auch --
und das ist das Wichtigste — an dem Gefühl 
der Mitverantwortung. Für Euch und Eure Fra­
gen und Probleme sind diese zwei Seiten da, — 
nun baut Euch Euer Haus! Aus vielen, vielen 
Einzelteilen setzt sich solch ein Gebäude zu­
sammen. Wir brauchen Eure Hände zum Mit­
hellen! 

Ihr alle steht in Elternhaus, Schule oder Be­
ruf mitten in einer Welt voller Leben. So viel­
fältig ist das, was Euch beschäftigt, daß es nicht 
leicht ist, es mit geschriebenen Worten wider­
zuspiegeln. Ihr habt Eure Freunde und Kamera­
den, Eure Steckenpferde und Liebhabereien und 
Eure Arbeit. Ihr habt lreie Stunden, freie Sonn­
tage. Ihr geht ins Kino, ins Theater, Ihr lest 
Bücher und Zeitungen aller Art. Ihr seid jung, 
Ihr erwartet etwas vom Leben, habt Wünsche 
und Hoffnungen und sucht Euch ein Ziel. Für 
all das, was Euch bewegt, soll die Jugendseite 
ein Echo werden. Berichtet uns darüber, baut 
mit an Eurer Welt! 

:h mache mit <( 

D e r B r i e f e i n e s j u n g e n N e i d e n b u r g e r s 

„Wenn Sie mich brauchen, ich mache mit!" 
Diese Worte stehen in dem Brief eines jungen 
Neidenburgers, den er im Anschluß an eine in 
Bochum durchgeführte Jugendwoche an den 
Kreisvertreter Wagner schrieb. Er sagte nicht 
nur: herzlichen Dank für alles! Auch nicht nur: 
es war schön! Er sagt: „Wenn Sie mich brau­
chen, ich mache mit!" Und das ist vielleicht das 
Schönste an diesem Brief, daß man spürt, wie 
sich hier jemand der Mit-Verantwortung be­
wußtgeworden ist, die er trägt. Dies ist eine 
Stimme von vielen anderen der Jugendlichen, 
die im Sommer und Herbst an den zahlreichen 
Freizeitlagern und Ferienwochen teilnahmen, 
die häufig von den Patenstädten in Zusammen­
arbeit mit den ostpreußischen Kreisvertretern 
veranstaltet wurden. Diese gemeinsam ver­
brachten Tage fielen überall auf fruchtbaren 
Boden. Ein Beispiel dafür ist dieser Brief des 
jungen Postschaffners Karl Berger nach der 
Neidenburger Jugendwoche in Bochum: 

Warstein/Sauerland. Belecker Lands t raße 5 
Sehr geehrter Herr Wagner! 

Zunächst noch einmal meinen recht herz­
lichen Dank, daß Sie mir die Teilnahme an 
der Jugendwoche ermöglicht haben. Es war 
für mich ergreifend, so im Kreise Jugendlicher 
aus unserer Heimat wei len zu dürfen. W a s 
für mich genau so wichtig war wie die Ge­
schichte der Heimat Os tp reußen , war der gute 
Kontakt zwischen uns Jugendlichen. Ihn, den 
Kontakt, zu fördern und weiter auszubauen, 
muß unsere Aufgabe sein und auch bleiben. 
W i r waren uns doch alle fremd — und, ich 
möchte fast sagen: trotzdem sind wir Freunde 

geworden. E in unsichtbares Band der Liebe 
um unsere Neidenburger O s t p r e u ß e n - H e i m a t 
hat uns so schnell z u s a m m e n g e f ü h r t . Es war 
etwas Großes unter uns geschehen. Es m ö g e 
noch g röße r werden. Lieber Her r Wagner , 
wenn Sie mich brauchen, ich mache mit! 
Gerne würde ich Ihnen helfen, den angefan­
genen Kre is weiter und weiter zu machen. Es 
sollen noch mehr zu uns s toßen . Die Ne iden­
burger Jugend, ich meine s e l b s t v e r s t ä n d l i c h 
den Kreis Neidenburg mit seiner Jugend ein­
schließlich Soldau, muß untereinander bekannt 
werden. N u r in der Gemeinschaft s ind wir 
stark! 

A b e r auch die Geschichte unserer Heimat, die 
Entwicklung und ihre Struktur haben uns 
tief beeindruckt. W a s w u ß t e ich denn noch 
davon? Fast gar nichts! Jetzt weiß ich wenig­
stens die G r u n d z ü g e und kann mich im Ge­
spräch behaupten und Falsches richtigstellen. 
Ihre Fül le von Themen war berechtigt Die 
V e r h a l t u n g s m a ß r e g e l g e g e n ü b e r der heutigen 
zum Te i l falschen Ostpol i t ik , die Sie uns ga­
ben, waren bitter nöt ig . W o h e r sollen w i r 
denn die nö t ige Beweis führung nehmen, wenn 
nicht solche Schulungen stattfinden. W i r sind 
nahe daran zu versanden. Der Heimatgedanke 
aber v e r t r ä g t kein M ü d e w e r d e n . Er m u ß wach­
gehalten werden. 

Sehr geehrter Herr Wagner , w ü n s c h e Ihnen 
und damit uns allen eine weitere erfolgreiche 
landsmannschaftliche Arbei t , besonders die 
Arbe i t unserer so jungen Jugendsache. 

In heimatlicher Verbundenhei t 
Ihr K a r l Berger 

R ä t s e l 

2 

1 

1. Musikinstrument. 2. Herzensangelegenheit. 
3. Weltmeer. 4. W o v o r Kinder sich fürchten. 
5. Stimmung. 

Die Diagonalen ergeben, von l inks nach 
rechts gelesen, jedes M a l den gleichen Fluß in 
O s t p r e u ß e n . 

H e i m a t l i c h e Q u i z - E c k e 

1. W e r war K o p e r n i k u s ? a) Staatsmann, 
b) Arz t , c) Astronom. 

2. Welches war das H o c h m e i s t e r ­
s c h l o ß d e s R i t t e r o r d e n s ? a) Mar i en ­
burg, b) Heilsberger Schloß, c) Al ienste iner 
Schloß. 

3. W o liegt J o h a n n e s b u r g ? a) Süd­
afrika, b) T i ro l , c) Masuren . 

4. W o war in O s t p r e u ß e n eine bekannte 
V o g e l w a r t e ? a) Nidden, b) Rossitten, 
c) Rominten. 

5. Welches s e l t e n e T i e r lebte im nö rd ­
lichen O s t p r e u ß e n ? a) Luchs, b) Rentier, 
c) Elch. 

6. Ist B r a u n s b e r g a) eine Stadt in N i e ­
dersachsen, b) eine Stadt im Ermland, c) ein 
Berg im Harz? 

7. W o liegt T a n n e n b e r g ? a) bei Hohen­
stein, b) bei Lotzen, c) bei Bischofstein? 

8. Welcher T e i l O s t p r e u ß e n s ist bekannt 
durch seine B e r n s t e i n - F u n d e ? a) Erm­
land, b) Samland, c) Oberland. 

9. Ist die A l l e ein N e b e n f l u ß a) der Weich ­
sel, b) des Pregels, c) der Memel? 

10. W o m ü n d e t der P r e g e l ? a) ins K u r i ­
sche Haff, b) ins Stettiner Haff, c) ins Frische 
Haff. 

11. Welcher g roße Schriftsteller und Phi lo­
soph ist in M o h r u n g e n geboren? a) Johann 
Georg Hamann, b) Immanuel Kant, c) Johann 
Gottfried Herder. 

12. W e r verwandelte den Ordensstaat in ein 
w e l t l i c h e s H e r z o g t u m ? a) Hermann 
von Salza, b) Albrecht von Brandenburg, c) U l ­
rich von Jungingen. 

13. W o wirkte die aus K ö n i g s b e r g stam­
mende M a l e r i n K ä t h e K o l l w i t z ? a) in 
München , b) in Ber l in , c) i n Paris. 

Lösungen des Rä t se l s und der Quiz-Ecke auf 
Seite 9 

W a s b e d e u t e t 

d i e A l b e r t u s - N a d e l ? 

Jetzt finden in a l len Bundes l ände rn 
bis auf Bayern — die P r ü f u n g e n auf den höhe-
ren Schulen statt. Die erste schwere Hürde 
sind die schriftlichen Arbe i t en . Es gibt schon 
Glückl iche, die aufatmend den Bescheid des 
Klassenlehrers vernahmen: „ V o m mündüdien 
sind Sie befreit." Die anderen aber müssen den 
schmalen S c h l ä n g e l w e g gehen, der durch dai 

7n dieser Größe wird der Albertus auf jedem 
Abitur-Zeugnis des Immanuel-Kant-Gymnasiums 
in Bad Oeynhausen als Kopf eingedruckt. Die 
Alberten-Nadeln sind in der gleichen Form ge­

halten, nur kleiner im Format. 
Die Abbildung stammt von dem Königsberger 
Juwelier Walter Bistrick. jetzt Stuttgart-O, 
Haußmanns t raße 70. in dessen Werkstätte Al ­
berten hergestellt werden. 

Kreuzgewi r r der Fragen führt . M i t dem stärken­
den Zuspruch: „ N u r keine Bange, du schaffst 
es 1", w ü n s c h e n w i r ihnen einen sicheren Durch­
gang zum ersehnten Z i e l . 

Der o s t p r e u ß i s c h e n A b i t u r i e n t i n und dem 
Abi tu r ien ten ü b e r r e i c h e n nach altem Brauch 
Freunde und Verwand te die Alber tusnadeln. Es 
ist in den letzten Jahren zur s chönen Sitte ge­
worden, daß V o r s t ä n d e ö r t l i cher landsmann­
schaftlicher Gruppen S ö h n e n und Töch te rn der 
Mi tg l i ede r diese Nade ln anheften. Traditions­
gemeinschaften o s t p r e u ß i s c h e r Schulen spenden 
sie den Abi tur ien ten der westdeutschen Paten­
schulen. So w i r d dieser s chöne Brauch nicht 
nur bewahrt, er b ü r g e r t sich auch in West-

„ O s t z o n e ' 

Wenn ich zehn Leute frage: „Was ist das, 
die Ostzone?", dann bekomme ich mit Sicher­
heit neun lalsche Antworten. „Das ist doch 
klar", meinen die meisten, „die Ostzone, das ist 
die sogenannte Deutsche Demokratische Repu­
blik." Und eben das habe ich zu hören erwartet, 
und eben das ist f a I s c h. 

Denn: das deutsche Reichsgebiet, das von 
1919 bis 1937 unverändert geblieben ist, be­
steht heute aus fünf Teilen. Gesamtdeutschland 
gliedert sich nämlich in das im Osten liegende, 
von der Sowjetunion besetzte Nordostpreußen, 
das von Polen besetzte übrige Ostdeutschland, 
in die Bundesrepublik im Westen, Berlin, und 
in die sowjetische Besatzungszone in Deutsch­
lands Mitte. 

Wenn nun jemand von der Ostzone spricht 
und damit die sowjetisch besetzte Zone meint, 
dann gibt es dreierlei Wege, das zu erklären: 

Erstens: der Betrettende steht auf dem Stand­
punkt der Ulbricht, Grotewohl und ihrer kom­
munistischen Genossen, für die Deutschland im 
Osten an der Oder-Neiße-Linie aufhört. Wer 
sich mit diesen Handlangern der Sowjets in 
einen Topf stecken lassen will, mag auch wei­
terhin von der Ostzone sprechen. 

Zweitens: der Betreitende besitzt ein zu 
schlichtes Gemüt, um die logische Unsinnigkeil 
zu erkennen, die er begeht, wenn er von einem 
mitten in einem großen Ganzen liegenden Ge­
biet als von dem Osten spricht Schließlich be­
findet sich Hannover ja auch nicht im Süden 
Deutschlands, nur weil es südlich von Hamburg 
liegt. 

Drittens (und meistens): der Betreffende 
spricht aus Gedankenlosigkeit. Und gegen die­
ses Übel, das sclion so oft gerade auch in der 
Politik schlimme Verheerungen angerichtet hat, 
sollte man mit aller Macht angehen. 

Eine Ostzone gibt es nicht. Wenn wir von 
dem Teil Deutschlands sprechen, den manche so 
nennen, dann heißt es bei uns: „Die sowjetisch 
besetzte Zone", oder aber wir nennen diesen 
Teil Deutschlands Mitteldeutschland, 
zum Unterschied eben von Wtstdeutschland, 
das die Bundesrepublik ja darstellt, und weiter 
von Ostdeutschland, das östlich der Oder-Neiße-
Linie liegt und das zur Zeit von Polen und der 
Sowjetunion besetzt ist. Peter 

deutschend ein. (Berichte, in denen das darge­
stellt w i rd , werden w i r gerne veröffentl ichen. 
Die Red.) 

Zur v o r ö s t e r l i c h e n Zei t sah man in Ost- und 
W e s t p r e u ß e n die Abi tu r i en ten mit den silber­
nen N a d e l n am Kragenaufschlag, froh des er­
sten g r o ß e n Erfolges im Leben, auf den Stra­
ßen promenieren, ö r t l i c h verschieden war die 
Kopfbedeckung: der rote S t ü r m e r , gesticktes 
Zerv is oder besondere A b i t u r i e n t e n m ü t z e n . 

Die N a d e l mit d e m Brus tb i ld des Gründers 
und Namenspaten der K ö n i g s b e r g e r Universi­
tät , Herzog Albrecht von P r e u ß e n , trugen schon 
die G r o ß v ä t e r . Die U n i v e r s i t ä t war eine der 
e h r w ü r d i g s t e n Deutschlands; 1544 wurde sie 
mit elf Professoren und zweihundert Studen-
Jen eröffnet . W e r die Alber tusnade l t rägt , be­
kundet damit auch die Achtung vor der vier-
hundertjahrigen Leis tung dieser Lehr- und 
F o r s d i u n g s s t ä t t e . 

E n d e d i e s e r B e i l a g e 
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F ü n f J a h r e n a c h E r l a ß 

d e s F e s t s t e l l u n g s g e s e t z e s ! 

D ie Bewer tung 
v o n unbebauten und G e s c h ä f t s - G r u n d s t ü c k e n 

V o n u n s e r e m B o n n e r 
O . B . - M i t a r b e i t e r 

A l s vor le tz te der g r o ß e n Rechtsverordnungen 
zur Bewer tung der V e r t r e i b u n g s s r h ä d e n brachte 
die Bundesregierung als 9. Feststellungs-Durch­
f ü h r u n g s v e r o r d n u n g diejenige zur Bewertung 
der unbebauten G r u n d s t ü c k e und der Geschäf ts­
g r u n d s t ü c k e heraus. Die nun noch ausstehende 
V e r o r d n u n g wi rd das F o r s t v e r m ö g e n regeln,-
sie ist für den F r ü h s o m m e r 1957 zu erwarten. 
Es ist b e s c h ä m e n d , d a ß fünf Jahre nach Er laß 
des Feststellungsgesetzes noch nicht a l le Rechts­
grundlagen für die Bewertung der Vertre ibungs­
s c h ä d e n v o n der Bundesregierung erlassen wor­
den s ind. 

Die Bewertung der u n b e b a u t e n G r u n d -
s t ü c k e wi rd a u ß e r von der G r ö ß e in A b h ä n ­
gigkei t gebracht von der G r ö ß e der Gemeinde, 
v o n der Lage des G r u n d s t ü c k s im V e r h ä l t n i s 
zur Stadtmitte, sofern es sich um g r ö ß e r e Ge ­
meinden handelte, und von der in der Gegend 
üb l i chen Geschoßzah l . Fü r Eckgrunds tücke und 
für B a u p l ä t z e an H a u p t g e s c h ä f t s s t r a ß e n kann 
e in Zuschlag erteilt werden. Für das Hinter­
land von Baup lä t zen (hinter v ie rz ig Meter 
Grunds tücks t i e f e ) und für Rohbauland sowie 
Industr ieland w i r d ein Abschlag v o n sechzig 
v o m Hundert vorgenommen 

Der Wer t v o n G e s c h ä f t s g r u n d s t ü k -
k e n ermittelt sich aus dem Wer t für das 
G r u n d s t ü c k und dem Wer t für das G e b ä u d e . 
Der G e b ä u d e w e r t w i r d aus der M u l t i p l i k a t i o n 
der Geschoßf läche aller Etagen (nach A u ß e n ­
m a ß e n berechnet) mit einer Kennziffer ermittelt. 
D ie Kennziffer ist je nach G e b ä u d e a r t (Büro-
h^user, W e r k s t a t t g e b ä u d e , Lagerhal len, Hotels , 
W a r e n h ä u s e r usw.) und Bauart (Massiv, Fach­
werk , Ho lz , Ziegeldach, Pappdach usw.) unter­
schiedlich. Entsprechend dem Baujahr und der 
G e m e i n d e g r ö ß e w i r d die Kennziffer var i ier t . 
F ü r sogenannte Betriebsvorrichtungen, die sich 
auf dem G r u n d s t ü c k befinden (Ladebühnen , 
Gle i san lagen usw.), w i r d e in Sonderzuschlag er­
tei l t . 

B e w e r t u n g 

d e s v e r l o r e n e n B e t r i e b s v e r m ö g e n s 

V o n u n s e r e m B o n n e r 
O . B . - M i t a r b e i t e r 

D ie Bundesregierung legte eine Verordnung 
2ur Ä n d e r u n g der Rech 'sverordnung vor , die 
die Bewer tung des ver lorenen Betriebsver­
m ö g e n s (6. F e s t s t e l l u n g s - D u r c h f ü h r u n g s v e r o r d ­
nung) regelt. So ge r ing füg ig die Ä n d e r u n g e n im 
al lgemeinen sind, so haben sie für die Ost­
p r e u ß e n gerade eine gewisse Bedeutung. Nach 
der neuen V e r o r d n u n g w i r d zugelassen, d a ß 
A n g e h ö r i g e der freien Berufe auch dann ü b e r 
den Pauschmindestsatz h inauskommen k ö n n e n , 
w e n n sie als einziges Beweismit te l ihre l a u ­
f e n d e n K o n t e n g l a u b h a f t m a c h e n 
k ö n n e n , vorausgesetzt, d a ß diese Kon ten 
eine gewisse H ö h e aufgewiesen haben. F ü r die 
O s t p r e u ß e n ist die Regelung insofern inter­
essant, als die U n t e r l a g e n d e s P o s t ­
s c h e c k a m t e s K ö n i g s b e r g weitgehend 
gerettet s ind (verwaltet durch das Postscheck­
amt Hamburg) . Es ist a l lerdings Voraussetzung 
für eine B e s t ä t i g u n g ü b e r den letzten Kosten­
stand, d a ß die Postschecknummer noch bekannt 
Ist. 

A b g a b e n f ü r d e n L a s t e n a u s g l e i c h 

Die Bundesregierung leitete dem Bundesrat 
den Entwurf eines 9. Ä n d e r u n g s g e s e t z e s zum 
Lastenausgleichsgesetz zu . Dieser 9. Ä n d e r u n g s ­
gesetzentwurf sieht Ä n d e r u n g e n auf der Auf ­
bringungsseite des Lastenausgleichs vor ; die 
8. N o v e l l e beschäf t ig t sich nur mit der Ent­
s c h ä d i g u n g s s e i t e . Entgegen a l len Befürch tungen 
hat d ie Bundesregierung i n ihrem 9. Ä n d e r u n g s ­
gesetz keine Herabsetzung der Lastenaus­
gleichsabgaben für eine Reihe v o n Abgabe­
pflichtigen vorgeschlagen. Der Inhalt des Ge­
setzesvorschlages bezieht sich fast nur auf die 
V e r g ü n s t i g u n g e n für A n g e h ö r i g e der Vere in ten 
Na t ionen , auf die Rücke r s t a t t ungs fä l l e , auf die 
Streichung der Bestimmungen ü b e r die Natura l ­
abgabe und auf die S o n d e r v e r g ü n s t i g u n g e n für 
B e r l i n . 

R e n t n e r u n d K r a n k e n v e r s i c h e r u n g 

T e r m i n : 31. Januar 1957 

V o n u n s e r e m B o n n e r 
O . B . - M i t a r b e i t e r 

D ie Inva l iden- und Angestel l tenversiche-
rvingsrentner m ü s s e n auf einen bedeutsamen 
Te rmin hingewiesen werden. Es ist der 31. J a ­
nuar 1957. Nach der Neuordnung der K r a n k e n ­
vers icherung der Rentner v o m vergangenen 
Sommer g e h ö r t e in T e i l der Rentner nicht 
mehr zu dem durch die Inval iden- bzw. A n g e ­
stel l tenversicherung gegen Krankhe i t pflicht­
versicherten Personenkreis . Denjenigen, die 
sich auf Grund der neuen Bestimmungen auf 
eigene Kosten f r e iwi l l i g versichern m ü s s e n , so­
fern sie gegen Krankhe i t wei terh in versorgt 
se in wol l en , ist dies inzwischen durch die In­
v a l i d e n - und Anqestel l tenveis icherungsanstalf 
schriftlich mitgeteil t worden. W e r ein solches 
Schreiben erhalten hat, m u ß bis zum 31. Ja­
nuar sich entsdieiden, ob er bei der bisherigen 
Krankenkas se — nunmehr al lerdings auf eigene 
K o s t e n — weiter versichert ble iben w i l l . Er 
m u ß dies bis zu dem genannten Te rmin der 
Krankenvers icherung , der er bisher a n g e h ö r t e , 
mi t te i len . W e n n die Frist eingehalten wi rd , er­
h ä l t der Inval iden- bzw. Angestel l tenrentner 
im Fa l l e einer f re iwi l l igen Wei tervers icherung 
v o n der Inval iden- bzw. Angestel l tenversiche­
rungsanstalt einen Zuschuß für die zu zahlen­
den K r a n kenversicherungsbei t r ä g e . 

21u0 öen ofrpceufsifrhcn fjcimatfrcifcn... 
H e y d e k r u g 

Gesucht weiden aus K o l l e s c h e n ; 1. Michael 
Aglnt und Frau Anna, geb. Gawehn; 2. Wi l l i Bruso-
deillus, Gend.-Meister; 3. Wil l i Palkies, geb. 10. 3. 06. 
— K l u g o h n e n : l . David Baischat und Frau 
Auguste, geb. Auschra; 2. Hugo Kannegiehser, geb. 
2. 4. 14 In Laudszen; 3. Familie Laaser; 4. Maria 
und Emma Schlepps, geb. 1890 und 1901. — K u k o-
r e l t e n : 1. Max Aschmann und Frau Ida, geb. 
Alguhn; 2. Walter Aschmann, geb. 9. 10. 29; 3. F r l . 
Waltraut Greifenberger; 4. Werner Greifenberger; 
5. Maria Kaiwies; 8. Familie Erdmartn Wallat. — 
K u w e r t s h o f : Friedrich Wiegratz und Frau 
Marta. - L a p a l l e n : Michael Drosdatls (Drusdat), 
geb. 29. 9. 20 (Sohn v. Aug. Potschka). — L a s c h e n : 
1. Ernst Gelszat; 2. Oskar Ottkar (oder ähnlich, soll 
1945 in Düsseldorf gewesen sein). — L a u d s z e n : 
1. Johann Gerullis, geb. 16. 6. 98; 2. Rebojanskl. — 
L e i t g i r r e n : Horst und Bruno Trumpa, geb. 
1917 und 1922. — M a n t w i e d e n : Schrankenwär ter 
Ermoneit und fünf Kinder. — M e s t e l l e n : 1. Fa ­
milie Storim; 2. F r l . Buttkus (Ortsteil Szameitkeh-
men); 3. Postschaffner Gustav Jokschles (Ortsteil 
Sz.). — M e d s z o k e l m o o r : Angehörige von 
Franz Bautz, geb. 7. 5. 06. — M 1 c h e l s a k u t e n: 
Hermann Rasch und Frau Berta, geb. Aschmann. 
— M i n g e: 1. Richard Bosch; 2. Martin Schwellnus 
(Ortsteil Stankischken). — M o o r w e i d e : Wilhelm 
Genuth (Ortsteil Szieszglrren). — N e u r u g e l n : 
1. Helene Bartsch; 2. Grete Schukies, geb. Wannags; 
3. Helene Treichler; 4. Walter Wlechert, geb. 1921. — 
N e u s a s s e n : 1. Familie Buss; 2. Wilhelm Mark­
wald. — N o r k a l t e n : 1. E l l i Baldszus; 2. Georg 
Mitzkeit, Gastwirt. — P a g r i e m e n : 1. Max Cyro-
lies; 2. Ernst Pawlowski, geb. 22. 10. 26 in Kir l icken; 
3. Anna Siemoneit, geb. Gatawis. — P a u e r n: Ella 
Griguszies. — P e t r e l l e n : 1. Johanna Illginnis, 
geb. Krauleidies, geb. 1900; 2. Martin und Johann 
Rademacher. — P i k t a t e n : 1. Georg Jesseit; 2. 
Jurkat. — R u d l e n e n : 1. Franz und Helene Jako-
bowitz; 2. Eisenbahner Emi l Kenklies, geb. 21. 3. 08. 
— R u m s c h e n : F r l . Preukschat. — R u ß : 1. 
Moorverwaltungsdirektor Bromme und Frau; 2. Dr. 
med. Karpus (Krankenhaus); 3. Bruno Kletschkus, 
geb. 22. 10. 27; 4. Schneidermeister Pallaks und K i n ­
der; 5. Wilhelm Paulelt, geb. 27. 6. 04 in Laudszen; 
6. Walter Springer; 7. Günther Reisgies, geb. 21. 9. 
30 (Ortsteil Atmath). — S a u g e n : 1. Erich Aschmies, 
geb. l . 12. 17 in Kukoreiten; 2. Grete Barteit; 3. Frau 
Mickschat; 4. Meta Storim, geb. Siedentopp, geb. am 
19. 2. 16; 5. Zollbeamter Albert Waschelewski und 
Hildegard W. 

Zuschriften erbittet die Arbeitsgemeinschaft der 
Memelkreise, Geschäftsstelle Oldenburg (Oldb), Clop­
penburger Straße 302 b. 

L a n d k r e i s T i l s i t - R a g n i t 

Trotz wiederholter Veröffentlichungen an dieser 
Stelle, erhalte ich nach wie vor fortlaufend Post von 
unseren Landsleuten, die ihren Suchanfragen und 
dergleichen weder das erbetene Rückporto beilegen 
noch ihren früheren Heimabwohnort angeben. Um 
eine reibungslose u schnelle Bearbeitung sämtlicher 
Anfragen zu gewährleisten, möchte ich nochmals im 
eigenen Interesse aller Auskunftssuchenden an Sie 
die Bitte richten, diesen Erfordernissen 
nunmehr Rechnung zu tragen. Sie selbst ersparen 
mir bei der manchmal nicht einfachen Sucharbeit 
viel Zeit und Mühe. Auch kommt es — wie ich fest­
stellen konnte — noch vielfach vor, daß Landsleute 
an mich herantraten, die sich bisher überhaupt 
noch nicht zur Aufnahme in die Kreiskartei gemel­
det haben, andererseits aber von mir eine schnelle 
Bearbeitung ihrer Anliegen erwarten. In diesen 
Fällen müssen die Landsleute daher damit rechnen, 
daß die Beantwortung ihrer Anfrage zunächst so­
lange zurückgestellt wird, bis die dem Einsender 
zur Ausfüllung übersandte Karteikarte an den Un­
terzeichneten zurückgelangt ist. Nach Wiederein­
gang wird die Anfrage sofort erledigt werden. In 
diesem Zusammenhang möchte ich nicht unerwähnt 
lassen, daß in unserer Kreiskartei bereits viele 
Landsleute erfaßt sind, daß aber die Kartei noch 
längst nicht vollständig und lückenlos aufgebaut 
ist. Aus unserem Altkreis Tilsit-Ragnit sind nach 
dem Stande vom 15 Dezember 1966 bisher insgesamt 
nur 19 000 Landsleute erfaßt, das ist also nur fast ein 
Drittel der früheren Kreisbevölkerung. 

Die Führung der Kreiskartei ist eine der wichtig­
sten Aufgaben. Es ist unser Ziel , die Kartei im 
Laufe der Zeit weiter auszubauen und zu vervoll , 
ständigen. Ich möchte daher alle Landsleute hiermit 
zur Mitarbeit auffordern und bitte alle diejenigen, 
die bisher hier noch nicht erfaßt sind, sich bei mir 
zu melden. Landsleute, welche zuletzt im Altkreis 
Pogegen beheimatet waren, werden nicht von der 
Kreisgemeinschaft Tilsit-Ragnit, sondern von der 
Arbeitsgemeinschaft der Memelkreise (Geschäfts­
führer Herbert Görke. Oldenburg 1. O.. Cloppen­
burger Straße 302b) betreut. Diese Landsleute wol­
len sich nach wie vor mit allen ihren Anfragen und 
Wünschen an diese Stelle wenden. 

Zur Vermeidung von unnötigen Rückfragen und 
Verzögerungen in der Bearbeitung aller Anfragen, 
bitte ich diese Hinweise für die Folge genau zu 
beachten. 

Der früher in Altenkirch wohnhaft gewesene 
Landsmann Ewald Jautelat bittet, ihm bei der Suche 
nach seinen nächsten Angehörigen behilflich zu 
sein. Die nachstehend aufgeführten Angehörigen 
sind nach den hies. Unterlagen leider nicht zu er­
mitteln. Gesucht werden vor allem seine Kinder, 
und zwar: 

a) Frau Ottilie Frank, geb. Jautelat, geb. 1921 in 
Schulen, zuletzt in Bredtenstein wohnhaft gewe­
sen. Der Ehemann der Frau Frank war Schlosser 
von Beruf. — 

b) Frau Waltraut Schäfer, geb. Jautelat, geb. 1923 
in Schillen, zuletzt in RagnJt, TLlsiter Straße 
wohnhaft gewesen. — 

c) Fritz Jautelat, geb. 1924 in Schiillen (letzter Hei­
matwohnort nicht bekannt). — 

d) Franz jautelat, geb. 1926 in Schillen (letzter Hei . 
matwohnort ebenfalls nicht bekannt). 

Von anderen Landsleuten werden ferner gesucht: 
aus Petersmoor: der Landwirtssohn Erich Met-
schurat, geb. 27. 10. 1926, zuletzt Gefreiter in ei­
nem Gren.-Rgt. 
aus Ostwalde: die Eheleute Otto Hinz und 
Frau Erna, geb. Sziegoleit, sowie deren Söhne 
Horst und Manfred. 

Ferner bittet die Geschäftsführung den Lehrer 
1. R. SzameiU't. der im norddeutschen Raum woh­
nen soll, sich umgehend bei dem Unterzeichneten zu 
melden. 

Al le Landsleute, die Auskunft über den Verbleib 
der gesuchten Personen geben können, werden ge­
beten, sich umgehend an mich zu wenden. 

Gert-Joachim Jürgens, Kreisgeschäftsführer 
Lüneburg, Kefersteinstraße 27. 

E b e n r o d e ( S t a l l u p ö n e n ) 
Landsmann Spieß von der Ebenroder Gruppe Ber­

lin berichtet, daß die Weihnachtsfeier mit Besche­
rung am 16. Dezember gut verlaufen ist. Erschie­
nen waren zweihundert Erwachsene und zweiund­
dreißig Kinder, darunter viele aus der sowjetisch 
besetzten Zone und Ostberlin. Die Patenstadt Kas­
sel hatte dankenswerterweise zur Ausgestaltung der 
Feier 500,— D M bereitgestellt. 

Die Karten 1:100 000 vom Kreis Ebenrode kommen 
demnächst zum Versand; Nachbestellungen sind noch 
möglich. Wegen der Meßtischblätter 1:25 000 waren 
einige Nachfragen nötig, da die Besteller ihren Hei­
matort nicht angegeben hatten. Letztere werden 
jetzt aufgefordert und gehen nach Empfang an die 
betreffenden Landsleute ab. Sowohl für die Kreis­
karten, als auch für die Meßtischblätter beträgt der 
Preis 2,— D M je Stück, für die gedruckten alten und 
neuen Namen der 169 politischen Gemeinden ein­
schließlich Gesamtporto sind n 60 D M zu entrichten. 
Den Bestellein der Karten geht eine Zahlkarte auf 
das Postscheckkonto Frankfurt (Main) Nr. 1897 11 
— Kreis Ebenrode — in der Landsmannschaft Ost­
preußen — zu. Nach Eingang des Betrages erfolgt 
die Zusendung der gewünschten Karten. Eine Nach­
nahmesendung ist zu umständlich und verursacht 
zuviel Porto. Alte und neue Namen der Gemeinden 
des Kreises können gegen Einsendung von 0,40 D M 
in Briefmarken abgegeben werden. 

Erneut weise ich darauf hin, daß in jedem Schrei­
ben an mich der Heimatort anzugeben ist, da die 
Kartei nach den Gemeinden geordnet ist, auch bitte 
ich, mir jeden Umzug zu melden, damit die Kartei 
auf dem Laufenden gehalten werden kann. 

Das diesjährige Treffen In unserer Patenstadt Kas­
sel wird voraussichtlich am 23. Juni stattfinden. 

Gesucht werden: Posthelferin Frieda Rudat aus 
Schanzenort; Hardt aus Rodebach; Kar l Zins aus 
Eydtkau; aus den Häusern Schützenstraße 4b und 
4c in Eydtkau Dettmann, Ziebach, Berger, Saretzki, 
Bildat, Matern, Wedel, Jülich, Grinda, Petzlies und 
Hohendorf. 

Rudolf de la Chaux, Kreisvertreter 
(16) Wiesbaden, Sonnenberger Straße 67 

G u m b i n n e n 
Klnderverschickung nach Wangerooge 

Es sind jetzt noch einige Plätze für eine kosten­
lose Verschickung für vier Wochen in das Kinder­
heim der Patenstadt Bielefeld in Wangerooge frei. 

Ich bitte um Mitteilung, wer Kinder von zwölf 
bis fünfzehn Jahren auch nach Ostern verschicken 
wi l l . Die Kinder sollen erholungsbedürft ig, aber 
gesund sein. Die Fahrtkosten für die H in - und 
Rückreise werden von der Patenstadt übernom­
men. 

Hans Kuntze. Kreisvertreter 
(24a) Hamburg-Billstedt, Schiffbeker Weg 168 

I n s t e r b u r g S t a d t u n d L a n d 
Sport-Club Preußen/Ins terburg 1907 e. V . 

Liebe Sportkameraden und Sportfreunde! Bei un­
serem letzten Treffen waren wir übereingekommen, 
in diesem Jahr beim Treffen in Krefeld das fünf­
zigjährige Bestehen unseres Vereins mit einem 
Kommers bereits am Sonnabend zu begehen. Mit 
der Durchführung des Festes wurde Sportkamerad 
Bruno Nickel, Krefeld, Königstraße 214, beauftragt. 
— Wir beabsichtigen, unsere Vereinsnadel neu an. 
fertigen zu lassen Wer ein Abzeichen haben möchte, 
teile dieses bitte Sportkamerad Nickel mit, damit 
wir einen Übet blick bekommen, wieviel Abzeichen 
benötigt werden. Ich bitte, auch Eure Anschriften 
Sportkamerad Nickel mitzuteilen, damit wir wis­
sen, wo alle Mitglieder jetzt wohnen. 

Mit heimatlichem Gruß 
Euer Erich Hundrieser 

G o l d a p 
A m 9. Januar starb in Pinneberg kurz nach ihrem 

siebzigsten Geburtstag Frau Lisa Löffler aus Goldap. 
Diese Nachricht erschüt ter te alle Goldaper aufs 
tiefste. Lisa Löffler wurde am 2. Januar 1887 als 
Tochter des Lehrers Waldaukat im Kreise Angerapp 
geboren. Ihre schönsten Jugendjahre verlebte sie in 
Kruglanken, wohin ihr Vater versetzt wurde. Dort 
lernte sie ihren Gatten, Mathes Löffler, den späte­
ren Oberschullehrer der Kantschule Goldap kennen 
und zog mit ihm 1910 nach Goldap. Ihre vielseitige 
Begabung wurde bald bekannt, und sie wurde bei 
verschiedenen Organisationen eine geschätzte Mi t ­
arbeiterin. So wirkte sie sehr segensreich mehr als 
zwanzig Jahre als Geschäftsführerin des Goldaper 
Hausfrauenvereins. Als ihr Mann die Leitung des 
Gesang-Vereins „Blaue Schleife" übernahm, wurde 
sie, selbst begeisterte Sängerin, die Seele des Ver­
eins. Schweres Leid ist ihr nicht erspart geblieben. 
Ihr ältester Sohn, Dr. Harry Löffler, verunglückte 
tödlich ihr zweiter Sohn Konrad fiel als Arti l ler ie­
offizier im Zweiten Weltkrieg, ebenso ihre drei 
Brüder. Ihren Mann verlor sie 1947 in Pinneberg, 
wo sie nach qualvoller Flucht eine Heimat gefunden 
hatte. Für uns Goldaper gab es kaum ein Treffen, 
an dem Frau Löffler uns nicht mit einem selbstver­
faßten Prolog begrüßte. Wir können ihr unsere 
Dankbarkeit nur dadurch zum Ausdruck bringen, 
daß wir ihre Worte beherzigen und der Heimat 
treu bleiben. 

Ulrich Byszio, stellv. Kreisvertreter 
Hamburg-Wandsbek, 
Tonndorfer Haupts t raße 91 

A n g e r b u r g 
Gesucht werden Hermann B i g a 11, Landwirt aus 

Neufreudenthal und Erwin S a n n o w i t z , Eisen­
bahner aus Angerburg, Saarlandstraße 24, der seit 
1945 vermißt wird. 

Nachricht erbittet die Geschäftsstelle. 
Hans Priddat, Kreisvertreter 
(16) Bad Homburg v. d. Höhe, Seifgrundstraße 15 

L o t z e n 
Wir setzen unsere Suchaktion fort und bringen 

deren Seite des Fischgrabens das Beamtenhaus der 
Namen aus unserem Kreise. Wir bitten, stets den 
Heimatwohnort zu benennen, da die Kartei nach 
Heimatwohnorten geordnet ist. 

Gesucht werden: S u l i m m e n : Frischke. Paul ; 
Jonseck. Berta; Keuwel, Gertrud; Liegmann. Rein­
hard: Morchel, Er ika; Morchel. Elfriede: Sarnoch, 
Margarete: Prenkmann, Joachim. — S c h a l e n ­
s e e : Sadowski, Fritz. — S c h ö n b a l l e n : Lal la , 
Maria; Ziemek. Trude. — S c h ö n b e r g : Erburt. 
Paul. — S c h w a n s e e : Twardy, Helmut. — 
S c h w i d d e r n : Crymai, Hermann; Ti l inski . K a ­
tharina; Wißuwa, E. — S t e i n t a l : Ligenau. 
Brunhilde; Liedtke, Franz; Nagelski. Gustav: Po­
redda, Minna: Sokoll, Gustav; Skerra, Hermann. 
— S t e i n w a l d e : Bogdan. Otto; Greszick, 
Heinz; JoseDh, Adolf: Skubich, Hildegard. — T a l ­
k e n : Bartlick, Wilhelm; Gandlau. August: Hafke, 
Anna: Kopka. Werner: Frau Krause; Lehnardt, 
Ida; Ribbek. Gertrud: Salamon, K a r l : Summeck, 
Franz; Zmöydzien. Max. — T a n n e n h e i m : 
Schulz, Hanna. — T i e f e n : Klinger, Herta: W i l -
lutzki . Günter . — T r o s s e n : Koschinski Hans-
Georg; Gonschor, Walter; Maschlanka. E l ly — 
U p a 11 e n : Blech. Helene; Brom. Emi l ; Mosleh-
ner. Berta: Marohn. K a r l ; Partzonka, Wilhelm; 
P ie t raß . Wilhelm: Schaupensteiner; Stuhlmacher, 
Walter. — W a l d f l i e ß : Merker, Fr i tz : K u r b -
iuhn. Fri tz; Schmidt, Paul; Schwarz. August. — 
W e l d i c k e n : Poch, Otto. — W i s s o w a t t e n : 
Bonk. August: Kutzborski. E m i l : Lange. Richard; 
Miecholz, Erwin : Sauerbier, E m i l ; Schummeck, 
Paul. — W i e s e n t a l : Wirsching, Hildegard. — 
W o l f s e e : Demkowski, Helene; Effta. Fe l ix ; 
Grabowski. Helmut; Gux. Heinrich; Jux. Heinrich; 
Kowalewskl, Lieselotte: Kuschmierz, Fr i tz : Laser. 
Paul : Liesener, Siegfried; Longwitz, Helene: Losch. 
Friedrich; Losch. Fri tz : Samusch. Kur t : Winkler, 
Liesbeth; Syska, Anneliese. — W l d m i n n e n ; 
Blume. Ursula; Bogatz. Minna: Botsch. K a r l ; 
Chluppka, Mar ia : Chlupka, Elisabeth; Czwalinna, 
Paul ; Dettmers: Faltin. Paul ; Fühl ; Görlitz, E l ­
friede: Gronpler. Hans: Groß. Selma: Heilmann, 
Gertrud; Kaschmleder. Herta; Kickstein. Heinrich; 
Katzner. Johanna: Krafzlck. Bruno: Krebs. He l ­
mut: Kull ick. Kur t ; Lukat. Max; Marzin. Magda; 
Minuth. Frau: Michalowskl. Walter; Nareyeck. L l s -
beth: Neumann, Ewald; Neumann. Fri tz; Rutkow-
=ki. Marie: Sahm, Kä the ; Samusch, Ida: Stasehko, 
Hnrst; Steinicke, Ruth: Streiskl, Oskar: Tiede, 
Kitte; Waschke. Helene: Wischnewski. Gottlieb; 
Witt. Gertrud: Wydrinna, Hermann. 

Meldungen erbeten an die Geschäftsstelle In Neu­
münster , Königsberger Straße 72. 

Curt Dieslng. Kreisgeschäftsführer 
Neumünster . Königsberger Straße 72 

S e n s b u r g 

Kürzlich fanden in Remscheid Besprechungen über 
die Durchführung eines Jueendlagers in diesem Jahr 
statt. Als Zeitounkt sind die Tage vom 21. Jul i bis 
4. August in Aussicht genommen. Um einpn Über-
h""k über die Zahl der Teilnehmer zu bekommen, 
bitte ich. daß sich Interessenten Im Alter von zwölf 
bis dreiundzwanzig Jahren bis zum 1. März bei 
Landsmann Bredenberg. Friedrichsgabe. Bez Ham­
burg. Königsberger Straße 33, melden. Die Höhe der 
Kosten kann ich zur Zeit noch nicht angeben, sie 
werden jedenfalls gering sein. Gleichzeitig bitte 

ich schon jetzt davon Kenntnis zu nehmen, daß unser 
Hauptkreistreffen in Remscheid für den 28. Ju l i 
vorgesehen ist. Näheres gebe ich auch an dieser 
Stelle noch rechtzeitig bekannt. 

Albert v. Ketelhodt, Kreisvertreter 
(24a) Ratzeburg, Kirschenallee 11 

* 
Revierförster Ernst Katten (früher Katzprowski), 

geb. 12. Oktober 1907, zuletzt wohnhaft in Krut t in-
nen, Kreis Sensburg, wurde am 29. Apr i l 1945 von 
Russen verschleppt. Letzte Nachricht vom 15. Mai 
1945 aus dem Gefängnis der polnischen Mil iz in 
Sensburg. Nachricht erbitten seine Kinder Wolf­
gang und Inge Katten, z. Z. Köln-Dellbrück, Kräu­
terweg 26, bei Rißmann. — Jungbauer Fritz Platzek 
aus Warpuhnen, Kreis Sensburg, lag Anfang 1945 
als Verwundeter im Lazarett Posen, wurde aber 
nach Prag verlegt. Letzte Nachricht von ihm aus 
der Panzerkaserne Prag im Frühjahr 1945. Wer war 
mit ihm zusammen? — In einer Rentenangelegen­
heit benötigt Landsmann Johann Gutowski aus 
Sonntag, Kreis Sensburg (jetzt Kiel-Oppendorf, 
Anschützstraße 26) Bescheinigungen über seine Tä­
tigkeit in den Jahren 1907—1913, sowie von 1919 bis 
1939. Wer kann ihm helfen? 

Albert von Ketelhodt, Kreisvertreter 
Ratzeburg, Kirschenallee 11 

O r t e i s b u r g 
Zu einer Weihnachtsfeier hatten sich in den Räu­

men des Gasthauses „Zur Sonne" in Berlin-Schöne­
berg mehr als zweihundert Ortelsburger versam­
melt, die jetzt in Berlin und in der sowjetisch be­
setzten Zone wohnen. Dar Vertreter des Patenkrei­
ses Münden, Oberkreisdirektor Ronge mit seiner 
Gattin, Kreisvertreter Max Brenk und die Be­
treuerin der Ortelsburger Ferienkinder. Fräulein 
Holzapfel, waren zu dieser Feierstunde nach Berl in 
gekommen und wurden mit herzlichem Beifall be­
grüßt. Zu Beginn der Weihnachtsfeier wurden vier 
Kerzen in den Farben blau, weiß, rot und grün an. 
gezündet, dazu sprach der Kreisbetreuer Verse des 
Gedenkens an die Heimat. Dann erschien der Weih­
nachtsmann und verteilte bunte Tüten an die K i n ­
der. Viele Landsleute wurden mit Lebensmittel­
paketen bedacht, und auch die älteren Mitglieder 
wurden nicht vergessen. Die Ansprachen von Ober-
kreisrtirektor Ronge und Kreisvertreter Brenk 
wurden mit lebhaftem Beifall aufgenommen. Bei 
einer Kaffeetafel, deren Zutaten vom Patenkreis 
und der Kreisgruppe gemeinsam gestiftet worden 
waren, blieben die Landsleute noch lange in ge­
selliger Runde beisammen. 

N e i d e n b u r g 
Im Alter von 68 Jahren verstarb der Vertrauens­

mann des Bezirkes Illowo, Landsmann August Dro-
piewski-Sczepka. Er war ein Kind des Soldauer 
Ländchens, vertraut mit Land und Leuten. Er hat 
uns verlassen, nachdem er seit Gründung unserer 
Notgemeinschaft seine Freizeit voll für die Heimat 
und ihre Menschen als Bezirksvertrauensmann her­
gab. Bereits in der Heimat war er ein Bekenner 
für das Deutschtum und in den verschiedensten 
Ehrenämtern der Gemeinde tätig. Der Kreis Neiden­
burg verliert in ihm wieder eine Persönlichkeit, die 
schwer zu ersetzen sein wird. Seiner Familie, die 
in Ehrentrup, Post Lage (Lippe), Bergstraße 186, 
wohnt, gilt unser tiefstes Mitgefühl. 

Wagner, Kreisvertreter 
Landshut/B II, Postfach 2 

B r a u n s b e r g 
Gesucht werden aus Braunsberg-Stadt: 

Familien Wöllke, Maurer Hoffmann, Ewald Nitsch, 
Neue Dammstraße 47; Ernst Janz, geb. 8. 7. 1916, 
Auestraße 20; Anna Wohlgefahrt, geb. 27. 1. 1908, 
Poststraße 13; Hildegard Wohlgefahrt, geb. 21. 7. 1936, 
Poststraße 13; von Wallade, Zahlmeister Sand, Her. 
mann Denda, Fritz Latzkowski, Leo Albrecht; 
Familien Follert, Marter, Ehlert, Wermke, Wohlau 
nud Schulz aus Lisettenhof (Lemkrug); Schorn­
steinfegermeister Gusseck; Angehörige von Klara 
Kuhn, Bahnhofstraße 15 und Maria Marquardt, 
Grüne Straße 7. 

Gesucht werden aus dem Kreis Braunsberg: 
Familie Bernhard Scheffler, Schöndamerau; Fa ­

milie Albert Brettschneider, Schöndamerau; Fa­
milie Kristmann, Schöndamerau, Familie Koslowski, 
Schöndamerau; Familie Teichmann, Schöndamerau; 
Familie Anton Teschner, Schöndamerau; Familie 
Varos, Schöndamerau; Familie Scheffler, Wusen; 
Rosa Gerigk, Heinrikau; Frau Elisabeth Koll'.po, 
geb. Wölke (geb. 1883), Thalbach; Emil Glas, Fauen-
burg, Langgasse; Johann Siedler, Frauenburg (des­
sen Mutter: geb. Hausmann); Familie Josef Har-
wardt, Neu-Sad!lucken: Familie August Pitowski, 
Neu-Sadlucken; August Bendowski, Groß.Rauten-
berg; Familie Eduard Magdalinski, Groß-Rauten-
berg; Schmiedemeister Johann Kreß, Groß-Rauten-
berg; Familie Johann Kaftan und Ehefrau Martha, 
geb. Bellgardt, Kl.-Rautenberg; Familie Andreas 
Kaftan (Ehefrau Theresia) Kl.-Rautenberg. 

Wer kann über diese Familien bzw. Personen 
nähere Angaben machen? Wo hatten diese Ange­
hörige oder Verwandte? 

Franz Grunenberg. Kartelführer , 
Hiltrup i . w., Nordstraße 10 

P r . - H o l l a n d 
Als Bezirksvertreter für den Kirchspielbezirk 

Hirschfeld ist durch erfolgte Wahl der Ortsver­
treter dieses Bezirks der Ortsvertreter der Heimat­
gemeinde Hirschfeld-Dorf, Landsmann Kurt Dröse, 
jetzt wohnhaft in Deichsende 147, Kreis Weser­
münde, Post Nordholz, herausgestellt worden. — 
Durch den Tod des Ortsvertreters der Heimat­
gemeinde Ebersbach, Lehrer Kar l Harnack, ist die 
Wahl eines neuen Ortsvertreters erforderlich, des­
gleichen in der Heimatgemeinde Schönfeld-Dorf, da 
der bisherige Ortsvertreter K a r l Gehlhar aus be­
sonderen Gründen dieses Amt zur Verfügung ge­
stellt hat. Wahlvorschläge aus diesen beiden Heimat­
gemeinden sind von Wahlberechtigten von Ebers­
bach und Schönfeld bis zum 25. Januar an die Ge­
schäftsstelle in Pinneberg, Richard-Köhn-Straße 2, 
einzureichen. Bei Vorliegen eines Wahlvorschlages 
für einen Landsmann in der Gemeinde gilt dieser 
Vorgeschlagene als gewählt. 

Wer kann Auskunft geben über Fräulein W i l ­
helmine L u x aus Pr.-Holland, Fleischerstraße 6? 

Gottfried Amling, stellvertr. Kreisvertreter 
u. m. d. Geschäf ts! beauftragt 
Pinneberg, Richard-Köhn-Straße 2 

H e i l i g e n b e i l 
Luftaufnahmen, möglichst jüngeren Datums (ab 

1930), von den Städten Heiligenbeil und Zinten wie 
von der Küste des Frischen Haffs (Rosenberg, Balga, 
Kahlholz, Brandenburg) werden zur Anfertigung von 
Reproduktionen dringend gesucht. Angebote erbit­
tet 

Kreisvertretung Heiligenbeil 
E . J . Guttzeit, (23) Diepholz, Wallestraße 14 

EBNER-KAFFEE 
V i e r - S o r t e n - P ä c k c h e n 

enthaltend je lU Pfd. unserer Original 
Sorten I, II, IIa und III, also zusammen 

! 1 P f u n d K a f f e e = 9 , 9 0 D M ; 

(Portofrei per Nachn. ohne jede Nebenkosten) 

Garantie* < ^ e , < ^ Z u r ü c k b e i Nichtgefallen und 
Rücksendung I 

Kaffee - Grofjrösterei Albert Ebner 
Hamburg-Wandsbek, Ahrensburger Straße 116a 

v 
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Vorsitzender der Landesgruppe Berlin: Dr. Matthee, 
Berlin-Charlotienburg, Kaiserdamm 83. „Haus 
der ostdeutschen Heimat" 

Ostpreußen-Ausstellung 
während der „Grünen Woche" 

„Ostpreußen — Geschichte und Leistung" diese 
wenigen Worte kennzeichnen den Inhalt und das 
Thema einer Ausstellung auf der Grünen Woche, 
die von der Landsmannschaft Ostpreußen veran­
staltet wird. Sie wird im Erdgeschoß des Marshall-
Hauses auf dem Ausstellungsgelände am Funkturm 
täglich vom 1. bis 10. Februar geöffnet sein, voraus­
sichtlich in der Zeit von 9 bis 18 Uhr. Wichtige 
historische Dokumente, Würdigungen der Werke 
großer Ostpreußen in Kunst und Wissenschaft, 
Ostpreußens Beitrag für die gesamtdeutsche und 
europäische Kultur sowie Hinweise auf die Lei­
stungen der Landwirtschaft, der Industrie und des 
Gewerbes sollen den Besuchern eine Vorstellung 
von der Bedeutung unserer Heimat vermitteln. 
Eindrucksvolle Städte- und Landschaftsbilder und 
graphische Darstellung über verschiedene Ge­
biete werden zu einer klar gegliederten Schau zu­
sammengestellt. Aufmerksamkeit verdient auch ein 
großes, getreu nach dem berühmten Bauwerk aus­
geführtes Modell der Marienburg. Seltene Jagdtro­
phäen künden von den starken Hirschen und E l ­
chen, die in den heimatlichen Wäldern lebten. 

Den in Berlin wohnenden Landsleuten, allen Be­
suchern der Grünen Woche und den Schulklassen 
wird der Besuch dieser Ausstellung sehr empfoh­
len. In der nächsten Berlin-Beilage, die in der 
Folge vom 2. Februar erscheinen wird, wird ein 
eingehender Bericht diese Ausstellung schildern. 

Ostpreußenwoche 
der Landsmannschaft Ostpreußen in Berlin 

Donnerstag, 31. Januar, 20 Uhr, Dichterlesung im 
Haus der ostdeutschen Heimat, Berlin-Charlotten­
burg 9, Kaiserdamm 83, im großen Saal. Aus Werken 
ostpreußischer Dichter: Arno Holz, Hermann Suder­
mann, Ernst Wiechert, Johanna Wolff, Agnes Miegel, 
Fritz Kudnig, Willy Kramp, Siegfried Lenz. Es lesen: 
Erik von Loewis, Studio Berliner Studenten. Ein­
führende Worte: Prof. Dr. Alfred Zastrau. 

Freitag, 1. Februar, 19.30 Uhr, Ostpreußischer 
Volkstumsabend in der Aula der Ostpreußenschule, 
Berlin-Charlottenburg, Cauerstraße. I. Musikalische 
Kürbishütte. Erinnerungen an den Dichterkreis um 
Simon Dach und Heinrich Albert. Einführende 
Worte Prof. Dr. A l f r c l Zastrau. 

II. Ostpreußischer Humor. Mitwirkende: Ingeborg 
Possberg, Kurt Goetz, Helmut Struwecker, die 
Tanzgruppe der DJO. 

Sonnabend, 2. Februar, 18 Uhr, Großkundgebung 
der Landsmannschaft Ostpreußen im Auditorium 
maximum der Freien Universität, Berlin-Dahlem, 
Garystraße. Sprecher: Dr. Gille (MdB), Dr. Mathee 
(MdA). Es spielt das Berliner Orchester. 

Freitag, 8. Februar, 20 Uhr, Kammermusikabend 
In der Aula des Steglitzer Gymnasiums, Berlin-
Steglitz, Hesestraße (direkt am S-Bahnhof Steglitz). 
Musik aus Königsberg: Jensen, Nicolai, Goetz, Ber­
nacker, Tiessen, Besch (Kunst- und Volkslieder); 
Klavier-Intermezzo von E. T. A . Hoffmann; Trio 
für Klavier, Geige und Cello von E. T. A. Hoff­
mann. Leitung: Dr. Erwin Krol l . 

Der Eintritt zu sämtlichen Veranstaltungen ist 
frei. 

l ( bis 10. Februar, Ostpreußenschau während der 
Grünen Woche im Marshallhaus der Berliner Aus­
stellungen am Funkturm. 

. . .... * 4 • .': 
Ausstellung „Kirchliche Kunst der Ostdeutschen 

1945—1955" vom 26. Januar bis 1. März 1957 täglich 
9—19 Uhr, sonntags 14—18 Uhr im Rathaus Schöne-
berg; Rudolf-rWilde-Flatz. Eintritt frei! Veranstal­
ter: Ackermann-Gemeinde — Künstler-Gilde '— 
Adalbert Stifter Verein — Eichendorff Gilde — Külr' 
turwark Schlesien 

Termine 
26. Januar, 17 Uhr, Heimatkreis Rößel, Faschings­

fest. Lokal: Caf6 Leopold, Berlin-Zehlendorf, 
Fischerhüttenstraße 113, U-Bahn Krumme Lanke. 

27. Januar, 16 Uhr, Heimatkreis Elchniederung, 
Kreistreffen in Anwesenheit des Kreisvertreters, 
Johannes Klaus: Lokal: Saal der Bäckerinnung, 
Berlin-Schöneberg, Maxstraße 8, S-Bahn Schöne­
berg, U-Bahn Innsbrucker Platz, Bus A4, A16, 
A48, Straßenbahn 66, 73, 74 und 88. 

27. Januar, 16 Uhr, Heimatkreis Tilsit-Ragnit, Kreis­
treffen. Lokal: Saal der Bäckerinnung, Berlin-
Schöneberg, Maxstraße 8, S-Bahn Schöneberg, 
U-Bahn Innsbrucker Platz, Bus A4, A16, A48. 
Straßenbahn 66, 73, 74 und 88. 

2. Februar, 18 Uhr, Heimatkreis Lotzen. Masken­
ball. Lokal: Ideal-Klause, Berlin-Neukölln, Ma-
reschstraße 14, S-Bahn Sonnenallee, Bus A4, 
Straßenbahn 15, 94, 95. 

2. Februar, 19.30 Uhr, Heimatkreis Königsberg/Be­
zirk Neukölln. Bezirkstreffen. Lokal: Berliner 
Kindl , Berlin-Neukölln, Bertholsdorfer Straße 7, 
Ecke Donaustraße. 

3. Februar, 14 Uhr, Heimatkreis Osterode, Kreis­
treffen in Anwesenheit des Kreisvertreters, von 
Negenborn. Lokal: Sportkasino, Berlin-Charlot­
tenburg, Kaiser-Friedrich-Straße 63, S-Bahn 
Charlottenburg, Straßenbahn 3, 44, 60, Bus A21. 

3. Februar, 15 Uhr, Heimatkreis Pillkallen, Kreis-
treffen in Anwesenheit der Kreisausschußmit­
glieder Schmidt und Fernitz. Lokal: Vereinshaus 
Heumann, Berlin N 65, Nordufer 15, S-Bahn Put-
litzstraße, Bus A16. 

3. Februar, 15.30 Uhr, Heimatkreis Rastenburg, 
Kreistreffen. Lokal: Pilsner Urquell, Berlin-Wil­
mersdorf, Bundesplatz 2, S-Bahn Wilmersdorf, 
Bus A 16, Straßenbahn 44. 

3. Februar, 16 Uhr, Heimatkreis Pr.-Holland, Kreis­
tief fen. Lokal: Sportklause am Reichssportfeld, 
Berlin-Charlottenburg, Reichssportfeldstraße 23, 
Straßenbahn 75, S-Bahn Reichssportfeld. 

3. Februar, 16 Uhr, Heimatkreis Lyck, Kreistreffen. 
Lokal; Konditorei Bolt, Berlin Sw 61, Yorck-
straße 8081,. S-Bahn Yorckstraße, U-Bahn Meh­
ringdamm, Straßenbahn 2, 3, 95, 96. 

3. Februar, 16 Uhr, Heimatkreis Tilsit-Stadt. Mit­
gliederversammlung. Lokal: Reinickendorfer 
Festsäle. Berlin-Reinickendorf, Alt-Reinickendorf 
32, S-Bahn Reinickendorf, Bus A12, Straßenbahn 
35, 41. 

3. Februar, 16 Uhr, Heimatkreis Gumbinnen. Kreis­
treffen. Lokal: Parkrestaurant Südende, Steg­
litzer Straße 14/16, S-Bahn Südende, Bus A32. 

3. Februar, 16 Uhr, Heimatkreis Königsberg/Bezirk 
Schöneberg. Bezirkstreffen. Lokal: Zur Sonne, 
Berlin-Schöneberg, Kolonnenstraße 51. 

6. Februar, 19.30 Uhr, Heimatkreis Königsberg Be­
zirk Wedding, Bezirkstreffen. Lokal: Beyer, Ber­
lin N 65, Müllerstraße 126. 

9. Februar, 19.30 Uhr, Heimatkreis Königsberg/Be­
zirk Spandau, Bezirkstreffen. Lokal: Sportklause, 
Berlin-Spandau, Pichelsdorf er Straße 71. 

9. Februar, 20 Uhr, Heimatkreis Königsberg Bezirk 
Kreuzberg. Bezirkstreffen. Lokal: Konditorei 
Bolt, Berlin SW 61, Yorckstraße 80 81 

flotte Musik und gute Unterhaltung ist gesorgt. Gute 
Laune muß jeder mitbringen! Eintritt für Mitglieder 
im Vorverkauf: 2 D M ; Abendkasse: 3,50 DM. Vor­
verkauf bei der Landesgruppe, Hamburg 13, Park­
allee 86 und bei allen Bezirksobleuten. Rückfahr­
möglichkeit mit Sonderbussen bis Hamburg-Haupt­
bahnhof ist sichergestellt. 

B e z i r k s g r u p p e n v e r s a m m l u n g e n 
Es wird gebeten, zu allen Bezirksgruppenversamm-

lungen die Mitgliedsausweise mitzubringen. 
W a n d s b e k : Sonnabend. 26. Januar, 20 Uhr, im 

Bezirkslokal Lackemann, Hamburg-Wandsbek, Hin­
term Stern 4, Kappenfest. Für flotte Tanzmusik und 
unterhaltsame Darbietungen ist gesorgt. Unkosten­
beitrag 1,— DM. Gäste können mitgebracht werden. 

A l t o n a : Donnerstag, 7. Februar, 20 Uhr, im 
Hotel „Stadt Pinneberg", Altona, Königstr. 260. Hei­
matabend. 

B i l l s t e d t : Sonnabend. 9. Februar, 20 Uhr. im 
Vereinslokal Könnzer, flnistedter nauptstrabe 95, 
Kappenfest mit Tombola. Unkostenbeitrag für Mit­
glieder 1,— DM. Für gute Musik ist gesorgt. Freunde 
und Bekannte herzlich willkommen. 

E l b g e m e i n d e n : Sonnabend, 9. Februar, 
19.30 Uhr, in der „Johannesburg", Blankenese, Elb­
chaussee 566, Filmvortrag: „Jenseits des Eisernen 
Vorhangs". Anschließend geselliges Beisammensein. 
Gäste herzlich willkommen. 

F u h l s b ü t t e l : Sonnabend, 9. Februar, 20 Uhr, 
„Landhaus Fuhlsbüttel", Brombeerweg 1, Kappen­
fest mit Tanz. Unkostenbeitrag 0,75 D M . Gäste wi l l ­
kommen. 

Kreisgruppenversammlungen 
I n s t e r b u r g : Sonnabend, 2. Februar, 20 Uhr, 

in der „Alsterhalle", An der Alster 83. 
G u m b i n n e n : Sonnabend, 2. Februar, 20 Uhr, 

im Lokal Bohl, Hamburg 21, Mozartstraße 27, Kap­
penfest. Kappen bitte mitbringen. Unkostenbeitrag 
1,— D M . 

Unsere Jugend trifft sich 
A l t o n a : Jugendgruppe: Heimabend alle vier­

zehn Tage Mittwoch 19.30 bis 21.30 Uhr, Jugendheim 
Altona, Bahrenfelder Str. 131, Hof. Nächstes Treffen 
am 6. Februar. Kindergruppe: Heimabend jeden 
Donnerstag um 16 Uhr im Jugendheim Altona, Bah­
renfelder Straße 131, Hof. 

B a r m b e k : Jugendgruppe: Heimabend jeden 
Donnerstag von 18.30 bis 20.30 Uhr im Jugendheim, 
Wittenkamp 17a. 

E i m s b ü t t e l : Kindergruppe: Heimabend jeden 
Dienstag ab 16 Uhr im „Heim der offenen Tür", Ham­
burg 13, Bundesstraße 101. 

E p p e n d o r f : Jungen und Mädel zwischen 8 und 
13 Jahren jeden Mittwoch von 17 bis 18.30 Uhr im 
Gorch-Fock-Heim, Loogestraße 21 (U-Bahnhof K e l -
linghusenstraße). — Blockflötengruppe von 18.30 bis 
19 Uhr. — Jungen und Mädel ab 14 Jahren von 19 bis 
21 Uhr im gleichen Heim. 

E l b g e m e i n d e n : Unsere Kinder und Jugend­
lichen schließen sich den Veranstaltungen in Altona 
an. 

F u h l s b ü t t e l : Kindergruppe: Jeden Montag 
von 17.30 bis 19.30 Uhr in der Schule Ratsmühlen­
damm. Für Sonntag, den 3. Februar, 11 Uhr, ist ein 
Besuch des Völkerkundemuseums in der Rothen­
baumchaussee vorgesehen. Näheres in den Januar-
Kinderstunden. — Sonntag, 24. Februar, 16 Uhr, K i n ­
derfasching im „Landhaus Fuhlsbüttel", Brombeer­
weg 1. 

H a r b u r g - W i l h e l m s b u r g : Jugendgruppe: 
Nächstes Treffen wird noch bekanntgegeben. K in ­
dergruppe: Jeden Freitag von 16 bis 18 Uhr in der 
Schule Eissendorfer Straße 26 

W a n d s b e k : Jugendgruppe: Sonnabend, 26. Ja­
nuar, um 17 Uhr, in der Schule Bovestraße 10 (Ba­
racke Hilfsschule auf dem Hof). 

Junge Spielschar Ostpreußen 
Jeden Montau. 20 Uhr. in der Turnhalle Schule 

Winterhuder Weg 128, Volkstanz und gesellige Tänze. 
Wegen des geplanten Elternabends fallen die Abende 
des Musischen Kreises aus. 

Die ehemaligen Sackheimer Mittelschüler und 
Schülerinnen des Bezirks Hamburg und Umgebung 
treffen sich am Sonntag, dem 3. Februar, ab 15.30 
Uhr, im Weinlokal des Landsmannes Richard Woes-
ner, Hamburg 24, Wartenau 4. Zu erreichen mit Stra­
ßenbahnlinien 3, 5, 15 und 16 bis Haltestelle Wands­
beker Chaussee-Landwehr-Wartenau. 

Vorsitzender der Landesgruppe Schleswig-Holstein: 
Fritz Schröter. Kiel . Holstenstraße 46 II. 

B u r g ( D i t h m a r s c h e n ) . In der Volks­
schule wurde am 15. Januar eine Ausstellung er­
öffnet, in der Schülerarbeiten gezeigt werden, die 
im Rahmen des Wettbewerbs „Deutscher Osten" zu 
dem den Schülern gestellten Thema „Masuren" 
angefertigt wurden. Auf der Ausstellung sind un­
ter anderem ein Modeil des Tannenbergdenkmals, 
die Nachbildung eines masurischen Bauerngehöftes 
und eine Bildkarte von Masuren zu sehen. 

G 1 ii c k s t a d t ( E l b e ) . Siebentes Stiftungsfest 
der Gruppe am Sonnabend, dem 26. Januar, 20 Uhr, 
im Ballhaus Unter den Linden. — Die Jahreshaupt­
versammlung am 18. Januar wurde eingeleitet mit 
der Vorführung des Tonfilms „Mutter Ostpreußen". 
Dann gab der erste Vorsitzende einen Uberblick 
über die Arbeit im vergangenen Jahr. Die Neuwahl 
des Vorstandes hatte folgendes Ergebnis: 1. Vorsit­
zender Horst Krüger, 2. Vorsitzender Herbert K l i n ­
ger, Kassenführer Andreas Pawlowski. Die Ver­
sammlung beschloß, dem Volksbund Deutsche 
Kriegsgräberfürsorge korporativ beizutreten. 

R a t z e b u r g . Bei der Eröffnung der Wander­
ausstellung „Deutsches Land im Osten", die bereits 
in mehreren Bundesländern gezeigt worden ist, 
betonte Kultusminister Osterloh, man dürfe es 
nicht zulassen, daß Landkarten die gegenwärtigen 
Besatzungsverhältnisse als Staatsgrenzen festhal­
ten. Die Ausstellung, die eine Reihe von Fotos. 
Landkarten, Modellen und grafischen Darstellun­
gen aus dem deutschen Osten enthält, wird an­
schließend in mehreren Städten Schleswig-Hol­
steins gezeigt. 

N I E D E R S A C H S E N 

H M M j H 
Vorsitzender Landesgruppe Hamburg: Hans Kuntze, 

Hamburg-Billstedt. Schiffbeker Weg 168. Tele­
fon 73 33 49; Geschäftsstelle: Hamburg 13. Park­
allee 86, Telefon 45 25 41 42; Postscheckkonto 
Hamburg 96 05. 

Um den Landsleuten einmal Gelegenheit zu geben, 
einige frohe Stunden miteinander zu verleben, ver­
anstaltet die Landesgruppe Hamburg in beiden 
Sälen der Elbschloß-Brauerei, Hamburg-Nienstedten, 
am Sonnabend, dem 9. März, ab 19 Uhr, ein Kappen­
fest, zu dem alle Landsleute mit ihren Angehörigen 
und Gästen hiermit herzlich eingeladen werden. Für 

Vorsitzender der Landesgruppe Niedersachsen- Ar ­
nold Woelke. Göttinnen, Kenlerstraße 26. Tele­
fon 2 47 01; Geschäftsstelle: Hannover. Hum­
boldtstraße 2122 (Hofgebäude). Tel. 13 221. 

H a n n o v e r . Am 3. Februar, 16 Uhr. in der 
Mensa der Tierärztlichen Hochschule in Hannover 
Robert-Koch-Platz, Faschingstreffen aller in Hanno­
ver und Umgebung wohnenden ehemaligen Einwoh­
ner des Kreises Lyck sowie des Nachbarkreises Lot­
zen. Eine Kapelle wird zum Tanz aufspielen. Es 
wird gebeten. Kappen und gute Laune mitzubringen. 

H a n n o v e r . KaDpenfest der Landsleute aus 
dem Heimatkreis Tilsit-Stadt am Sonntag, dem 10 
Februar. 16 Uhr. im Bäckeramtshaus. Hannover 
Herschelstraße. Ecke Brüderstraße. 

S a l z g i t t e r - N o r d . Heiterer Faschingsabend 
am Sonnabend, dem 2. Februar im Stadtcafe — Am 
9. März wird die Kreisgruppe in einer Veranstaltung 
im Musiksaal der Schule am Ostertal des Geburts­
tages von Agnes Miegel gedenken. Studienrat Me-
wes wird über die Werke der ostpreußischen Dichte­
rin sprechen. — Auf dem letzten Heimatabend hielt 
Stadtschulrat a. D. Franz Zobel einen Lichtbilder­
vortrag über das alte Salzgitter. Im Nachtrag zur 

Die Wiedersehenslreude, die den Angehörigen der Königsberger Familie Laube aus den Ge­
sichtern leuchtet, hätte ihnen schon viel früher beschieden sein können! Wie wir bereits in 
Folge 3 vom 19. Januar berichteten (Aus den ostpreußischen Heimatkreisen Konigsberg-Stadt), 
hat der achtundzwanzig jährige Reinhard Laube — auf dem Foto vorn links neben seiner Mut­
ter _ den die Familie iür tot hielt, erst in diesen Tagen durch die Königsberger Heimatkartei 
in Duisburg.die Seinen wiedergefunden, obwohl das schon viel früher möglich gewesen wäre, 
über ein Jahr lang hatte er in unmittelbarer Nähe seines Brudeis gewohnt, ohne daß sie von­
einander wußten! Auch in diesem Fall — wie in so vielen ähnlichen — hatte doch der erste 
Weg aller Angehörigen zur Landsmannschalt und dadurch zu ihrer Heimatkartei und zum 
Suchdienst des Ostpreußenblattes führen müssen. Es bleibt unverständlich, daß es immer noch 
Landsleute gibt welche die selbstverständliche Hilfe, die jedem von ihnen bei der Suche nach 
Angehörigen gewährt werden kann, vollkommen außer acht lassen. Mit der einfachen Meldung 
beim Suchdienst des Roten Kreuzes ist es, wie die Erfahrung immer wieder zeigt, nicht getan. 
Darum ergeht an alle Landsleute, welche noch Angehörige suchen und hoffen, sie zu finden, 
immer wieder die Mahnung: meldet Euch bei der Heimatkartei Eures Kreises! Lest die Suchan­
zeigen und die Rubrik „Vermißt, verschleppt" im Ostpreußenblatt! Meldet Euch bei der zustän­
digen Ortsgruppe unserer Landsmannschaft und nehmt teil an ihren Versammlungen und Ver­
anstaltungen! 

Jahreshauptversammlung wurde Richard Lindenau 
als Kassierer wiedergewählt. — Bei dem Treffen der 
Gruppe Salzgitter-Gebhardshagen wurde Landsmann 
Grapp zum Stützpunktleiter gewählt. Frau Klein 
las heitere masurische Geschichten von Siegfried 
Lenz, Landsmann Rehberg erfreute die Landsleute 
mit plattdeutschen Erzählungen. — Der bisherige 
Jugendbund Ordensland wurde vor kurzem in die 
DJO überführt und trägt nun die Bezeichnung „DJO-
Ortsverband Ordensland". Diese Gruppe ging aus 
der landsmannschaftlichen Jugend hervor, und hat 
die volle Unterstützung der Kreisgruppe. Werner 
Stobschinski wurde als Jugendleiter wiedergewählt. 
Die Gruppe kommt jetzt an jedem Dienstag im 
Städtischen Jugendheim zusammen. 

S e e s e n ( H a r z ) . Am 2. Februar Fastnachtsfeier 
unter Mitwirkung von Herbert Lehmann. 

O l d e n b u r g (O 1 d b). Alle Landsleute aus 
Oldenburg (Oldb) treffen sich am Mittwoch, dem 
7. Februar um 20 Uhr im Pschorrbräu, Baumgarten­
straße zur Jahreshauptversammlung mit Vorstands­
wahl usw. und Bekanntgabe der nächsten Termine 
der verschiedenen Veranstaltungen, insbesondere 
des nächsten Kappenfestes. Bitte weitersagen! Er­
scheinen ist unbedingt notwendig! 

B r a m s c h e . Auf dem Heimatabend am 5. Ja­
nuar in Achmer berichtete der 1. Vorsitzende, K o l l ­
berg, über die heutigen Zustände im nördlichen 
Teil Ostpreußens. Anschließend sprach Landsmann 
Brosziewski über das Thema „Heimat — Landsmann­
schaft und wir". — Am 9. Januar hielt in Bramsche 
Landsmann Otto Stork (Stuttgart) einen Vortrag zu 
seinen Farblichtbildern aus der Heimat. Diese Ver­
anstaltung war auch von Angehörigen anderer lands­
mannschaftlicher Gruppen und von Einheimischen 
stark besucht. Die Anwesenden nahmen den leben­
dig gehaltenen Vortrag und die Vorführungen der 
ausgezeichneten Farbaufnahmen mit lebhaftem Bei­
fall auf. 

B e r s e n b r ü c k . Am 2. März Stiftungsfest in 
sämtlichen Räumen des Lokals Wiederhall. A m 
gleichen Tage wird um 16.30 Uhr im selben Lokal 
eine außerordentliche Kreisvorstandssitzung statt­
finden, an der auch Gäste teilnehmen werden. — 
Die vier Ortsgruppen Quakenbrück, Bramsche, Ber­
senbrück und Fürstenau sind nunmehr beim Amts­
gericht in Bramsche eingetragen, und zwar unter 
der Bezeichnung: „Landsmannschaft Ostpreußen, 
Kreisgemeinschaft Bersenbrück e V." — In der Zeit 
vom 9.—12. Januar hielt Otto Stork fünf Farblicht­
bildervorträge im Kreise Bersenbrück. In den Grup­
pen Bramsche, Fürstenau, Bersenbrück und Quaken­
brück hatten diese Kulturveranstaltungen einen sehr 
großen Erfolg. Nahezu alle Vorträge brachten aus­
verkaufte Säle. Otto Stork wird den Kreis Bersen­
brück noch einmal im Herbst dieses Jahres auf­
suchen und zwar mit dem Farblichtbildervortrag 
über die 700-Jahr-Feier der Stadt Königsberg mit 
Tonband. 

S u l i n g e n . Für den großen Heimatabend am 
Sonnabend, dem 16. Februar im Ratskellersaal ist 
als Redner der Sprecher der Landsmannschaft Ost­
preußen, Dr. Gille, gewonnen worden. — Auf dem 
letzten Heimatabend hielt der ehemalige Präsident 
der Reichsbahndirektion Königsberg, Dr.-Ing. Bau­
mann, einen Vortrag mit Lichtbildern über das 
Deutschtum in Südtirol. Die Landsleute dankten dem 
Vortragenden mit reichem Beifall. 

O s n a b r ü c k . Treffen der Frauen am 6. Fe­
bruar nachmittags im Lokal Bellevue. — Winterfest 
am Sonnabend, dem 16. Februar im Lokal Riemann, 
Haste. Kassenöffnung 19 Uhr. Die Mitgliederver­
sammlung im Februar fällt dafür aus. 

N O R D R H E I N - W E S T F A L E N 

Vorsitzender der Landesgruppe Nordrhein-West­
falen: Erich Grimoni, (22a) Düsseldorf 10. Am 
Schein 14. Telefon 6 24 14. 

D u i s b u r g . Jahreshauptversammlung der 
Gruppe Mitte am Sonnabend, dem 26. Januar. 19.15 
Uhr, im Landfermann-Gymnasium. Mainstraße 10. 
Anschließend werden vier Tonfilme und ein Farb­
film aus der Heimat gezeigt werden Mitglieder 
und Gäste werden herzlich eingeladen. Ein Unko­
stenbeitrag wird nicht erhoben. 

D u i s b u r g . O r t s g r u p p e M e m e l l a n d . 
Unsere Jahreshauptversammlung findet am Sonn­
tag, dem 27. Januar, ab 16 Uhr in Duisburg Gast­
statte Dehez. Neudörfel- Straße 33. statt Anschlie­
ßend gemütliches Beisammensein mit Liedern und 
Vorträgen unter Leitung von Frau Traute Kop­
pen Alle Landsleute aus den Memelkreisen die 
in Duisburg und Umgebung wohnen werden 'hier­
zu herzlich eingeladen. Die Gaststätte Dehez liegt 
gegenüber dem Ostausgang des Duisburger Hauot-
bahnhofes und ist bequem zu erreichen mit den 
Straßenbahnlinien 1. 2, 3 und 4. 

*™ S c C V " V s 1 n g e Jahreshauptversammlung 
am Sonntag, dem 27. Januar, 2̂  Uhr, hei Dreesen 
Alle Landsleute, Freunde und Bekannte werden 

herzlich eingeladen. Es werden Filme aus der Hei ­
mat vorgeführt werden. 

G l a d b e c k . Heimatabend am 2. Februar 1957, 
20 Uhr, in der Aula der Aloysiusschule. Eintritts­
preis 0,50 D M . — Monatsversammlung am 9. Februar, 
19.30 Uhr, bei Voerste. Der Vorsitzende der Landes­
gruppe Nordrhein-Westfalen, Grimoni, hat sein Er ­
scheinen zugesagt. Anschließend Wurstessen und 
geselliges Beisammensein mit Tanz. Unkostenbeitrag 
0,50 D M . — Auf dem Heimatabend der Kreisgruppe 
am 12. Januar hielt Frau Maerker einen Lichtbilder­
vortrag mit dreihundert ausgezeichneten Farbauf­
nahmen aus der Heimat. 

H e r n e . Jahreshauptversammlung mit Neuwahl 
des Vorstandes. Geschäfts- und Kassenbericht auch 
für die angeschlossene Frauengruppe am Sonnabend, 
dem 26. Januar, 20 Uhr, im kleinen Saal des Kol-» 
pinghauses, Neue Straße. Im Anschluß wird der 
Tonfilm: „Land in der Stille" vorgeführt . Al le Lands­
leute werden um ihr Erscheinen gebeten. — Be i der 
Weihnachtsfeier bescherte der Weihnachtsmann am 
Nachmittag siebzig Kinder. Zur abendlichen Feier­
stunde waren zweihundert Mitglieder erschienen. 
Weihnachtlich geschmückte Tische, gemeinsam ge­
sungene Weihnachtslieder und ein Weihnachtsspiel 
hielten alle Anwesenden in einer besinnlich-frohen 
Weihnachtsstimmung. 

E r k e l e n z . Jahreshauptversammlung mit Neu­
wahl des Vorstandes am Sonnabend, dem 2. Fe­
bruar, 19.30 Uhr im Hotel-Restaurant „Erkelenzer 
Hof", Inh. Loges, Bahnstraße 28. Landsmann 
Foerder, Aachen, wird zu dem Thema „Gedanken 
zum Recht auf die Heimat" sprechen. Al le Lands­
leute mit ihren Angehörigen sind herzlich einge­
laden. Es wird um pünktliches Erscheinen gebeten. 

S i e g e n . Unterhaltungs- und Tanzabend am 21. 
Februar, 20 Uhr. im Handwerkerhaus. — Auf der 
Jahreshauptversammlung am 17. Januar wurde der 
neue Vorstand gewählt. 1. Vorsitzender ist wieder 
Landsmann Max Gorski. Neu gewählt wurde der 
2. Vorsitzende, die Kassiererin und die Jugendwar-
tin. die übrigen Vorstandsmitglieder wurden wieder­
gewählt. 

B u r g s t e i n f u r t . Jahreshauptversammlung 
aller landsmannschaftlichen Gruppen am 26. Januar, 
20 Uhr, im Parkhotel Möller. A n diesem Abend 
werden einige neuere Filmstreifen gezeigt werden 
— Winterfest am 2. Februar. 20 Uhr, im Parkhotel 
Moller. Die Jugend- und Singegruppe wird mit­
wirken. Im Mittelpunkt des Abends wird der E i n ­
akter Das Kalberbrüten" von Hans Sachs stehen. 
Eine Tombola und weitere Überraschungen sind 
vorgesehen. - A m 5. Januar begeisterte Georg 
? £ ! Ä ä n s e i n e zahlreichen Freunde mit seinem 
Lichtbildervortrag „Am See der Adler und Kor -
moi 3 nc*. 

nuJ? e T T h , H e l m a J , a b c ü d a m S o n n t a g , dem 27. Ja-
StrVß. ns» v r " . d C r Gastwirtschaft Sieker. Neue 
gesehen V o l f u n r u n g einiger Heimatfilme ist vor-

2 Vebruar '^Vuh*!- ! R ' " }' K a P P ^ f e s t am t. i-emuai 20 Uhr, im Germania-Saal in Büscher-
S S ä 2 i f f S n Ä 1 , 5 0 ? M ' f i f r R e n t n e ' - und K r l S b e -
Eüü ß U m e h l ' ) 1.— D M . Ab Ab 19 Uhr 

B A D E N W Ü R T T E M B E R G 

V ° b e V g e n d H i n s d e r K ^ a n d e s . R r u p p e Ba l en -Wür t t em-
b « n i l , « 7 W ' n . S k l ' Stuttgart-W. Hasen-
™ ' Zweiter Vorsitzender: Regie­
rungsrat de la Chaux. Reutlingen. Karlstraße 

gemeinsamst" X J ^ M \ Februar. Faschingsfest, 
und Brlndenhm " ° ? t u < * } e n Gruppen der Pommern 
"e"s c!s?n„" in 8 ?!. ' S a m t l i c h e n Räumen des Ho-

vm-trag übe, riZ L^P ^ D e n d i s t e i n Lichtbilder-

I t h . W I M « . u I « c n „ m m « l , J S " S B f " " 
D i e s e F o l g e 

u m f a ß t 2 0 S e i l e n 
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S i l b e n r ä t s e l 

A n — ä r d — bar — be — be in — ben — chi 
— dach — dau — de — d i — du — e — e — 
e i — e l — fen — fet — fin — geant — ger — 
i m — i r — k i — l a — l a — land — le — lieh 
— l i e — lo — men — nach — n ö l — o — ob 
— pe — ra — re — ro — ser — sta — stoff — 
ta l — te — ten — ter — t i — t iv — trau — us 
— v i — w i n — z e l l . A u s vorstehenden Si lben 
s ind W ö r t e r folgender Bedeutung zu b i lden : 

1. Rohstoff (Zellulose), hergestell t i n bekann­
ten F a b r i k e n i n Ragnit und Ti l s i t . 2. Dorf am 
Kur i schen Haff, ge fäh r l i che „Ecke" für die 
Schiffahrt. 3. Hast . 4. T e i l der Hand . 5. M ä n n e r ­
name (Vorname des M a l e r s Bischoff). 6. Innige 
Zune igung , auch rechter N e b e n f l u ß der W e i c h ­
se l . 7. Dorf am gleichnamigen G e w ä s s e r i n M a ­
suren. 8. Insel west l ich England. 9. Sportliche 
A u f s t e l l u n g für Läufer , auch Meldere i te r . 10. 
Er wohnt neben uns. 11. Sie l iefern uns den 
H o n i g zum B ä r e n f a n g . 12. Italienischer Rotwein . 
13. G e m ü t l i c h . 14. F r ü h e r e Unteroffizierscharge. 
15. Botanischer Name für Ve i l chen , auch G e i ­
genart. 16. Schmuckmaterial aus E l e f a n t e n z ä h ­
nen. 17. Halbmesser . 18. Germanischer Gott . 
19. Unterkunft , W o h n u n g . 20. Fremdwor t für 
rückbezüg l i ch , v e r h ä l t n i s m ä ß i g , bedingt. 21. 
ö s t l i c h e heimatliche Kreisstadt ( früher Sta l lu-
p ö n e n ) . 22. So nennen w i r einen langsamen, 
l a n g w e i l i g e n Menschen, (au = a—u; ch, ei und 
st = je ein Buchstabe.) 

D i e End- und Anfangsbuchstaben der gefun­
denen W ö r t e r , beide v o n oben nach unten ge­
lesen, ergeben e in W o r t v o n Ernst M o r i t z 
A r n d t , das w i r uns al le zu eigen machen w o l ­
l en . 

W I R H Ö R E N R U N D F U N K 

C R ä t s e l - L ö s u n g e n a u s F o l g e 3 

Unsere F l ü s s e 

1. Sorge — 2. Pregel — 3. Inster — 4. Ruß-
S t rom — 5. Drewenz — 6. Ilme — 7. N e i d e — 
8. Guber «r- 9. Scheschuppe — 10. Elb ingf luß 
- i 11. Elbe . 

S p i r d i n g s e e 

In Woche vom 27. Januar bis 2. Februar senden: 
NDR/WDR-Mittelwelle. F r e i t a g , 19.30: Unver­

gessene Heimat. Weisen aus dem deutschen Osten, 
darunter Volkslieder aus Ostpreußen. — S o n n ­
a b e n d , 15.30: Alte und neue Heimaat. 19.10: Un­
teilbares Deutschland. 

Norddeutscher Rundfunk-UKW. M o n t a g , 22.35: 
Noch ist Polen nicht verloren. Polens Dichter — Zeu­
gen der Freiheit Hörbild von Harald Laeuen. — 
S o n n a b e n d , 20.40: ,,Die Muschel öffnet sich 
langsam." Hörspiel von Siegfried Lenz. 

Westdeutscher Rundfunk-UKW. M o n t a g , 12.45: 
Aus der alten Heimat, darunter Weisen aus Ost­
preußen. — S o n n a b e n d , 20.15: Anatomie des 
Kommunismus in Deutschland: Die SED und die 
deutsche Wiedervereinigung. Von Lothar Pertinax. 

c R ä t s e l - L ö s u n g e n 
a u s d e r J u g e n d b e i l a g e 

L ö s u n g e n der Heimat l ichen Quiz-Ecke: 

l c t 2a, 3a (nicht etwa i n O s t p r e u ß e n , die 
Stadt in unserer Heimat h e i ß t Johannisburg!) , 
4b, 5c, 6b, 7a, 8b, 9b, 10c, 11c, 12b, 13b. 

So m u ß die L ö s u n g des Rä t s e l s aussehen: 

, L A U T JE] 
CD IE iE] E 

,0 z A N 
p" |B] E 
A u N El 

Radio Bremen. S o n n a b e n d , 20.45, U K W : Die 
Montagsgesellschaft des Herrn Recklies. Ein Ge­
spräch zwischen alten Ostpreußen und jungen Bun­
desrepublikanern. 

Hessischer Rundfunk. S o n n t a g , 13.30: Der ge­
meinsame Weg. — Werktags, 15.15: Deutsche Fra­
gen. — M i t t w o c h , 22.20, U K W : Schriftsteller 
und der Europagedanke: Immanuel Kant. D o n ­
n e r s t a g , 20.00, U K W : Gefangener unter Gefange­
nen. Aufzeichnungen aus russischen Kerkern von 
Horst Bienek. — F r e i t a g , 17.00: Grüße aus der 
alten Heimat. „Das war mein Land — Ostpreußen." 
Erinnerungen von Erich Seidler mit ostpreußischer 
Volksmusik und Beiträgen von Simon Dach, Agnes 
Miogel u. a. 

Bayerischer Rundfunk. M o n t a g , 18.35: Zwischen 
Elbe und Oder — eine Zonenzeitung. — D i e n s ­
t a g , 15.00: Breslau heute. Ein Bericht von Karl­
heinz Böhm. — D o n n e r s t a g , 22.35: Der unbe-
hauste Mensch: Kinder ohne Muttersprache. — 
S o n n a b e n d , 16.00, U K W : Zwischen Ostsee und 
Karpatenbogen. 

Sender Freies Berlin. S o n n t a g , 14.10, U K W : 
Lieder und Volkstänze aus Ostpreußen. — S o n n ­
a b e n d , 15.30: Alte und neue Heimat. 19.30: Unteil­
bares Deutschland: 

Die Verteidigung der Freien Welt 
Im Auftrage des NDR und des Fernseh-Funks un­

ternahmen Rüdiger Proske als Leiter und Autor, Max 
Helmut Rehbeim als Reporter und der Kameramann 
Carsten Dierks eine Weltreise. Sie besuchten mili­
tärische Stützpunkte in Europa, Nordafrika, Arabien, 
Ostasien, auf den pazifischen Inseln, ferner die USA 
und Alaska. Unterstützt wurde die Arbeit der 
Rundfunkberichter durch das amerikanische Vertei­
digungsministerium. Im Rundfunk und im Fernsehen 
werden demnächst die Beobachtungen und Aufnah­
men über die Zusammenhänge des groß angelegten 
Sicherungssystems der Freien Welt gebracht werden. 
Dazu gehören das amerikanische strategische Bom­
berkommando, Flugzeugträgerflotten, Gliederung mo­
derner Heereskampfgruppen, Radar-Warnlinien, Ra­
keten- und Atomwaffen. Die Ansicht, daß ein neuer 
Weltkrieg nur zur Zerstörung von Großstädten und 
Ländern führen könne, daß aber auch ein plötz­
licher Überfall von Osten her unmöglich sei, wird 
durch die auf dieser Reise gewonnenen Eindrücke 
bestätigt. 

Neben Aufnahmen zu diesem Generalthema brach­
ten die Teilnehmer von ihrer Reise auch unterhal­
tende Beiträge für das Rundfunkprogramm mit. Sie 
hatten bei den wechselnden klimatischen Verhältnis­
sen — die Temperaturunterschiede klafften zwischen 
45 Grad Kälte und 45 Grad Hitze — und der dauern­
den körperlichen Anstrengung viele Strapazen zu 

überstehen. Große Schwierigkeiten bereitete ferner 
die Instandhaltung des empfindlichen Geräts. 

Der Rundfunkreporter Max Helmut Rehbein war 
aktiver Offizier im Königsberger Pionierbataillon 1. 
Im Kriege verlor er die rechte Hand. Wegen seiner 
bei der Verteidigung Zintens 1945 bewiesenen Tap­
ferkeit wurde ihm das Ritterkreuz verliehen. Wäh­
rend dieser Weltreise ließ er sich in einer Zentrifuge 
herumschleudern, in der die körperliche Widerstands­
kraft der Düsenpiloten gemessen wird. Im 
Fernsehen wird zu beobachten sein, wie er bis zum 
Schwinden der Sinne bei dem rasenden Herumkrei­
sen seine Empfindungen in das Mikrophon spricht. 
Bei einer Vorführung im Hamburger Funkhause 
hörte man Proben von seinen treffsicheren, den Hö­
rern an das Empfangsgerät bannenden Reportagen 
und auch humorvolle Skizzen aus den bereisten 
Zonen. 

T r e f f e n o s t p r e u ß i s c h e r H o l z f a c h l e u t e 

A m Jahresende trafen sich in der Holzfachschule 
in Bad Wildungen ehemalige ostpreußische Holz­
händler und Sägewerker mit ihren Kollegen aus 
den übrigen deutschen Ostgebieten zu einer Arbeits­
tagung. In einem Vortrag über die Lage am in ­
ländischen Holzmarkt stellte Dr. Wegelt, der lang­
jährige Geschäftsführer des Verbandes ostdeutscher 
Holzhändler und Sägewerker fest, daß mit dem 
Verlust der ostdeutschen Heimat auch der Verlust 
von etwa einem Drittel der gesamten deutschen 
Sägewerke verbunden gewesen sei. Bei den Holz­
mengen beträgt der Verlust von Fichten und 
Tannen ebenfalls etwa ein Drittel der Gesamtmenge, 
während er bei Kiefern und Lärchen etwa bei 55°/« 
der verarbeiteten Menge liege, wobei sich das Fehlen 
der hochwertigen ostpreußischen Kiefern besonders 
bemerkbar mache. Ein Vortrag von Walter Küppers 
über Fragen zum Lastenausgleich wurde in einer 
anschließenden Aussprache eingehend erörtert . Bei 
einer Besichtigung der Holzfachschule ergab sich, 
daß die in den dreißiger Jahren neuzeitlich einge­
richteten Werke des deutschen Ostens mit ihren 
Maschinen auch heute noch neben modernen Be­
trieben ihrer Art bestehen könnten. — Da auch 
für dieses Jahr ein ähnliches Treffen vorgesehen 
ist, werden alle Firmeninhaber und Angestellten 
der ehemaligen ostpreußischen Sägewerke und Holz­
handlungen gebeten, ihre jetzige Anschrift unter 
Angabe des Heimatwohnortes an Holzmakler Wal­
ter Fest (früher Rößel), (2lb) Antfeld über Bestwig 
an der Ruhr zu senden. 

c A u s d e r G e s c h ä f t s f ü h r u n g 

Achtung Landsleute! 
Im Schriftverkehr mit den Dienststellen der 

Landsmannschaft Ostpreußen bitten wir, stets den 
Heimatwohnort anzugeben. 

Hautleiden 
G e g e n F u ß p i l z b e f a l l : D . D . D . - P u d e r 1 

C ftmtlichQ 'Bekanntmachungen 

5 II 81 82/56 Aufgebot 
Die Wirtschafterin Annemarie Johanna Zettler, geborene 

-Tietz; in Marburg (Lahn). Gisselberger Straße 25, hat bean­
trag^,, che verschollenen . 
al Angestellten beim Landesbauamt Fritz Tietz. geboren am 

22. Oktober 1892 in Preußisch-Eylau, Ostpreußen 
b) dessen Ehefrau Gertrud Tletz. geborene Weißsehnur. ge­

boren am 1. November 1900 in Preußisch-Eylau, Ostpreußen 
beide zuletzt wohnhaft in Preußisch-Eylau. beide evgl. Re l i ­
gion, für tot zu erklären . 
Die Verschollenen werden aufgefordert, sich bis zum 15. März 
1957, 12 Uhr, vor dem unterzeichneten Gericht, Zimmer 15. zu 
melden, da sie sonst für tot erklär t werden können. 
Al le , die Auskunft über die Verschollenen geben können, 
werden aufgefordert, bis zu dem oben bestimmten Zeitpunkt 
dem Gericht Anzeige zu machen. 
M ä r b u r g (Lahn), den 9. Januar 1957 

Das Amtsgericht, Abt. 5 
gez. Dr. Jung 

Verschollen 
Bauer Emi l D i l l aus Bienendorf. Kreis Labiau. Ostpreußen, 
geboren am 12. 6.1900 in Bothenen, Kreis Labiau, im Januar 
1945 zum Volkssturm Königsberg einberufen, auf dem Bahn­
hof Königsberg als Volkssturmmann zurückbehalten worden, 
seitdem keine Nachricht mehr. Sachdienliche Mitteilungen 
werden binnen vier Wochen an das Amtsgericht Lemgo. 
5 II 107/56, erbeten. 

14 II 201/56 
14 II 219/56 Aufgebot 
1. Die Ehefrau Margarete Kühr . geb. Marquardt, in Hotteln 

Nr. 41. hat beantragt, den verschollenen Landwirt Franz 
Kühr (Zivilist), geboren am 20. Januar 1896 in Wangitt, zu­
letzt wohnhaft in Wangitt, Kreis Königsberg, Ostpreußen. 

2. der Hans Schmidtke in Hildesheim, Brehmest raße 53. hat 
beantragt, die verschollene Ehefrau Ernestine Schmidtke, 
geborene Kehler, geboren am 6. März 1880 in Saggehnen. 
Kreis Fischhausen (Samland). zuletzt wohnhaft in Königs­
berg, Ostpreußen, Reichsplatz 1, 

für tot zu erklären. 
Die bezeichneten Verschollenen werden aufgefordert, sich bis 
zum 20. Apr i l 1957 bei dem hiesigen Amtsgericht in Hildes­
heim. Zimmer Nr. 9, zu melden, widrigenfalls die Todes­
erklärung erfolgen kann. 
A n alle, die Auskunft über das Leben oder den Tod der Ver­
schollenen geben können, ergeht die Aufforderung, dem Ge­
richt bis zu dem angegebenen Zeitpunkt Anzeige zu machen. 
H i l d e s h e i m , den II. Januar 1957 Das Amtsgericht 

Aufgebot 
Die gerichtliche Todeserklärung der nachstehend bezeich­
neten vermißten Person ist beantragt worden. Die bezeich­
nete Person wird hiermit aufgefordert, sich zu melden, 
widrigenfalls sie für tot erk lär t werden kann. Al le , die Aus­
kunft über die bezeichnete Person geben können, werden 
hiermit aufgefordert, bis zum Ende der Aufgebotsfrist bei 
dem unterzeichneten Amtsgericht Anzeige zu machen. 
Die Buchstaben bedeuten: a) Anschrift am letzten bekannten 
Wohnsitz, b) letzte bekannte Truppenanschrift, c) zustän­
diges Amtsgericht und dessen Aktenzeichen, d) Ende der 
Aufgebotsfrist, e) Name und Anschrift des Antragstellers. 
Bienert, Gottlieb, 31. 1. 1893, Langenwalde. Kreis Orteisburg. 
Stellmachermeister, Stabswachtmeister, a) Königsberg Pr., 
Sprosser Weg 97. c) Walsrode. 1 II 68/56. d) 30. 3. 1957. e) Erna 
Straach, geb. Bienert. Walsrode. Moorstraße 74. 

Amtsgericht Walsrode, 17. Januar 1957 

Guten Nebenverdienst 
"»' biet« ich Auftrags-
Sammlern f. meine 
eu, Blumen-Samen, 

-Zwiebeln, -Stauden 
Gemüsesam., Geräte, 
a ta log f re i , auch 

ü r E i n z e l b e z i e h e r 

EUSKIRCMEN/RHtD 3 
4afi Um rjfaih 
kittunik " 1 

. g e h ö r t ins! —y— - i , . 
Haus, d e n n UuLwäaMWaalJ 

vertreibt 
'den Schmeri 

Gratisprobe vermittelt gern Dr. Rentsdiler & Co. lauphilm 

Sebanntfcnafien 

Landwirt in den 50er Jahren, a l -
leinstehd.. sucht f. 50 Mg. gro­
ßen Hof eine anständige Bauers­
frau oh. Anh. . zw. 40 u. 45 J. , 
zw. Heirat. Zuschr. erb. u. Nr. 
70 374 Das Ostpreußenblat t . Anz.-
Abt.. Hamburg 13. 

Ostpr. Gutshandwerker. Witwer, 
57/175. ev.. in Dauerstellg.. gute 
Erscheinung, sucht Lebensgefähr­
tin von 40—50 J. . auch Witwe oh. 
Anh. , Raum Kassel. Bildzuschr. 
erb. u. Nr . 70 463 Das Ostoreußen-
blatt. Anz.-Abt. , Hamburg 13. 

Ostpr. Handwerker, 29/174. ev.. zur 
Zeit i . Australien, wünscht Brief­
wechsel zw. spät. Heirat m.'net­
tem, häusl. Ostpreußenmädel . 
Komme Ende 1957 zurück. B i l d ­
zuschr. erb. u. Nr. 70 485 Das Ost­
preußenbla t t , Anz.-Abt.. Ham­
burg 13. 

Wünsche Bekanntschaft mit Dame 
aus gut. Mil ieu (naturwissensch. 
Denken, geistige Hochsinnigkeit), 
ev., etwa 35 J . Bildzuschr. u. A n ­
gabe der Geburtsdat. erb. u. Nr. 
70 553 Das Ostpreußenblat t . Anz.-
Abt., Hamburg 13. 

Kanadier, led., 35/165. gutmüt. . ehr­
lich. Farmer u. and. Berufe, eig. 
Heim u. eig. Farm, wünscht Be­
kanntsch. m. dtsch. Flüchtl.-Frl., 
Frau od. Wwe.. m. od. oh. Anh., 
bis 37 J . zw. Heirat. Nur ernst-
gem. Bildzuschr. (ied. Bi ld ga­
rantiert zurück) mit Lebenslauf 
erb. u. Nr . 70 723 Das Ostpreu­
ßenblatt , Anz . -Ab t . Hamburg 13. 

Ostpr. Witwer, 61/172, ev.. oh. Anh. , 
kriegsbeschäd. m. Rente. Haus­
grundstück. Obstgarten u. selbst. 
Betr. in Stadtnähe, Raum Ulm— 
Friedrichshafen, sucht ruh.. Ib. 
Frau m. Herz u. Gemüt oh. Anh. . 
45—57 J., zw. Heirat kennenzuler­
nen. Bildzuschr. erb u. Nr. 70 416 
Das Ostpreußenblat t . Anz.-Abt., 
Hamburg 13. 

Ostpr. Bauernsohn, jetzt Industrie. 
32/172, ev.. dklbld., Nichtraucher, 
m. Eigenheim u. Garten, möchte 
sol. ev. Bauernmädel bis 30 J . , 
zw. Heirat kennenlernen. Erspar­
nisse erwünscht. Raum Hanno­
ver. Bildzuschr. erb. u. Nr . 70 772 
Das Ostpreußenblat t . Anz.-Abt. , 
Hamburg 13. 

Ostpr.. in d. Industrie beschäftigt, 
29/173. alleinst., sucht eine liebe 
u. treue Ostpreußin, 17—29 J . . ev., 
zw. Heirat kennenzulernen. Ver­
mittig. d. Verwandte auch ange­
nehm. Frd l . Bildzuschr. (zurück) 
erb. u. Nr . 70 658 Das Ostpreu­
ßenblatt . Anz.-Abt.. Hamburg 13 

Raum Württbg. , Wwe.. Ende 40/160. 
ev., wünscht die Bekanntschaft 
eines Christi, ges. Herrn zw. Hei­
rat. Wohng. vorh. Nur ernstgem 
Bildzuschr. erb. u. Nr. 70 565 Das 
Ostpreußenblat t . Anz.-Abt., Ham­
burg 13. 

Osnabrück. Handwerker, 26/174. ev., 
dklbld.. wünscht ein aufr. u. net­
tes Mädchen kennenzulernen. Et­
was Interesse f. gemütl. Heim u. 
Garten erwünscht. Bildzuschrift, 
(zurück) erb. unt. Nr . 70 577 Das 
Ostoreußenblat t , Anz.-Abt.. Ham­
burg 13. A 

D B B E T T E N B S 
direkt vom Hersteller nur Garan­
tie-Inlett mit 6 Pfund Federn. Gr 
130/200 45,—, 32,—: m. 5 Pfd gute 
Halbdaune 110—, 85.— 
Kissen Gr. 80/80 27.- 17,50 13,50 10,50 

Franko-Versand ab 20.— DM 
Nachnahme 

S c h w e i g e r & K r a u ß 
Brunsbüttelkoog Postfach 10 

früher Insterburg — Pr.-Eylau 

Kriegsbesch. Ostpr.. 50 J. , ev.. mtl. 
Rente 162 Ml, sucht eine Lebens­
gefährtin zw. Heirat. Bildzuschr. 
erb. u. Nr . 70 626 Das Ostpreu­
ßenblatt . Anz.-Abt.. Hamburg 13. 

Ermländ. Landwirt, 53/172. kath., 
wünscht Bekanntsch. eines einf., 
sol. Mädels v. 40—45 J. . Wwe. m. 
Kind nicht ausgeschl. Bildzuschr. 
erb. u. Nr. 70 624 Das Ostpreu­
ßenblatt . Anz.-Abt.. Hamburg 13. 

Ostpreußin, Försterwwe. , 33 J . . ev., 
dklbld.. m. 3 Töchterchen, möchte 
pass. Lebensgefährten bis 40 J . 
kennenlernen. Gemütl . Wohng. 
vorh. Nur ernstgem. Bildzuschr. 
erb. u. Nr . 70 576 Das Ostpreu­
ßenblatt . Anz.-Abt.. Hamburg 13. 

Ostpreußin, 42 160. ev.. Schneide­
rin, Raum Hagen, wünscht pass. 
Lebensgefährten (Ww. m. Kind 
angen.) zw. bald. Heirat kennen-
zulern. Zuschr. erb. u. Nr . 70 488 
Das Ostpreußenblat t . Anz.-Abt.. 
Hamburg 13. 

Suche für meine Tochter, 35/170 
schlk., bld.. gut aussehd., evgl. 
viels. interessiert, anstand., wirt-
schaftl. erzogen, Lebenspartner 
m. Niveau b. 50 J . . Landwirt od. 
Akadem. Ausst.. etwas Barver-
mög., gute Baumöglichk. vorh. 
Evt l . Übernahme des 300 Mg. gr. 
elterl. ostpr. Hofes. Nur ausführ­
liche Zuschr. erb u. Nr. 70 560 Das 
Ostpreußenblat t , Anz.-Abt., Harn 
bürg 13. 

Suche f. meine Schwägerin. 40 165, 
bld.. Badnerin. ev.. aus bester 
Familie, nicht unvermögd.. einen 
charakterv. Mann in gesich. Po­
sition. Zuschr. erb. u. Nr. 70 457 
Das Ostpreußenblat t . Anz.-Abt., 
Hamburg 13. 

Einf. Mädchen. Mitte 30/167. kath., 
möchte einen Arbeiter od. Ange­
stellten zw. Heirat kennenlernen. 
Witwer m. Kind nicht ausgeschl 
Ernstgem. Bildzuschr. erb. u. Nr 
70 455 Das Ostpreußenblat t . Anz.-
Abt.. Hamburg 13. 

A n die Dame über 30t Irgendwo 
muß sie doch sein, einsam wie 
ich, die viel Herz u. Gemüt hat 
u. mit mir ein Heim errichtet. 
LAG-Berechtigung. 10 000 Ml Er-
sparn., 500 Ml. Einkommen u. eig 
Wagen. Sind Sie es od. wissen 
Sie jemand, dann bitte überwin­
den Sie d. Hemmungen u. schrei­
ben Sie u. Nr . 70 657 Das Ostpreu­
ßenblatt . Anz.-Abt. . Hamburg 13 

; i l l l l i i i 

D a s b e w u s s t c 
k Dieser nette 

junge Mann weiß : 
seine Z ä h n e m ü s s e n morgens und 
auch abends, vor dem Einschlafen, 
blitzsauber sein. Und dabei hilft ihmdie 
Sauerstoff-Zahnpasta B i O X - U L T R A . 
Alle Speisereste lassen sich leicht 
entfernen, weil der B i O X - S c h a u m die 
sauerstoffreichen Wirkstoffe in engste 
Z a h n z w i s c h e n r ä u m e t r ä g t . Sorgen Sie 
so mit B i O X - U L T R A vor, dann k ö n n e n 
s ä u r e b i l d e n d e Bakterien Ihren Z ä h n e n 
auch nachts nichts mehr anhaben. 
Denken Sie deshalb besonders daran. 

W I C H T I G u urh abends B i O X 

Ostpr. Witwe, 35/169. ev., m. Eigen-! 
heim, wünscht Bekanntsch. mit 
aufr. Herrn zw. Heirat. Zuschr. 
erb. u. Nr. 70 660 Das Ostpreu­
ßenblatt , Anz.-Abt.. Hamburg 13. 

S p o t t b i l l i g e 

O b e r b e t t e n 
Wegen Auflösg. der Herstellerfirma 
Inlett gar. farbecht u. daunendicht 

Füllung: Prima Halbdaunen 
Oberb. 130/200 6 Pfd. Halbd. 
statt 95,— Ml letzt nur 65.— Ml 
Oberb. 140/200 7 Pfd. Halbd. 
statt 105,— Ml jetzt nur 75,— Ml 
Oberb. 160,200 8 Pfd. Halbd. 
statt 115,— Ml jetzt nur 85.— Ml 
Kissen 80/80 2 Pfd. Halbd. 
statt 25,— Ml jetzt nur 19,— Ml 
Oberb. mit Daunenfüllung: 
4 bis 6 Pfd. pro Bett 25,— Ml mehr 

Nachnahme! Rückgaberecht! 

F R . M . V 0 E L Z , B e l l e n v e r s a n d 
Bremen-Vegesack. Schließfach 152/0 

Oberbe t t en u n d K i s s e n 
Spottbillig, doch Qualität 

Viele Nachbestellungen und 
Dankschreiben beweisen zu­
friedene Kunden u. gute Ware 

la Halbdaunen 
Größe 80/80 130/200 140/200 160/200 
Füllg. 2 Pfd. 6 Pfd 7 Pfd. 8 Pfd. 
Prs. Ml 19,- 70,— 82 — 94,— 
Garantie-Inlett rot. blau oder 
grün, farbecht, feder- u. dau­
nendicht. Nachnahme. Rück­
gaberecht, daher kein Risiko. 
In anderen Preislagen Preis­

liste anfordern 
B e t t e n - G l a s o w 

(2lb) Castrop-Rauxel 1 
Postschließfach 79 

früher Kuckerneese. Ostpr. 

dauer­
haft 

durch £ (friert Hua^ta- mltwur-i._ Jr 
ielWirkung. DamenbartThaBllcho \ w V 1 
Bein- und Körperhaare werden r V, 
i . 4 MS» schmerzlos und so radikal be-

O m n i . s e i f l g t . d o B ^ W / W t v r 
auch bei stärkster Behaarung sofort hilft. Täglich 
begeisterte Anerkennungen über Dauererfolge. 
Weltbekannt, unschädlich und fachärztlich er­
probt. Kurpackung 9,70, e. stark 9,80, Original­
packung 4,85 ERFOLGSGARANTIE - Prospekt und 
Beratung gratis. Nur echt vom Alleinhersteller. 

t'o+i'e*U-aMHSJt'' 
Wuppertal-Vohwinkel, Postfach 509, 9/439 

W e r b t f ü r 

D a s O s t p r e u ß e n b l a t t 

K e n n z i f f e r - A n z e i g e n 

Bewerbungen, Angebote und 
sonstige Zuschriften auf Kenn­
zifferanzeigen nur unter A n ­
gabe der Kennziffer auf dem 
geschlossenen Umschlag erbe­
ten. Falls Rücksendung Irgend­
welcher beigefügten Unter­
lagen erwünscht. Rückporto 

bitte beilegen! 

r a u 
sina unsere preiswerten und 

g u t e n B e t t e n 
mit Spezialnähten u. Doppelecken. 
Füllung.: prima Bettfedern, Halb-
daunen. Daunen oder handgeschl. 
weiße Gänsefedern mit Daunen. 
Inlett bester Qualität in rot. blau 
oder grün. 
Auf Wunsch '/« Anz. u. 2 Monati-
raten ohne Aufschlag. 
Lieferung erfolgt porto- und ver-
nackungsfrel mit Rückgaberecht b. 
Nichtgefallen. 

B e t t e n h a u s R a e d e r 
Elmshorn/Holst. 1. Flamweg 37 

Gratispreisliste bitte anzufordern 
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^ G O T E F I N , s e i t 

^ 3 0 J a h r e n b e w ä h r t e r 

H e l f e r b e i R h e u m a , 
Ischias, Gicht, Muskel- und Gelenk­
schmerzen; auch in veralteten und 
besonders schmerzhaften, hartnäc­
kigen Fällen. Verlangen Sie bitte 
ausführliche Gratis-Broschüre. 
ERICH E C K M E Y E R Abf. i ; l 

München 27 
Mauerklrcherstrafle 100 

« . i H l l l l W H m U i H H l 

H n r e ' m r T e i H t 
Mitesser, Pickel, Hautflecken 
jwerden jetzt sofort mühelos mit 

(Qh'tHt -Hautschnee 
radikal und so restlos beseitigt, dob 

j sich der verdorbene leint schon über 
r ~ / Nacht auffallend verschönert. 
Einzigartige Teintverjüngung. Tagtägl. begeisl. 
Zuschriften über 100 - ige Erfolge. Kur DM 9,75, 
verstärkt 12,50, Kleinpackg 6,75 m GARANTIE. 

Prospekte gratis nur vom Alleinhersteller 

Wuppertal-Vohwinkel. Postfach 509/2 / 439 

Kauft be i unseren Inserenten 

C t e t / e n a n g e b o t e 

. 7 h 

r f r C e c t e H , 

d 4 la Nebenverdienst! 3 • 125-g-Sicht-
dose. dreierlei Kaffee, nur 6,55 
portofrei. Seit 1923! Kehrwieder 
308. Hamburg 1. 

Ohne Sorge sollt Ihr schaffen, ohne Angst zur Ruhe gehen können! 
Unsere Mütter, unsere Frauen sollen nicht bangen müssen um ihre 

Sicherheit, um ihr bescheidenes Glück,um das Leben der liebsten Menschen. 
Pc/ür wachen wir - ich und meine Kameraden vom Bundesgrenzschutz. 
Unser Dienst ist nicht immer leicht, aber dafür so interessant, daß keiner 
i von uns tauschen möchte. Und außerdem: Wir sind Beamte, werden 

i beruflich geschult und gefördert, wir lernen viele für jeden Zivilberuf 
Nützliche Dinge, haben ein auskömmliches Gehalt, freie Dienstkleidung, 
Unterkunft, Heilfürsorge - da kann man wohl zufrieden sein! - Wer 

rwischen 18 und 22 ist und sich schnell bewirbt, hat zur Zeit gute Aussicht 
auf sofortige Einstellung. Als Offiziersbewerber können junge Männer 

mit Abitur bis zum vollendeten 24. Lebensjahr eingestellt werden. 
Unverbindlich und kostenfrei erhalten Sie den ausführlichen 

illustrierten Prospekt .Ein Weg in Ihre Zukunft". 
Schreiben Sie eine Karte an die Abf. LF eines der BGS Kommandos: 

G r e n z s c h u t x k o m m a n d o S ü d , M ü n c h e n , W i n z e r e r S t r a ß e 31 
G r e n z s c h u t z k o m m a n d o N o r d , H a n n o v e r - N . , N o r d r i n g 1 

G r e n z s c h u t z k o m m a n d o M i t t e , K a s s e l - W i l h e l m s h ö h e , 
G r a f - B e r n a d o t t e - P l a t z 3 

Junger strebsamer 

T e c h n i k e r 
für Tief- und Hochbau von ost­
preußischem Unternehmer z. bal­
digen Eintritt gesucht. Bewerbun­
gen sind an die Landsmannschaft 
Ostpreußen. Landesgruppe Nord­
rhein-Westfalen. Düsseldorf 10. Am 
Schein 14. zu richten. 

Für Küche und Haus werden 
Hausgehilfinnen 

bei guter Bezahlung. Verpfle­
gung u. Unterkunft in Dauer-
steliRi' gesucht. Bewerbungen 
an Sanatorium Rheinland In 
Honnef (Rhein). 

Suche aus gutem Hause ein ostpr. 
Mädel in Metzgerei. Gut. Lohn 
und Behandig. wird zugesichert. 
Angeb. erb. u. Nr. 70 775 Das Ost­
preußenblatt. Anz.-Abt Ham­
burg 13. 

2 Zimmermädchen. 2 Küchenmäd­
chen zum baldigsten Eintritt ge­
sucht. Hotel Berliner Hof und 
Pique-As-Gaststätten. Gelsenkir 
chen. 

Suche für Heim in Oberursel 
im Taunus (Nähe von Frank­
furt am Main) eine junge 

Hausqehilfin 
zum 1 März 1957. Gute Bezah­
lung und regelmäßig einge­
teilte Arbeit. Bewerbungen 
sind zu richten an 

A . v. Alvensleben 
Oberursel (Taunus) 
Hohemarkstraße 66 

• 7a U M ieüe noci ie — 
zum mind. guten NEBENVERDIENST 
durch Ve-kanf it. Ve»t»*trtei unseres 

BREMER KAFFEES 
an Hausfr. u. a. - Schreiben Sie an: 

Grundmann & Busse Nachf. 
Kaifee-Großhandel u. -Rösterei 

BREMEN — 163 Gr. lohanmsstr. 134 
Wir bieten, auch nebenberuflich, 

einen Monatsverdienst bis zu 800 
m. Anfragen unt. Nr. 70 767 Das 
Ostpreußenblatt, Anz.-Abt.. Ham­
burg 13. 

f & t e i l e n g e suche J 

Erfahrener Landwirt. Ostpr. (52), 
verh., sucht Vertrauensstellg. od. 
landverbund. Tätigkeit. Schrift 1, 
Angeb. u. Nr. 70 774 Das Ostpreu­
ßenblatt. Anz.-Abt.. Hamburg 13. 

Alle sind zufrieden 
Q u a l i t ä t schafft V e r t r a u e n 
beim Einkauf von: 

Federbetten 
N i e r h e u m a 
Ober- u. Unterbetten 
Federkernmatratzen 
Bett- u. Tischwäsche 

Ausführliches Angebot gratis. 
Preisnachlaß 3 Porto und 
Verpackung ab 25 M frei. 

C a r l K l a t t 
Bremen, Wachmannstraße 20 

gegr. 1850 in Kailies. Pomm. 

U n s e r s o s e h r b e l i e b t e r H e i m a t l c a l e n d e r 
„D e r r e d 1 i c h e O s t p r e u ß e" für 1957 enthal eine »» 
fesselnder Beiträge aus allen Gebieten u n , ^ e ' e S

h „ ' ' e n nicnt 
Lebens. Diese Erzählungen und P l a u d e i ^ n brmgen Iitem 
nur die uns so teuren Erinnerungen, sie sprechen i u « w n 
unserem gegenwärtigen Leben, und sie sind sehr leDenau 
g e n ™ b e m ß A b e r a r i e f e n Sie selbst! Die Tex tbe . t r*« , undI d.e 
überaus zahlreichen und oft ganzseitigen schonen Bilder k m i 
gen zusammen zu einem Hohelied auf unsere He mat Der 
Preis von 2 DM ermöglicht wohl Jedem die Anschaffung die 
ses ostpreußischen Familienbuches. 

V e r l a g G e r h a r d R a u t e n b e r g / t e e r (Os t f r i e s i i 

r 

O s t p r e u f i i s c h e l a n d s l e u t e U n i e r A n g e b o t 

init 

m , leilMhlung Monalsialen ab DM 16 10 
fordern Sie Angebot nebst Klliloo M H 
mit allen fabrikdien Monatsraten ab DM ».-

* NÖTHEL c+o GÖTTINGf* 
Deutschlands gtohes Buiomaschinenhaus 

i so,.ng ^ ' ' - R a s i e r k l i n g e n : 0 1 

S o b a u e n 
k l u g e R e c h n e r ! 

Durch die großen staatlichen 
Sparbeihilfen (bis 400 M im 
Jahr!) können Sie sich letzt 
auch bei kleinem Einkommen 
mit unserer Hilfe ein eigenes 
Heim schaffen. Fordern Sie am 
besten heute noch unseren 
Bildprospekt 214 an und lassen 
Sie sich kostenlos beraten, 
auch über die zusätzlichen H i l ­
fen nach dem neuen Wohnungs­
baugesetz. E s l o h n t s i c h ! 

B a u s p a r k a s se 

G d F W ü s t e n r o t 

Tausend Nachb. 
100 Stuck £ £ : 

Probe 
2,90. 3,70, 4,90 

0,06 mm 4,10, 4.95. 5.40 
Kein Risiko. Rückgaberecht, 30 Tage Ziel 

KONNEX-Versandt... Oldenburg i . O - K -

% S o n d e r - A n g e b o t ! % 
Echter U n n i n gar. 
B i e n e n - " 1 • 5f naturrein 
würzig, aromatisch. Postdose 9 Pfd. 
Inhalt nur 17,50 M portofr. Nachn. 
Honig-Reimers. Quickborn/Holst. 17 

, T Salzfettheringe, lecker, br. 
[ \ j p i i a ca. 12'; -kg-Bahn-Eimer 11,95 

1 1 t u t ab 2 Eimer 23,25. Oelsard., 
Brather.. Rollm., Senfher., Oelsild usw. 
= 13 Dos. im ca. 5-kg-Paket 9,60 ab 
MATJES-NAPP, Abteil. 58 Hamburg 39 

Ich weiß ein wirksames Mittel geg. 

C l f l f t t 3 K € 5 l i « j A u s f a l l 
Schuppen, das schon vielen tau­
send Menschen geholfen hat. Geg. 
eine Schutzgebühr r40 Pf in Brief­
marken) gebe ich Ihnen gern Aus­
kunft. Apotheker Dieffenbaeh. 
Stuttgart-Hofen. Postf. 12/344/2. 

E r f o l g s w e r b u n g 

i m O s t p r e u ß e n b l a t t 

Q V e r s c h i e d e n e s J ^ 
gGmbH , ludwiqsburg Wüitt^ 

Lehrerin i . R. sucht großes sonnig. 
Leerzimmer m. Zentralheizg.. f l . 
Wasser, in gut. Wohngegd. einer 
Stadt, bevorz. Bielefeld, Hanno­
ver. Braunschweig, evtl. V o l l -
od. Teilpension. Angeb. erb. u. 
Nr. 70 623 Das Ostpreußenblatt . 
Anz.-Abt.. Hamburg 13 

Herstellerfirma in Strickwaren 
(grobe u. feine Ware) sucht Ver­
bindung m. ehrl. Geschäftsinha­
bern, die Interesse haben, gän­
gige Ware in Kommission zu 
übernehmen. Meldungen m. Re­
ferenzangabe an P. Wloemer, 
Lübbecke i . W.. Niedertorstr. 4 a. 

( " \ 
B e s t ä t i g u n g e n | 

Wer kann bestätigen, daß mein 
Mann Wilhelm Prützmann, geb. 
24. 7. 1897 in Dosnitten. Kr . Moh-
rungen. 1915 als Eleve Trutenau. 
191619 im Kriegsdienst. 1919 20 
landw. Eleve Trollenhagen. 1921 
landw. Beamter Albinshof. 1922/23 
Brödienen. 1924 25 Ponarien. Ost­
preußen, beschäftigt war und In­
validenmark, gekleb' nat? Nach­
richt erb. Frau Prützmann. Mör­
felden K r . Gr.-Gerau. Mainstr. 
Nr. 40. 

U n s e r S c h l a g e r 
Oberbett 130/200, Garantie-In­
lett, Füllg. 6 Pfd. graue Halb­
daunen n u r P M 4B. 
Kopfkissen 80/80. Garantie-In­
lett. Füllg. 2 Pfd. graue Fe­
der . . . . . n u r P M 16.5Q 
Fordern Sie bitte sofort unsere 
Preisliste über sämtliche Bett­
waren an und Sie werden er­
staunt sein über unsere Lei ­
stungsfähigkeit . 

Seit über 50 Jahren 
B E T T E N - R U D A T 

früher Königsberg 
jetzt Herrhausen a. Harz 

A c h t u n g , V e r t r i e b e n e ! 
Genau wie früher erleichtert Ihnen die 

A n s c h a f f u n g I h r e r B e t t e n 
durch günstige Zahlungsbedingungen 
die altbekannte Vertriebenenfirma 
B e t t f e d e r n H e r z i g & C o . 

R E C K L I N G H A U S E N , Kunibert is traße 35 
S p e z i a l i t ä t : g e s c h l i s s e n e F e d e r n 

Fordern Sie bitte Preisliste an 

• la P f l a u m e n - M u s • 
dick eingekocht, süß. der gesunde 
Protaufstrich, br. 5-kg-Eimer 7.90 
M, Aprikosen-Marmelade, köstl. 
Aroma 8,80 LDH. Vierfrucht-Marme­
lade m. ganz. Erdbeer. 9.25 LOK. all . 
ungefärbt, b. 3 Eimern portofrei 
Nachn. Reimers, Quickborn. Hlst. 5 

Sisol ab DM 34.— Boucle ab DM S8.SO 
Velour ab 49.— Haargarn ab 64 — 
sowie Anker-. Vorwerk- und Kronen-Marken, 
teppiche. — 400 Teppichbilder und Proben 

ouf 5 Tage portofrei vom größten 
Teppichversandhaos Deutschlands 
TEPPKH-KIBEK - ELMSHORN W 135 

A l b e r t e n 
echt Silber vergoldet 
Normalausführung . , 
massiv, mit Boden . 
als Blusennadel . . . 
Zur E i n s e g n u n g : 
Katalog kostenlos! 

2,50 
6.— 

11,— 
Uhren 

Stuttgart-O 
Haussmannstraße 70 
Bestecke. Bernstein! 

In Erwiderung unendlich vie­
ler schriftlicher Grüße allen 
ehemaligen Angehörigen der 
ostpreußischen Reichsarbeits­
dienst-Einheiten sowie allen 
ehemaligen Arbei t smännern u. 
-maiden die herzlichsten Wün­
sche für ein gutes, erfolgrei­
ches und friedvolles neues 
Jahr. 
M a r t i n B. E l s e n b e c k 
Ob.-Generalarbeitsführer a. D . 

Aurich. Königsberger Str. 36» 
V / 

Für meinen Zimmereibetrieb suche 
ich baldmöglichst einen Zimmer­
meister. Derselbe müßte in der 
Lage sein. gut. Kontakt mit der 
hies. ländl. Kundsch. halten zu 
können. Vorzug hätte led. Kraft 
um 35 J. Ang. erb. u. Nr. 70 573 
Das Ostpreußenblatt. Anz.-Abt., 
Hamburg 13. 

Suche ab sofort od. 1. Apri l einen 
Bäckerlehrling. Kost u. Logis im 
Hause, Taschengeld n. Verein­
barung. Fritz Glowatzki. Bäcke­
rei-Cafe. Stadtoldendorf. Kreis 
Holzminden, Teichtorstr. 5. frü­
her Angerburg. Ostpr. 

Suche zu Ostern einen Bäcker- u. 
Konditorlehrling, mögl. Ostpr.. 
da schon zwei beschäftigt sind. 
Kost u. Logis im Hause Quack, 
Bäckerei - Konditorei. Jüchen. 
Rheinland. 

2 Fleischerlehrlinge, 2 Lehrmäd­
chen z. 1. 4. 1957 gesucht. Geboten 
wird beste Ausbildg. 40 LDH Ta­
schengeld monatlich, gereg. Ar ­
beits- u. Freizeit. Ang erb. Fr. 
Burchert. Billerbeck. Westf.. Kr . 
Coesfeld; Spezialität: Dosen­
würstchen: fr. Mohrungen. Ost­
preußen. 

Kinderpflegerin, 16 J.. evgl. sucht 
z. 15. 4. 1957 zw. Praktikumsablei­
stung Stelle in guter Familie. 
Helga Koch. (22a) Nierswalde üb. 
Goch. Rheinland. 

Zum 1.4. suchen wir für unsere 
Abteiig. Handweberei 2 begabte 
weibl. Lehrlinge mit mittl. Reife 
b. voller Pension. Hof Kapkeim 
Weberei. Lauenburg (Elbe). 

Kontoristin m. Kenntniss. In der 
Buchhaltung, Lohnrechnung. Ste­
nographie u. Schreibmasch., als 
alleinige Bürokraft n. Essen ges. 
Zimmer m. Zentralheizg.. sepa­
rat geleg. u. eig. Toilette, vorh. 
Bew. m. Lichtbild, Lebenslauf, 
Zeugnisabschr. u. Gehaltsanspr. 
unt. Nr. 70 625 Das Ostpreußen­
blatt, Anz.-Abt., Hamburg 13. 

Wir suchen mögl. bald eine tüch­
tige Hausgehilfin, die nett zu un­
seren 3 Kindern ist (5, 8 u. 12 J.). 
Wir bieten eig. Zimmer, gereg. 
Freizeit u. ausgezeichn. Bezah­
lung; Putzfrau vorh. Angeb. m. 
kurz. Lebenslauf. Zeugniss.. Ge­
haltsanspr. u. Foto an Frau Ma­
ria Ludwig, Wernau (Neckar), 
Kr . Eßlingen. Eßlinger Str. 5. 

Sa/2r}Bia§!a»&CJ2@B<3l3CJ 
> r 

Die glückliche Geburt 
ô fe eines gesunden Stamm-

*r>9 halters zeigen in dank-
barer Freude an 
U r s u l a J a r m a t z 

geb. Bredenberg 
F r i t z J a r m a t z 

Hamburg-Harburg 
Compeweg 10 

Ihre Verlobung geben bekannt 

I r m h i l d P i e t z a r k a 
W e r n e r H ü b e r s 

Großudertal 
Ostpr.; jetzt 
Kattenes Koblenz 
(Mosel) Eltzerhofstr. 12 

26. Januar 1957 
V / 

Suche in Etagenhaush. (3 Per­
sonen. 1 Kind) tüchtige, ehr­
liche und zuverlässige 

Hausangestellte 
eigen, zentralbeheizt. Zimmer 
vorh. Angeb. erb. Dr. Janson. 
Essen. Dagobertstraße 12. 

Ihre Vermählung geben bekannt 

D r . m e d . Wolf g a n g H o t t m a n n 

Di. m e d . L o n i H o t t m a n n 

geb. Teichert-Dichtenwalde 

Hannover. An der Strangeriede 45 

A m 29. Januar 1957 feiern un­
sere lieben Eltern 

Malermeister 
F r i t z K u p g i s c h 

u n d F r a u F r i e d a 
geb. Schüler 

aus Hohenstein. Ostpr. 
jetzt Schiffdorf/Apeler 

Kreis Wesermünde 
da s Fest der Goldenen Hoch­
zeit und gleichzeitig das 50. 
Meisterjubiläum. 
Es gratulieren herzlichst 

d i e K i n d e r 
u n d E n k e l k i n d e r 

Allen lieben Verwandten und 
Bekannten aus der Heimat 
danken wir herzlichst für ihre 
lieben Wünsche zu unserer 
Goldenen Hochzeit. 

G u s t a v R i s c h k o u . F r a u 

Widminnen. K r . Lotzen 
jetzt Herford, Westfalen 
Altensenner Weg 82 

Gesucht wird tüchtiges Mädchen 
für Dauerstellg. in anständg. Be­
handlung. Moderner Haush. mit 
3 Kindern, Putzhilfe vorh. Ang. 
an Dr. Blankenagel. Büderich b. 

Düsseldorf, An den Linden 30. 

Wir suchen sofort für den Sta­
tionsbetrieb unseres Sanato­
riums 

3 Hausgehilfinnen 
Gereg. Arbeits- und Freizeit, 
Bezahlung nach Tarif. Meldg. 
erb. an Schwester Oberin des 
LVA.-Sanatoriums Roderbir­
ken, Leichlingen. Rhld.. Bahn­
strecke Köln-Wuppertal. 

Für Lebensmittelgesch. wird bei 
vollem Fam.-Anschl. ehrl.. frdl. 
Hausgehilfin gesucht, die Inter­
esse hat. auch im Laden mitzu­
helfen. Hildegard Kosiowski. Le­
bensmittel - Feinkost. Gronau. 
Westfalen. Enscheder Straße 195. 

Hauswirtschaftsgehilfin z. 15. 3. od. 
spät gesucht. Mittl. Landhaush. 
ohne Leutebeköstigung. Eigenes 
Zimm. m. Radio, gutes Gehalt. 
Frau v. d. Decken. Schwinge b. 

_Stade. 
Jueges Mädel f. Haushalt gesucht. 

Eig. Zimm.. fl. Wasser. Zentral-
hzg. Dr. Lethaus. Lemgo (Liooe). 
. Dh.-Seb.-Bach-Str. 15. Tel 4346. 

Hausgehilfin zum 1. März gesucht. 
3 Kinder (16. 14 u. 9 J.). Gr. Wä­
sche a. d. Hause. Eig Zimmer, 
Hausfr. berufstätig. Frau G. Hos­
mann, Düsseldorf, Golzheimer 
Straße 114. 

Alleinst. Flüchtlingsfrau gesucht z. 
Haushaltsführung und leichten 
Pflege einner alt. Frau nach Kas­
sel, Hessen. Geboten wird freie 
Kost. eig. Zimmer u. Gehalt so­
wie mehrmals im Jahre Aufent­
halt in einem Landhaus im Rhld. 
mit Fernsehen u. Auto. Angeb. 
erb. an Frau Anneliese Vogel­
sang. Gummersbach - Kalsbach, 
Bez. Köln. 

Für unseren groß. (30 Pers.) Haus­
halt suchen wir für sofort oder 
später z. 1.4. perf. Wirtin u eine 
selbst. Näherin f. d. Wäschestube. 
Hof Kapkeim Weberei. Lauenbg. 
(Elbe). 

Welches junge Mädel (von ostpr. 
Eltern) hat Lust, i . uns. Versand­
geschäft Bürogehilfin zu lernen? 
Engster Familienanschl. geboten. 
P. Kloss & Co.. Ludwigshafen 
(Rhein)-Oppau. Radio-Phor.o-Ver-
sand (gegr. 1922). 

Pfarrhaus Nähe Cel l" sucht k in-
derl.. zuverl. Hausgehilfin, nicht 
unt. 19 J.. elektr. Haushalts- u. 
Waschmaschinen m. Heißmangel 
vorh. Angeb. erb. u. Nr. 70 790 
Das Ostpreußenblatt. Anz.-Abt.. 
Hamburg 13. 

Suche zu meiner Unterstützung 
z. 1. 2. od. spät. Wirtschaftsgehil-
fln od. junges Mädchen mit gu­
ten Kenntniss. in Landhaushalt. 
bei Fam.-Anschl. u. gut. Gehalt. 
Frau v. Rützen. Gutsverwaltung 
Goldensee b. Mustin üb. Ratze-
burg. 

D r . l e r . n a t . G ü n t e r H e l l b a i d t 

H e l g a H e l l b a i d t 

geb. Feldmann 

geben ihre Vermählung bekannt 

J 

Göttingen-Geismar 
Auf der Lehmbünde 22 
fiüher Allenstein 

Hannover 

19. Januar 1957 

Allen Lieben aus der Heimat 
danken wir herzlichst für die 
vielen Glückwünsche zu unse­
rer Goldenen Hochzeit. Wir 
haben uns sehr gefreut 

F r i e d r. J e g s z e n t i e s 
u n d F r a u M a r i a 
geb. Heinrich 

Solingen-Landwehr 
Feldhausen 34 
früher Schanzenort 
Kreis Stallupönen 

A m 3. Februar 1957 feiert un­
ser lieber Vater. Schwiegerva­
ter und Opa 

Zimmermann 
A n d r e a s B o r r m a n n 

fr Frauenburg. Schulstr 110 
jetzt Fürs tenberg. K r . Büren 

Westfalen. Siedlung 333 
seinen 90. Geburtstag. 
Es gratulieren herzlichst und 
wünschen weiterhin gute Ge­
sundheit 

s e i n e K i n d e r 
u n d E n k e l k i n d e r 

Ihre Vermählung geben bekannt 

H o r s t G l a n z 

I l s e G l a n z 
geb. DemitrowiU 

Giorren Gedwangen 
Schlesien Ostpreußen 
jetzt Altenburg jetzt Gummern 
Baden Kr . Lüchow 

Dannenberg 

Als Vermählte grüßen 

B e r n h a r d W o y t a l 

G e r d a W o y t a l 
geb. Dzubiel 

Eisental Schmalenbeck 
Baden Bez. Hamburg 
„Zum Wein- Bartelskamp 11 
berg" 

früher Angerburg. Ostpr. 
19. Januar 1957 

Wir gratulieren unserem lie­
ben Opa. dem 

Lehrer a. D. 

O t t o K e t z 
früher Rosenau bei Liebstadt 

Ostpreußen 
jetzt Lüdenscheid Westfalen 

Parkstraße 77 
zum 80. Geburtstag am 30. Ja­
nuar 1957. 

S e i n e E h e f r a u 
s e i n e K i n d e r 
S c h w i e g e r k i n d e r 
E n k e l u. U r e n k e l 

t " s 

Am 28. Januar 1957 feiert un­
sere liebe Mutter. Schwieger­
mutter. Omi 

W i l h e l m i n e S t r o y i e s 
fr. Königsberg. Farenheidstr. 26 
ihien 70. Geburtstag 
Es wünschen alles Liebe und 
Gute ihre Kinder 

E l s a u n d E r n s t 
W e r s c h u n 
L i l o u n d W a l t e r 
S t r o g l e s 
u. f ü n f E n k e l k i n d e r 

Heilbronn am Neckar 
Weinsberger Straße 76 

/ " >̂  
Ihre Vermählung geben bekannt 

W e r n e r T i e d e m a n n 

M a r g o t T i e d e m a n n 
geb. Sauer 

Gilkendorf Einbeck 
Ostpreußen (Hann.) 
K r Elchniederung 
jetzt Lemgo (Lippe). Bachstr. 9 

den 19. Januar 1957 

Unsere lieben Eltern 

E m i l D e h l i t z u n d 
M a t h i l d e D e h l i t z 

geb. Berßiek 
feiern am 29. Januar 1957 ihre 
Goldene Hochzeit. 

D i e K i n d e r u. E n k e l 

Hindenburg. Kreis Labiau 
jetzt Eutin, Ihpool 8 

Am 27. Januar 1957 feiert un­
sere liebe Mutter. Schwieger­
und Großmutter 
Amalie G'eqotzik, qeb Dzuba 

aus Nikolaiken. Ostpr 
Schönberger Straße 

jetzt Kie l . Hollmannstraße 41 
ihren 70. Geburtstag. 
Alles Gute und die beste Ge­
sundheit wünschen 

Sohn 
W i l l i G r e g o r z i k 
und Frau 
I r m g a r d 
geb. Kewitz 
sowie Enkelkinder 
N o r b e r t u G a b i 

Kie l . Hollmannstraße 41 

A m 26. Januar 1957 begeht 

A u g u s t l l l a s 
fr Widminnen - Marienburg 
letzt Minden. Feldstraße 2 

seinen 79. Geburtstag. 

Es gratulieren 

s e i n e F r a u 
K i n d e r 
u n d E n k e l k i n d e r 

Familienanzeigen im 

O s t p r e u ß e n b l a t t 

sind einer persönlichen Benach­
richtigung gleichzustellen 

http://Textbe.tr*%c2%ab
file:///jpiia
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In den Herzen der Tharauer 
E i n h a n d g e s c h r i e b e n e s H e i m a t b u c h , d a s e i n e g r o ß e F r e u d e i s t u n d e i n B e i s p i e l , 

w i e m a n d a s a l t e B i l d d e r H e i m a t f e s t h a l t e n s o l l 

W o ist unser liebes Thurau zu finden? 
Aul dem Kirchenweg unter uralten Linden. 
In den Wühlern, 

da wechselt der Elch durchs Bruch, 
auf den Feldern mit kräftigem Brotgeruch, 
unter niedrigen Dächern, wo Störche bauen, 
auf den weiten, blumigen Frischingsauen, 
in den Herzen der Tharauer, alt und jung, 
voller Holtnung und Erinnerung. 

Ermin ia von Olfers-Batocki schrieb diese 
W o r t e , die in schönen handgemalten Lettern auf 
der ersten Seite des Heimatbuches von Tharau 
stehen. A n n k e von Tharau, die Pfarrerstochter 
aus dem k le inen Dorf am Frisching, und Ermin ia 
v o n Olfers-Batocki , die Heimatdichter in, die 
ihre s c h ö n s t e n Jahre in Tharau verlebte und in 
v i e l en Ve r sen und Geschichten den eigenart i­
gen Reiz dieser o s t p r e u ß i s c h e n Landschaft und 
ihrer Menschen eingefangen hat, — zwei 
Frauen, deren Name auf engste mit dem Dörf­
chen südl ich von K ö n i g s b e r g v e r k n ü p f t ist. 

E in dicker, grauer Band mit einem wuchtigen 
L e d e r r ü c k e n liegt vor mir. Eine handgeschrie­
bene C h r o n i k des Dorfes mit v i e l en Bi ldern . 
Es ist ke in Buch, das man rasch e inmal durch­
b l ä t t e r t und dann wieder zur Seite legt. Schon 
be im Umwenden der ersten Seiten s p ü r t man, 
d a ß hier ein Mensch, der seine Heimat aus tief-

Puul Boldt, Hauptlehrcr und Organist in Tharau, 
mit seiner Tochter im Jahre 1931 in der „Feuch­
ten Ecke" auf der Insel im Kantorsgarten. In 
jahrzehntelanger Arbeit hat Paul Boldt die 

Chronik seines Heimatdorfes geschrieben. 

stem Herzen liebt, versucht hat, die Seele die­
ser Heimat einzufangen, — in Berichten und B i l ­
dern, in Randbemerkungen und Sprüchen , in 
einem M o s a i k von Er innerungen aus alter Zeit 
bis zur j ü n g s t e n Vergangenhei t h in . 

D a s S c h i c k s a l e i n e s B u c h e s 

Pau l Boldt, der dieses Heimatbuch zusammen­
stellte, war — wie schon sein Va te r — Haupt­
lehrer und Organis t in Tharau. Er ist in dem 
Dorfe am Frisching geboren und aufgewachsen. 
Durch den Va te r wurde der heranwachsende 
Junge schon früh mit v i e l em vertraut gemacht, 
was man nicht aus Schu lbüche rn lernen kann. 
A l s Paul Boldt als junger Lehrer 1924 Nachfol­
ger seines Vaters wurde, da stand sein Plan 
schon fest: er wol l te die Geschichte seines H e i ­
matortes in einer umfassenden Chron ik zusam­
mentragen. In jahrzehntelanger, m ü h e v o l l e r 
und g ründ l i che r Arbe i t hat er alles M a t e r i a l ge­
sammelt, das er erreichen konnte. Der Pfarrer 
des Ortes, A n t o n Doskoc i l , hat den jungen H e i ­
matforscher dabei t a tk rä f t ig u n t e r s t ü t z t . So ent­
stand in den Jahren vor dem Zwei ten W e l t k r i e g 
nach und nach die Chron ik von Tharau. Sie um­
faßte drei Bände- die eigentliche Dorfchronik, 
ein Bi ldera 'bum und eine Dokumentenmappe. 

A l s der Einmarsch der Sowjettruppen unmit­
telbar bevorstand, ü b e r g a b Paul Boldt einer A n ­
gestell ten eine eiserne Kis te , in der die uner­
setzlichen Bücher zusammen mit anderen Wer t ­
sachen verpackt waren, mit der Bitte, sie mit 
auf den Treck zu nehmen. Das Unwahrschein­
liche geschah: obwohl diese Kis te mehrmals ge­
p l ü n d e r t wurde, gelangten die drei Bücher 
schließlich doch wieder in die H ä n d e des V e r ­
fassers, der in der sowjetisch besetzten Zone 
Unterkunft gefunden hatte. Er ging sofort 
daran, die Chron ik durch Berichte aus der j ü n g ­
sten Vergangenhei t , soweit sie ihm aus den 
E r z ä h l u n g e n der am Leben gebliebenen Dorf­
bewohner zugängl ich waren, zu e r g ä n z e n . A b e r 
die Freude an dem wiedergefundenen W e r k sei­
nes Leben sollte nur von kurzer Dauer sein. 
Paul Boldt selbst gelang die Flucht nach West­
deutschland. Durch abenteuerliche V e r w i c k l u n ­
gen ging ab'Br einer der drei Bände , der die ei­
gentliche Chron ik des Dorfes Tharau enthielt, 
ve r lo ren , — vermutl ich für immer. E in T e i l sei­
nes Lebenswerkes war dam ; t vernichtet. W a s 
dem Verfasser blieb, das war nur d ; e Bilder­
sammlung, die Mappe mit den alten Dokumen­
ten und, als Wichtigstes, sein G e d ä c h t n i s . Unver ­
drossen machte sich Paul Boldt nun zum zwe i ­
tenmal ans W e r k . Trotz seines Al te rs und ob­
woh l ihm vie le wer tvol le Aufzeichnungen fehl­
ten, gelang es ihm, die Geschichte seines H e i ­

matortes zum zwei tenmal zu schreiben und die 
neue Chron ik der alten Bi ldermappe einzufü­
gen. Dieses Heimatbuch, das nun vor uns liegt, 
ist e in lebendiger Beweis dafür , was Liebe zur 
Heimat und o s t p r e u ß i s c h e Z ä h i g k e i t v e r m ö g e n . 

V o n d e n P r u z z e n h e r 

W e n n w i r die C h r o n i k d u r c h b l ä t t e r n , dann 
fin den w i r Bi ldersei ten und handgeschriebenen 
Text in harmonischem Wechsel . Die einzelnen 
Abschnit te der Geschichte des Dorfes, des Gutes, 
der Kirche und der Schule und der Menschen 
sind k lar und übers ich t l ich geordnet. Im Text 
finden wi r immer wieder H inwe i se auf die ent­
sprechenden Bilder und Anmerkungen , so d a ß 
man im Z u r ü c k s c h l a g e n und Verg le ichen einen 
lebendigen A b r i ß der dörf l ichen Geschichte be­
kommt. 

Den ersten Seiten sind Landkar ten e ingefüg t , 
auf denen der Ort Tharau und seine n ä c h s t e U m ­
gebung verzeichnet s ind, darunter auch Nach­
bi ldungen der ä l t e s t e n bekannten Kar ten . A u f 
der Kar te von Kaspar Hennenberger (1576) ist 
der Or t als „ T h a r a w " angegeben und als we­
sentliches M e r k m a l des Dorfes die alte Ordens­
kirche eingezeichnet. A u f der Zeichnung v o n 
Joseph N a r o n s k i aus dem Jahre 1666 sind i n 
dem Ort „ T h a r a u " a u ß e r der Kirche noch an­
dere G e b ä u d e angedeutet. Den Kar ten folgen 
die ä l t e s t e n Fotos v o n Tharau aus dem Jahre 
1869, v o n denen w i r eines hier zum Abdruck 
bringen. Bei diesen Bi lde rn handelt es sich um 
ein Geschenk der Gutsleute zum Hochzeitstage 
ihres Gutsherrn K a r l Augus t v o n Gramatzk i . 

A u s den ä l t e s t e n Tagen des Ortes berichtet 
die Chron ik folgendes: 

„1315. A u s diesem Jahre lag ein Kaufver t rag 
vor , in dem Tharau zum erstenmal urkundl ich 
e r w ä h n t w i r d . Die betreffende Stelle lautet: ,. . . 
hart an den Grenzen des Ortes Thoraw . . .' Die 
Siedlung am rechten Ufer des Frischings, das 
jetzige Bauerndorf, r ü h r t v o n den Pruzzen her. 
Das Gut (Feld) ist eine G r ü n d u n g der Ordens­
ritter. Die P r u z z e n d ö r f e r l iegen meist in den 
F l u ß t ä l e r n dieser Gegend . Das ä l t e s t e Tharauer 
Rrttergeschlecht ist das der Mayn tha l e r (Mayen­
thal), das bis 1484 dort a n s ä s s i g war und an das 
ein W a p p e n im Kirchenfenster erinnert." 

D e r d ö r f l i c h e A l l t a g i m F o t o 

Die Kirchenchronik von Tharau wurde bereits 
im Jahre 1694 von dem Pfarrer Anthon ius Pfeif­
fer angelegt und von seinen Nachfolgern sorg­
sam w e i t e r g e f ü h r t . Daher ist die gesamte Ge­
schichte des Kirchspiels , der Kirche selbst, der 
Geist l ichen, die dar in amtierten, und der Bewoh­
ner des Dorfes und Gutes erhalten gebl ieben; 
sie bot dem Heimatforscher reichen Stoff. V i e l e 
Aufnahmen der Kirche aus dem vergangenen 
Jahrhundert und den letzten Jahrzehnten zeigen 
den baulichen Zustand und das Innere der alten 
Ordensk i rd i e mit ihrem Reichtum an schönem 
G e r ä t , den reichgeschnitzten A l t a r und andere 
Kostbarkei ten . A u c h die Z e r s t ö r u n g durch den 
g r o ß e n Kirchenbrand v o n 1911 ist festgehalten 
— ebenso der Neuaufbau und die Geschichte der 
alten Glocken . 

Durch die Herkunft des Verfassers und das 
Bestehen einer Schulchronik, die von seinem 
Va te r angelegt worden war, ist auch die Ge­
schichte der Schule sehr ausführ l ich und mit v ie­
len l i ebevo l l en Einzelhei ten versehen, zu ihrem 
Recht gekommen. Auch das Leben der Dorfbe­
wohner ist hier eingefangen. So w i r d auch der 
a l l j äh r l i che Jahrmarkt , der ja für alt und jung 
ein besonderes Ereignis im A b l a u f des Jahres 
war, in Bi lde rn und Berichten in seinem bun­
ten Zauber wieder lebendig. 

Es lohnt sich, diese alten Aufnahmen immer 
wieder zu betrachten. P räch t ige Typen sind da 
festgehalten, Menschen, die b o d e n s t ä n d i g wa­
ren wie ihre Sprache, ihre Kle idung , ihre U m ­
gangsformen. Da ist der alte Kutscher, unter des­
sen B i l d die W o r t e von Augus t Kopisch ste­
hen: „Al le r Kutscher Muster , treu, fest und 
grob"; die alte Frau am Webs tuh l , der H i r t mit 
seinem H u n d wie eine Gestal t aus einer alten 

A u s der Frühzeit der Fotografie, aus dem Jahre 1869, stammt diese Aufnahme, die das damalige 
Tharau mit dem Kirchenhügel und der alten Ordenskirche zeigt Dieses kostbare Foto, wohl 
eines der ältesten aus unserer Heimat, wer ein Geschenk der Gutsleute zum Hochzeitstage 

ihres Gutsherrn Carl August von Gramatzki. 

Sage, da s ind die Dorfkinder, die mit hochge­
krempelten Hosen und sichtlichem V e r g n ü g e n 
durch eine Pfütze waten, da ist der Glöckne r 
vor dem Kircheneingang, — sie al le sind ein­
gefangen in ihrer eignen A t m o s p h ä r e , in ihrer 
A l l t agsk l e idung . 

Diese Fotos sind al le um die Jahrhundert­
wende aufgenommen, in einer Zeit, da man 
eher dazu neigte, seine Mitmenschen in Por­
t r ä t s im A t e l i e r des Fotografen, vor einem ge­
malten Hintergrund, in steifer Pose und unge­
wohnter Sonntagskleidung festzuhalten. M a r g a ­
rethe Tor t i l owicz von Batocki, die früh verstor­
bene Schwester der Heimatdichter in Ermin ia O l ­
fers-Batocki, madite im Gegensatz zu den mei­
sten ihrer Zeitgenossen bereits i n jener Zeit 
Aufnahmen, die das dörf l iche Leben dieser 
Jahre in einzigart iger W e i s e zeigen. V o n ihr 
stammen die meisten Aufnahmen in dem Buch. 
H ie r sind Dokumente der alten Zeit entstan­
den, die wei t ü b e r den Rahmen des Ortes Tha­
rau hinaus ü b e r das W e s e n des o s t p r e u ß i s c h e n 
Menschen und ü b e r die Landschaft unserer H e i ­
mat Wesentl iches auszusagen v e r m ö g e n . 

A n n k e v o n T h a r a w . . . 

Ich b l ä t t e r e weiter . Unter der Rubr ik „Merk ­
w ü r d i g e s und Sehenswertes aus Tharau" finde 
ich die Dars te l lung des Lebens von A n n k e , der 
Tharauer Pfarrerstochter, deren Hochzei ts l ied zu 
einem der bekanntesten deutschen V o l k s l i e d e r 
geworden ist. Ihr Leben ist immer wieder zum 
Gegenstand von r ü h r s e l i g e n Liebesgeschichten 
gemacht worden, deren Inhalt mit dem beschei­
denen und arbeitsreichen Dasein dieser F rau 
nicht das geringste zu tun hat. Paul Boldt berich­
tet in seinem Heimatbuch nach der Tharauer 
Kirchenchronik ü b e r das Leben von A n n k e : 

„Pfar rer Andreas oder M a r t i n Neander . . . 
und seine Frau, eine geborene Sperber, hatten 
neben einem Sohn eine ,von Gestalt sehr an­
genehme' Tochter, namens A n n a . In Tharaus 
A u e n und F lu ren verlebte das 1619 geborene 
M ä d c h e n seine Jugendzeit , bis schweres U n ­
glück ü b e r die Fami l i e hereinbrach. 1630 oder 
1631 brannte das st i l le Pfarrhaus da droben auf 
dem Berge nieder; die Eltern starben an der 
Pest. Das P fa r r e r töch t e r l e in kam ,in Pflege und 
Auferz iehung ' zu seinem V o r m u n d , dem M ä l -
z e n b r ä u e r Stolzenberg, nach K ö n i g s b e r g . Dort 
lernte es s p ä t e r den jungen Pfarrer Hans Parta-
tius kennen und v e r m ä h l t e sich mit ihm. Die 
Hochzeit fand im Herbste des Jahres 1636 
statt und zwar im Dome zu K ö n i g s b e r g . S imon 
Dach, der s p ä t e r e Professor der Dichtkunst und 
Beredsamkeit , Haupt des K ö n i g s b e r g e r Dichter­
bundes, widmete dem jungen Paare das Hoch-
zei ts l ied , A n k e von Tharaw' ." 

Soweit die Dars te l lung nach der Kirchenchro­
nik des Tharauer Pfarrers Anthon ius Pfeiffer, 
desselben, der spä t e r , nach A n n k e s Tode, deren 

Schwiegertochter zur Frau nahm. Die Schwieger­
tochter hatte die dreimal verwi twete A n n k e vor 
ihrem Tode aufopfernd gepflegt; ihr s p ä t e r e r 
Ehemann schreibt d a r ü b e r : „Als .Vergeltung" 
für diese Wohl ta t en (die Pflege der Schwieger­
mutter) hat das Schicksal es gefügt , daß sie 1694 
den Pfarrherrn aus Tharaw, Anthon ius Pfeiffer, 
hat heyrathen m ü s s e n . " 

Paul Boldt fährt dann in seiner Chron ik fort, 
d a ß doch eigentl ich dieser Pfarrer bei seiner 
Niederschrift für die Kirchenchronik durch seine 
Frau gut informiert gewesen sein m ü s s e und 
d a ß danach kaum ein Zweife l an der Urheber­
schaft des Annke l i edes durch Simon Dach be­
stehen k ö n n e . A l l e rd ings kommt er dann auf die 
Forschungen des Professors Ziesemers zu spre­
chen (das O s t p r e u ß e n b l a t t berichtete d a r ü b e r i n 
seinen Folgen 1/1950, 30/1955, 53 1955, 24 und 
26 1956), und er e r w ä h n t die g ründ l i che For­
schungsarbeit des Pfarrers A n t o n Doskoc i l , der 

Diesen herrlichen anck über den Frisching mit seinen dicht bewachsenen Uiern uui die Kuntors-
brücke hatte der Verfasser des Heimatbuches, Paul Boldt, wenn er auf seinem Arbeitsplatz aui 

der Kantorsinsel über seinen Auizeichnungen saß. 

Margarethe Tortilowicz von Batocki, die Schwe­
ster der Heimatdichterin Erminia von Olfers-
Batocki. Sie starb 1909 im Alter von 37 Jahren. 
Von ihr stammen die meisten Aufnahmen in 
dem Heimatbuch von Tharau, — Bilder, in 
denen in einzigartiger Weise das dörfliche 
Leben und die Landschaft mit ihren Menschen 

eingefangen sind. 

sich w ä h r e n d seiner Amtszei t in Tharau einge­
hend mit diesen Fragen beschäf t ig t hat und zu 
folgendem Ergebnis kam: 

„Hans Partatius war M i t g l i e d des P reuß i schen 
Dichterbundes. Z u seiner V e r m ä h l u n g l i eßen 
ihm seine B u n d e s b r ü d e r eine k le ine Aufmerk­
samkeit i n Form eines Hochzeitkarmens zuteil 
werden, wobei man den Dichter nicht nannte. 
Dabei konnte es nicht ausbleiben, daß die Hoch­
zeitsgesellschaft den hervorragendsten Ver t r e ­
ter der „ K ü r b i s l a u b e " für den Auto r hielt. Die­
ser bescheidene, sehr korrekte M a n n hat schwer 
darunter gelitten, daß er unverdientes Lob ge­
erntet, sich also ,mit fremden Federn ' ge­
schmückt habe, und daß er sogar noch in den 
Verdacht geraten sei, zu der Pfarrerstochter i n 
besonderen Beziehungen zu stehen. A u f dem 
Totenbette hat der sterbende Dichter nach einem 
besonders schweren A n f a l l seines Leidens zu 
seinem Beichtvater gesagt; ,Das war für das 
A n k e l i e d ! " ' 

A m Schluß der A u s f ü h r u n g e n von Paul Boldt 
ü b e r A n n k e von Tharau he iß t es: 

„Der Dichter Simon Dach hat dadurch von sei­
nem Ruhm nichts e i n g e b ü ß t , im Gegentei l , die 
zartsinnige Ar t läßt ihn uns in noch hel lerem 
Lichte erscheinen, und die Tatsache, d a ß sich 
die Mi tg l i ede r des K ö n i g s b e r g e r Dichterkreises 
Schweigen gelobten, um den Ruf einer glück­
lichen Braut nicht zu g e f ä h r d e n , und dieses V e r ­
sprechen i n vorbi ldl icher Wei se hielten, macht 
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uns das innig-schlichte Tharauer Liebeslied 
noch bedeutsamer und wertvoller." 

M i n i s t e r u n d H i r t 

Auch wenn Paul Boldt in diesem Heimatbuch 
aus seinen eigenen Kindheitserinnerungen er­
zähl t , wenn er Gespräche mit anderen, ä l t e r en 
Dorfbewohnern wiedergibt, so tut er es immer 
aus dem Bl ickwinke l des Chronisten heraus, der 
hinter dem persönl ichen Schicksal, dem eigenen 
verstehen, wenn er die g roßen Ereignisse seiner 
Zei t — Kriege, wirtschaftliche Not, Inflation, 
Flucht — sich i n dem Tagesablauf des kleinen 
Dorfes wie in einem Brennspiegel fangen läßt . 
A n dem Schicksal dieses einen Dorfes und seiner 
Bewohner kann man das allgemeine Geschehen 
der Zeit ablesen. Auch die Berichte von örtl ichen 
Ereignissen — Feue r sb rüns t en , seltsamen To­
desfäl len, Trockenheit und großer Käl te , Raub-

Frau Thurau, Luisenhof, läutet zu Mittag. Diese 
Aufnahme aus dem Anfang unseres Jahrhun­
derts gibt einen Augenblick aus dem dörflichen 
Tagesablauf wieder,- es ist von dieser Sitte 
wohl kein anderes Foto sonst erhalten. Wenn 
die Hämmer an die Pflugschar schlagen und der 
Ton über Dorf und Feldern verhallt ist, bringt 
die Mittagsruhe eine Pause für Mensch und 

Tier. 

tierplagen —, alte Sagen und Geschichten sind 
in anschaulichen Wor ten eingefügt . 

So entsteht auf den vie len engbeschriebenen 
Seiten des Heimatbuches — wie sauber ist die 
Schrift, wie klar und übersichtlich sind die ein­
zelnen Seiten angeordnet! — ein getreues Bi ld 
vom Leben und Sterben des Dorfes Tharau und 
seiner Bewohner. Ausführlich berichtet die 
Chronik vom Schicksal jeder Famil ie in alter 
und neuer Zeit, über die der Verfasser etwas 
erfahren konnte, ob es sich dabei um einen 
Gutsherrn und Minis ter handelt, um den Dorf­
hirten oder um die Insassen des Armenhauses. 
Bis in die j ü n g s t e Zeit reichen die Berichte, — 
soweit Paul Boldt etwas über die Schicksale der 
Tharauer erfahren konnte, hat er sie i n seinem 
Buch verzeichnet. 

E r h a l t e n , w a s n o c h l e b e n d i g 

W i e ein roter Faden zieht sich durch dieses 
Buch die Liebe zur angestammten Heimat. Diese 
Liebe ist es auch, die dem alternden M a n n in den 
bitteren Nachkriegsjahren in der Fremde wieder 
die Feder in die Hand gedrückt hat, um fest­
zuhalten, was sonst unweigerlich verloren w ä r e . 

Gewiß , Paul Boldt hatte das Glück, übe r Tha­
rau schreiben zu können , den Ort, der jedem 
O s t p r e u ß e n und da rübe r hinaus wohl jedem 
Deutschen als Geburtsort der Annke ein Begriff 
ist. Und doch, — dieses Heimatbuch k ö n n t e von 
jedem anderen os tpreußischen Dörfchen han­
deln, ob es in Masuren liegt oder an der Memel , 
im Oberland oder an der Samlandküs t e . Das 
Wesentliche an der Chronik von Tharau scheint 
uns zu sein, daß ein Mann sich die M ü h e ge­
macht hat, die Geschichte und Entwicklung sei­
ner engeren Heimat zu erforschen und selbst 
aus der Ferne noch jeder Einzelheit nachzuspü­
ren. Dabei ist es ihm gelungen, hinter dem Sicht­
baren das Wesentliche zu finden, hinter dem 
Persönl ichen das Allgemeine. 

Was der Verfasser dieses Heimatbuches er­
reicht hat, das müßte auch anderen Landsleuten 
möglich sein. Welch eine Fülle von Erinnerungen 
t räg t jeder einzelne von uns in sich! W i e v i e l 
Bilder aus der Heimat mögen noch in mancher 
Schublade verborgen sein! W i r werden alle äl­
ter. M i t jedem von den ä l t e ren Landsleuten, der 
aus dem Leben scheidet, sterben auch seine Er­
innerungen an die Heimat, die Bilder, die er in 
sich trug. Sollten wir nicht s t ä rke r als bisher 
den Versuch machen, das zu erhalten, was noch 
lebendig ist, es aufzuzeichnen für uns selbst 
und die, die nach uns kommen? Das Bi ld der 
Heimat, wie es in ihren Menschen lebt, muß 
erhalten werden. 

Nachdenklich schlage ich noch einmal die 
erste Seite des Heimatbuches von Tharau auf 
und lese die letzten Sätze des Vorwortes, das 
Paul Boldt seiner Chronik vorangestellt hat: 

„Das Buch soll meinem einzigen Kinde, das 
mir geblieben, und meinen Enkeln g e h ö r e n und 
bei der Rückkehr nach O s t p r e u ß e n dem neu zu 
b e g r ü n d e n d e n Dorfe. Heimattreuen Natangern 
führe es immer wieder die Reize und Eigenarten 
der os tp reußischen Landschaft vor Augen und 
s t ä r k e dadurch die Verbundenheit zu dem, 
was einst unser war. Den Rückkehrern zeige es 
alte heimatliche Traditionen, Sitten, Gebräuche , 
Bauarten, Eh rwürd iges und erinnerungsreiche 
S tä t t en und leiste dem Wiederaufbau Dienste. 
Den zahlreichen Opfern der beispiellosen Kata-

Teufelsspuk in der Geisterstunde 
V o n O t t o S c h w ä r z t e n 

Es war an einem Spä tnachmi t t ag im Dezem­
ber. Die Luft war diesig und der Himmel wo l ­
kenverhangen, so daß es schon frühzeit ig zu 
dunkeln begann. A l l e Anzeichen wiesen auf 
eine bevorstehende unfreundliche Regennacht 
hin. Die ersten g roßen , schweren Tropfen fie­
len bereits auf die durchnäß te Erde nieder. 

Da ging ein Schornsteinfeger mit eil igen 
Schritten die Dorfs t raße entlang. Er hatte sein 
Tagewerk beendet und befand sich auf dem 
Heimwege. N u n aber ü b e r l e g t e er, ob es doch 
nicht besser w ä r e , eine Herberge für die Nacht 
zu suchen, denn ein Zweistundenmarsch i n 
einer Regennacht auf tiefdurchweichten Lehm­
wegen w ä r e ja wi rk l ich kein V e r g n ü g e n . So 
ging er denn schließlich auf einen Hof, der 
schon als letzter etwas abseits am Wege lag, 
und bat um ein Nachtlager. 

Den freundlichen Bauersleuten kam dieser 
Besuch nicht unerwünsch t . Vie lmehr freuten sie 
sich darüber , denn sie hofften, daß der schwarze 
M a n n etwas Abwechslung in die Einförmigkei t 
dieses langen Winterabends bringen werde. 
Und sie hatten sich nicht getäuscht . Denn schon 
w ä h r e n d des Abendessens setzte eine rege 
Unterhaltung ein, wobei der seltene Gast aller­
lei interessante Begebenheiten aus seinem Be­
rufsleben zu e rzäh len wuß te , die er mit ge-

H e i m a t f o r s c h e r O t t o S c h w a r z i e n t 

Die Erforschung unserer os tp reuß i schen H e i ­
mat auf volkskundlichem Gebiet ist zu einem 
sehr g r o ß e n Te i l von Lehrern getragen worden. 
Einer ihrer hervorragendsten Vertreter war 
Hauptlehrer Otto Schwarzien; er ist vor kurzem 
im 77. Lebensjahre in Eschwege gestorben. 

Otto Schwarzien hat ü b e r v ie rz ig Jahre als 
Lehrer gewirkt, und zwar — mit einer kurzen 
Unterbrechung i n der Niederung — immer im 
Memelgebiet; von 1906 bis zur Vert re ibung war 
er Lehrer in Kerkutwethen. M i t einer Hingabe 
und einem Eifer, wie sie nur sehr selten zu 
finden sind, sammelte er Sagen und Märchen , 
Rätse l und Spr ichwör te r und Geschichten aus 
dem Memel land. Sie wurden ebenso wie seine 
geschichtlichen Arbe i ten im „Grenzga r t en" , der 
heimatkundlichen Beilage des „Memele r Dampf­
boots" veröffentl icht . A u ß e r d e m gab Otto 
Schwarzien im Selbstverlag Sammlungen seiner 
Arbei ten heraus, so die „Memel länd i schen Sa­
gen, Märchen und Schwanke", die „Memel länd i ­
schen Humoresken", die „Kul turb i lder aus dem 
memel l änd i schen Juragebiet", die „Bilder aus 
der Vergangenheit des Kirchspiels W i l l k i s c h -
ken" und die „Chronik der Kirche W i l l k i s c h -
ken von den ä l t e s t en Zeiten bis zur Gegenwart". 
Wei ter war er ein sehr eifriger Mitarbei ter des 
„Preußischen W ö r t e r b u c h s " , für das er ü b e r a u s 
zahlreiche Be i t räge lieferte. W a s in seinem Be­
reich an Funden aus der vorgeschichtlichen Zeit 
vorkam, das sammelte er, und er stellte die 
Sammlung dann dem Memeler Landesmuseum 
zur Ver fügung . 

Nach der Ver t re ibung — er lebte im Ruhe­
stand in Vierbach bei Eschwege — begann er 
von neuem vieles v o n dem aufzuschreiben, was 
er im Laufe der Jahre auf dem weiten volks­
kundlichen Gebiet erfahren und erforscht hatte. 
Unter dieser seiner Tä t igke i t aber hat niemals 
sein Beruf — er war s t änd ige r Vertreter des 
Schulrats im Kreise Pogegen — und sein vor­
bildliches Famil ienleben gelitten; er, der ein 
gü t ige r Mensch war, w u ß t e alles aufs beste zu 
vereinen. Otto Schwarzien w i r d weiterleben im 
Gedächtn is derer, die ihn kannten und schätz­
ten, er wi rd weiterleben in seinen umfang­
reichen heimatkundlichen Arbei ten. 

A u f dieser Seite bringen wi r eine Probe aus 
seinen Sammlungen, den „Teufe lsspuk i n der 
Geisterstunde". 

sundem Humor und W i t z zu würzen ver­
stand. So verging die Zeit im Fluge, und als 
man sich endlich entschloß, zur Ruhe zu gehen, 
hatte der Zeiger der g roßen Standuhr in der 
Bauernstube die zehnte Abendstunde bereits 
weit überschr i t t en . 

Dem Schornsteinfeger war ein Lager auf dem 
g r o ß e n Boden des Hauses, der sogenannten 
Lucht, hergerichtet worden, in dessen Mi t te 
der g roße , aus ungebrannten Lehmziegeln auf­
gemauerte Schornstein stand, der die Räucher­
kammer in sich barg. Eine Tür mit festem V o r ­
hängesch loß verriet den Eingang zur Kammer, 
die jetzt vor Weihnachten wohlgefül l t sein 
mußte . Hie r vorbei führte der Bauer seinen 
Gast an das Lager. Dann stellte er die La ­
terne auf einen Tisch, der daneben stand, 
wünsch te seinem Schützling eine gute Nacht 
und stieg wieder die Treppe hinab. Der Z u ­
rückgeb l i ebene löschte bald das Licht und legte 
sich nieder. 

W ä h r e n d d e s s e n hatte sich ein Sturm er­
hoben, der heulend um die Ecken des Hauses 
jagte und die Regenschauer mit aller Ge­
walt gegen die Giebelfenster peitschte. Der 
Schornsteinfeger aber ließ sich durch das Ge­
töse des Sturmes nicht s tö ren und war froh, 

Strophe 1945 wol len diese Zeilen ein bleibendes, 
ehrendes Andenken sichern und den kommen­
den Geschlechtern k ü n d e n , was wir erlebten 
und erlitten. Ihnen bleibe erspart, was uns w i ­
derfuhr in den unsagbar harten Zeiten, als alles 
versank!" 

Und darunter steht noch eine Zei le wie ein 
Gebet: „Herr Gott, gib uns die teure Heimat 
wieder l" R M W 

in solchem Hundewetter ein schü tzendes Dach 
ü b e r dem Kopf zu haben. 

A l s er gerade einschlafen woll te , glaubte er 
d r a u ß e n ein Geräusch zu vernehmen, das weder 
durch Regen noch durch Sturm verursacht wer­
den konnte. Es h ö r t e sich so an, als ob je­
mand auf einer Leiter vorsichtig emporstieg. 
Sofort war er nun wieder ganz munter gewor­
den. V o n Neugierde getrieben, erhob er sich 
vorsichtig, holte seine Streichholzschachtel her­
vor und hielt ein Hölzchen in Bereitschaft. W i e ­
der war das ve rdäch t ige Geräusch zu h ö r e n , 
und bald darauf machte sich jemand am Giebe l ­
fenster zu schaffen. Dann ging der Flügel auf. 
Ein M a n n schlüpfte herein und nach ihm ein 
zweiter. Beide unterhielten sich im F lüs t e r ton . 
Zwar konnte der angespannt lauschende 
Schornsteinfeger nichts verstehen, aber er 
w u ß t e sofort, d a ß es Diebe waren, die der Räu­
cherkammer mit ihrem kostbaren Bestand an 
W ü r s t e n , Speck, Schinken und anderen ver­
lockenden Dingen einen Besuch machen w o l l ­
ten. Und nun tasteten sich beide vorsichtig 
v o r w ä r t s , bis sie den Rauchfang und dessen 
T ü r gefunden hatten. Der geheime Lauscher 
verhielt sich ganz leise, hielt Schachtel und 
Hölzchen noch immer in Bereitschaft und 
woll te abwarten, was weiter geschehen werde. 

Die beiden Diebe gingen sogleich an ihr 
W e r k . Sie versuchten, das Schloß zu öffnen. 
Doch wie sehr sie sich auch b e m ü h t e n , es wol l te 
ihnen in der Dunkelhei t nicht gelingen. Da 
rief der eine, wahrscheinlich der Meister , sei­
nem Sp ießgese l l en in der einheimischen M u n d ­
art ärger l ich zu: 

„Diewel nochmoal, hast nicht F ier?" 
K a u m hatte er diese Wor te ausgesprochen, 

da fuhr schon die Hand des schwarzen Mannes 

m i t dem Z ü n d h ö , z c „ e n ü b e r die R * J l ä * e der 

Scnach.el m * e a g am n a * v o r n 
er nun die k le ine Fackel l a j 

„Doa hast F ier !" t^uLÄ 
Fast g e l ä h m t vor 

Einbrecher nun m|t s d ^ o U e n r f e & t a r r t w a u f 

angstverzerrten G e s . d i t e r n a b l i t z e n d e n 
d a s schwarze « < * J £ ^ H a l b d u n k e l v o r 
A u g e n und w e i ß e n Zahnen im " _ 
ihnen stand und mit teuflischem G r i n s e n Feuer 
anbot. Dann aber riefen s»e im^ h o l t e n E n t 

setzen fast gleichzeit ig aus: „ J e s u s M a r i a , de 
Diewe l , de D i e w e l ! " 

So schnell es in der Dunke lhe i t mögl ich war, 
Hefen sie zum G i e b e l zu rück und suchten 
d u r * das offenstehende Fenster ihr H e i l i n 
wi der Flucht. Der Schornsteinfeger folgte ihnen 
Langsam, und als er am Fenster angelangt war, 
h ö r t e er nun noch die Schritte der ei l igst da­
vonlaufenden Diebe. Er sandte ihnen einen 
schaurigen Uhu-Ruf nach, und e in s t ü r m « * -
schlagenes „ J e s u s M a r i a ! " ward ihm als A n t -
wort. 

Dann schloß er das Fenster und schlüpf te 
wieder unter seine Decke. A l s er sich einge­
hül l t hatte, schlug die Standuhr drunten in 
der Stube mit zwölf dumpfen Schlagen. „Das 
trifft sich ja fein!", sagte er zu sich selber, 
„a l so Teufelsspuck in der Geisters tunde! Er 
lauschte noch eine W e i l e , aber als im Hause 
alles .ruhig blieb, schlief auch er e in . 

M i t g r o ß e r Hei te rke i t vernahmen am anderen 
M o r g e n die Bauersleute den Bericht des schwar­
zen Mannes ü b e r sein näch t l i ches Aben teuer . 
Schließlich sagte der Bauer: „ L a n g e genug ha­
ben diese Ha lunken die Schornsteine unseres 
Dorfes unsicher gemacht! Der Teufelsspuk w i r d 
ihnen nun w o h l die Lust zu wei teren Diebe­
reien auf immer ver t r ieben haben!" U n d er 
sollte recht behalten, denn seitdem bl ieben die 
R ä u c h e r k a m m e r n mit ih rem begehrten Inhalt 
verschont. 

O ß p r c u ß i f ( H o 

S p ä ß & i c n 

Ostp reuß i sches Dorfschulkino 
vor fünfzig Jahren 

Eine treue Leserin des Ostpreußenblattes 
übersandte uns eine Schilderung ihrer 
ersten Kinoerlebnisse, die sie vor nunmehr 
sechs Jahrzehnten in Ostpreußen auf dem 
Lande hatte: 

Ich besuchte eine Dorfschule im Kreise 
Königsbe rg . Es m u ß etwa im Jahre 1906 ge­
wesen sein, als eines Tages unser Lehrer zu 
uns sagte: „Kinder , morgen kommt ein Herr , 
der wi rd uns schöne Bilder zeigen. W e r sie 
sehen w i l l , muß aber fünf Pfennig mitbringen." 

M i t g roße r Spannung erwarteten wi r den an­
g e k ü n d i g t e n Besuch, und wir waren sehr er­
freut, als der geheimnisvolle Herr aus der 
Stadt auch Wor t hielt W e r von uns ein halbes 
Dittchen mithatte, durfte die Klasse betreten, 
die übr igen muß ten einstweilen auf dem Schul­
hof bleiben. Einer unserer Landwirte, der des 
Weges kam, sah die wartenden Kinder auf dem 
Schulhof und fragte sie was denn los sei. Nach­
dem wi r ihm alles e rk l ä r t hatten, ging er zum 
Lehrer und bezahlte wohl für alle Kinder , denn 
nun durften auch die „ A u s g e s p e r r t e n " herein. 
Die Frau Lehrer hatte die Fenster der Schul­
klasse mit Decken v e r h ä n g t und übe r die W a n d ­
tafel ein Laken gespannt. Mucksmäuschens t i l l 
warteten wir der geheimnisvollen Dinge, die da 
kommen sollten. Der fremde Her r stellte einen 
umheimlichen Kasten auf die Schulbank, und 
wir beobachteten, daß dieser mit einer Kurbe l 
versehen war. Nach einiger Zeit leuchtete es 
auf dem Laken auf, und nun drehte der „Kino­
herr" eifrig an seiner Kurbe l . W i r waren be­
geistert da rüber , daß wir nun al ler le i bewegte 
Bilder mit Landschaften anschauen durften. Den 
größ ten Spaß machten uns damals aber schon 
kleine Ulkszenen. So sahen wi r zum Beispiel 
einen F i lm, in dem es so schien, als s ä g e e in 
Affe einer Katze den Schwanz ab. 

A l s nun die V o r f ü h r u n g zu Ende war, fragte 
uns der „Kinoher r" , was uns am besten ge­
fallen habe. Ein Junge meinte dreibastig: „ W i e 
die Äff die Katz die Zagel äff sacht." W i r haben 
natür l ich alle sehr gelacht und den Jungen noch 
oft damit aufgezogen Jedenfalls hat wohl ke i ­
ner von uns diese historische Kinovors te l lung 
vor fünfzig Jahren vergessen 

M a n spricht heute so häufig vom Lehrer- und 
Schulraummangel. Ich möchte nur darauf h in­
weisen, daß in die Klasse, die ich damals be­
suchte, 84 Kinder gingen, natür l ich Jungen und 
Mädchen zusammen. Die Schüler von sechs bis 
vierzehn Jahren wurde al le in einem Raum und 
von einem Lehrer unterrichtet, sie haben trotz­
dem eine Menge gelernt. H . K . 

Pottasche und Hirschhornsalz 

Es war etwa vierzehn Tage vor dem letzten 
Weihnachtsfest, als ich mir noch ein paar W e i h ­
nachtskarten kaufen woll te . Schnell ging ich in 
unser Schre ibwarengeschäf t , das, am Stadtrande 
von Düsseldorf gelegen, auch gepackte 
Drogerieerzeugnisse verkauft. Kurz nach mir be­
trat eine offenbar ortskundige ä l t e r e Frau das 
Geschäft und verlangte von der V e r k ä u f e r i n 
Pottasche und Hirschhornsalz. Zunächs t stutzte 
diese, empfahl dann aber schnei! Ofenemaline 
(Ofenschwärze) . Diese w ä r e besser, Pottasche 
h ä t t e man früher für die Ofenwichse genom­

men, heute w ä r e es beguemer mit Ofenema­
l ine zu machen. Die K u n d i n ver langte aber w e i ­
ter nach Pottasche und Hirschhornsalz . D ie V e r ­
k ä u f e r i n bot wei ter Ofenemaline an. A l s i ch 
mich v o r Lachen nicht mehr hal ten konnte , 
drehte ich mich um und sagte zu der K u n d i n : 
„Nicht wahr, Sie sind aus O s t p r e u ß e n und w o l ­
len Pfefferkuchen backen?" G r o ß e A u g e n be i 
der V e r k ä u f e r i n und e r l ö s t e s Aufa tmen der 
Kund in , daß sie endlich jemand vers tanden 
hatte. I. A . 

J ä h e r W a n d e l 

A l s unser J ü n g s t e r — noch nicht e i n j ä h r i g — 
wieder einmal friedlich in seinem Bettchen l ag , 
kam Nachbars Töch te rchen , um ihn z u l ieb­
kosen. Sie beugte sich zu ihm herab und flö­
tete in zär t l i chs ten T ö n e n : „So e hibsches J u n g ­
ehe, mien Poppke, mien W o r m k e , mien E n ­
gelke." Der Kle ine hatte jedoch offenbar noch 
wenig V e r s t ä n d n i s für Z ä r t l i c h k e i t e n , denn er 
kral l te sich plötzlich mit beiden H ä n d c h e n i n 
ihr Gesicht. Darauf wurde das M ä d e l feuerrot 
und rief e n t r ü s t e t : „De Krä t kratzt joa, so e 
ledderner Hund , h ä t t m i bo ld de Oge utge-
hackt." A , j . 

Die B i x e n 

W e r erinnert sich als alter O s t p r e u ß e nicht 
gern der „gu ten Hil fsgeis ter" , die i n unserem 
Kre i s St. und in den anderen Gegenden unserer 
Heimat immer dann in die Erscheinung traten, 
wenn wieder e inmal e in s c h ö n e s Familienfest , 
eine Taufe, eine Einsegnung oder eine g r o ß e 
Gesellschaft, fäl l ig war . D a wurde dann die 
Kochfrau gerufen. 

A l s ein junger Studiosus aus unserer Fami l i e 
auf Semesterferien zu Hause war, da konnte er 
es doch nicht unterlassen, einen neugier igen 
Blick hinter die Ku l i s sen des K ü c h e n r e i c h e s zu 
tun und unsere alte Kochfrau zu fragen: „ W a s 
gibt's denn heute Schönes?" — Die gute F rau 
antwortete prompt: „Ganz wat Scheenet, w i r 
haben a l l zwe i Bixen vollgemacht." F ü r die 
Jungeren sei hier bemerkt, d a ß man in manchen 
Hausern damals zwar keinen Eisschrank aber 
immerhin einen E i ske l l e r hatte. Die K ü h l b e h ä l -

gestelH * E i S ' m U S a l z v e r m i s c h t . 

Es war gar nicht immer so leicht, die quten 
Dinge dann aus den k ü h l e n d e n B e h ä l t e r n he i l 

Z , o , n f i G S t l d l C P ü c k l e r e i * nach oben br in -
Zr A 0 3 S t U r Z t e s i e n a c n e i n i c * e r Zei t mi t 
der M e l d u n g zur Hausfrau: „ M a d a m c h e w i r 
k n e g e n dem Firs t Pickler nich aus de B i x e n 
rcus. _ _ 

E. S. 
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D i e G e s c h i c h t e m e i n e s L a g e r k a t e r s / V o n H e i n z G e r u l l 

Eine Hundertunddreijährige als Gast beim Hausfrauennachmittag in einem großen Variete auf 
der Reeperbahn! Das hatten die ältesten Besucher des Hauses noch nicht erlebt. Auf der Bühne 
gaben die Artisten für Frau Rosa Perfitz eine kleine Sondervorstellung. Die alte Dame (auf 
unserem Bild mit Enkeltochter und Urenkelin) folgte dem Programm mit lebhaltem. Interesse 

und ohne eine Spur von Müdigkeit. 

^ / F l i t 1 0 3 R a h l e n g i n g 

< ^ - t a u / D e z H i t z a u ( f t d i e T Z e e p e z l t a f i n 

„ W i r O s t p r e u ß e n s i n d n i c h t u n t e r z u k r i e g e n " , m e i n t s i e 

Sie werden sich sicher erinnern, d a ß w i r — 
i n Folge 50 v o m 15. Dezember vergangenen 
Jahres — v o n unserem Besuch bei F rau Rosa 
PeTlitz berichteten, kurz bevor sie am H e i l i g ­
abend ihren 103. Geburtstag feierte. Der 
Wunsch, den die u n g e w ö h n l i c h r ü s t i g e Ostpreu­
ß in — sie stammt aus dem Kre i s Bartenstein — 
damals aussprach: „Ich möch te noch e inmal 
meine Enke lk inder in Hamburg besuchen!" ist 
W i r k l i c h k e i t geworden. Frau Perl i tz ist jetzt 
nach Hamburg gekommen. 

Eine Reise v o n K i e l nach Hamburg i m A l t e r 
v o n 103 Jahren . . . Das sagt sich so leicht da­
h in . W e n n man aber bedenkt, d a ß i n diesem 
hohen A l t e r eine solche Reise auch mit unseren 
modernen Verkehrsmi t te ln eine g r ö ß e r e Stra­
paze bedeutet als vor hundert Jahren eine 
Fahrt mit der Postkutsche für einen M a n n in 
den besten Jahren, dann hat man doch aller­
hand Achtung vor dieser Leistung unserer alten 
O s t p r e u ß i n . 

W i r besuchten Frau Perl i tz in der W o h n u n g 
ihrer Enke lk inder in St.-Pauli , nicht weit v o n 
der Reeperbahn. Diese W o h n u n g liegt fünf 
Treppen hoch! 

„Ach", meinte die Enke l in , „wir m ü s s e n O m a 
na tü r l i ch e in b ißchen helfen, aber sie kommt 
doch recht gut rauf und runter!" Fröhl ich sitzt 
O m a Perl i tz in einem beguemen Sessel i n dem 
kle inen , g e m ü t l i c h e n Raum. U m ihre F ü ß e spie­
len die beiden Urenke l , zwei quicklebendige 
M ä d c h e n von v i e r und sechs Jahren. Frau Per­
l i t z hör t nicht mehr gut, aber sie nimmt mit 
lebhaftem Interesse an a l lem tei l , was um sie 
hprum vorgeht. 

Ihr g r ö ß t e r Wunsch bei diesem Hamburg-
Besuch war, noch einmal das bunte Leben auf 

Geheimnis um Eibenzweige 
In der Milchbuder Forst standen drei Eibenbäume 

in dichten Fichtenschonungen (Jagen 398 und 399); 
sie waren unter Naturschutz gestellt. — A n die 
immer grünen Zweige dieser seltenen Baumart haf­
tete sich der Volksglaube; sie wurden in früheren 
Jahrhunderten als Zauberzweige verwandt, und ihre 
Blätter wurden zu glückverheißenden Brautkränzen 
geflochten. 

der Reeperbahn zu sehen, das sie vor v ie rz ig 
Jahren einmal kennengelernt hatte. V o n die­
sem Wunsch h ö r t e der Direktor eines g r o ß e n 
Varie tes , und so lud er Frau Perl i tz zu seinem 
Hausfrauennachmittag ein, einer Veranstal tung, 
bei der jewei ls der ä l t e s t e Gast mit einem 
B l u m e n s t r a u ß geehrt w i rd . 

Fröhl ich und aufgeregt wie e in K i n d stieg 
Frau Perl i tz in den Wagen , mit dem sie abge­
holt wurde. V o n ihrem Ehrenplatz dicht an der 
B ü h n e folgte sie aufmerksam dem bunten Pro­
gramm. U n d als sie selbst auf die B ü h n e ge­
beten wurde, um die Ehrengeschenke entgegen­
zunehmen, da tat sie es mit einer so liebens­

werten Na tü r l i chke i t , daß jeder im Pub l ikum die 
alte Dame sofort ins Herz schloß Freundl ich 
bedankte sie sich für den Beifal l , der immer 
wieder aufbrauste, nachdem der Ansager kurz 
die Geschichte ihres langen, bewegten Lebens 
e r z ä h l t hatte. Frau Perl i tz war bei weitem der 
ä l t e s t e Gast, der dieses Haus je besucht hatte. 

A l s die Vors te l lung v o r ü b e r war und die alte 
O s t p r e u ß i n wieder zu dem W a g e n zu rückge ­
bracht werden sollte, bat sie, zuvor noch einen 
Spaziergang auf der S t r a ß e machen zu dür fen . 
Und zwischen e i l igen Passanten, dahinbrausen-

den Autos , zwischen a l l den bunten Lichtern, 
dem Leben und Treiben auf der Reeperbahn 
blieb die alte Dame stehen und l ieß den Strom 
des bunten Lebens an sich vorbei treiben, 
l äche lnd in der Er innerung an alte Zeiten, als 
sie selbst mitten im Leben stand. 

„Das war e in w u n d e r s c h ö n e r Tag!" meinte 
sie, als w i r uns vor dem Wagen verabschiede­
ten. 

Hoffentlich war es nicht zu v i e l für Sie?" 
„Ach was, die paar Stunden . . " und dann, mit 

einem k le inen Lächeln : , , W i r O s t p r e u ß e n s ind 
eben nicht unterzukriegen!" 

A l s ihre Tochter versuchte, im Gesp räch etwas 
zu vermit te ln , sagte die alte Dame laut: „Du 
bist ruhig, wenn ich rede!" U n d zu mir ge­
wandt: „Sie war schon immer ein b ißchen vor­
laut." 

Die „ v o r l a u t e " Tochter ist immerhin schon 
ü b e r s iebzig . . . R . - M . W . 

Zehntausende v o n He imkehre rn passierten 
in den vergangenen Jahren das Aufnahmelager 
Fr ied land und erlebten hier bewegten Herzens 
ihre Wiedergebur t . M ä n n e r und Frauen, ehema­
lige Soldaten wie auch F r e i h e i t s k ä m p f e r , die ihr 
Pf l i ch tbewußtse in g e g e n ü b e r dem Va te r l and mit 
l a n g j ä h r i g e r Sk lave re i hinter Stacheldraht be­
zahlen m u ß t e n . Unter ihnen gab es auch „Be­
r ü h m t e " oder v ie lmehr solche, die es zu sein 
glaubten. 

W e n n dieser Begriff i n diesem Zusammenhang 
ü b e r h a u p t zu läss ig ist, dann oi l t er im echtesten 
Sinne für meinen k le inen „Hid ige ige i " . Er war 
weder Feldmarschall noch Hi t le rs Kammer­
diener, b loß e in junger sibirischer Kater . 

Es geschah im Jahre 1955 in einem Straflager 
jenseits des Nörd l i chen Polarkreises. Eine Hand­
v o l l deutscher Gefangener z ä h l t e gleichfalls zu 
den Insassen, w e i l sie sich in ihren Arbe i t s lagern 
entschieden geweigert hatten, i n armseliger U n ­
tertagearbeit für die Leningrader R ü s t u n g s i n d u ­
strie Koh le aus der Erde zu kratzen. Unter ver­
schärf ten Lebensbedingungen hielt man sie hier 
v o n den A r b e i t s w i l l i g e n sorgsam isoliert . 

Unser Dasein erschöpf te sich in dem entschlos­
senen Widers tand gegen die s t ä n d i g e n Schika­
nen der U n t e r d r ü c k e r und in der jewei ls freudi­
gen Erwartung der nur spär l ich zugelassenen 
Paketsendungen aus der Heimat , bis — ja bis 
w i r eines Tages i n der Ecke einer halbverfal­
lenen Baracke auf e in r ü h r e n d e s F a m i l i e n i d y l l 
s t i e ß e n : eine Katzenmama mit ihren beiden Jun­
gen. Abgemagert und geschwäch t versuchte sie 
so gut es ging, ihre Neugeborenen vor der gr im­
migen Kä l t e zu schützen . 

Es war ein trauriges B i l d . Unschuldige, hilf lose 
W e s e n in einer erbarmungslosen W e l t . . . 

V o n der Mut te r ängs t l ich verfolgt, nahm ich 
die beiden Kle inen behutsam unter meine Wa t ­
tejacke zu meiner Pritsche und bereitete ihnen 
auf dem Strohsack l i ebevo l l e in Lager. 

Im N u hatten die Dinge um uns an Schärfe 
ver loren, erhiel ten unsere Sorgen einen Sinn, 
näml ich den, helfen zu k ö n n e n . Unsere Schütz­
l inge hatten g e w i ß Hunger. W a s konnten w i r 
ihnen bieten? Kohlsuppe f raßen sie nicht, M a ­
chorka rauchten sie nicht. U n d sonst? 

Diese unerwartete Si tuat ion hatte die M ä n n e r 
ü b e r r u m p e l t . M i t nachdenklichen Gesichtern 
wurde beratschlagt. Jeder kramte in seinem Ge­
p ä c k b e u t e l nach den letzten Konservenresten. 
Die trostlose Ausbeute waren ein Löffel M i l c h ­
pulver , e in wenig Schmalz sowie ein Stückchen 
Fisch. A l s unsere v ie rbe in igen Kameraden sich 
mit vo r Schwäche zit ternden K ö r p e r n g ier ig 
d a r ü b e r hermachten, erhellte e in Lächeln die 
verbit terten M i e n e n der Unistehenden. 

W i r w u ß t e n woh l , w ie man sich i m Lager­
dschungel durchzuschlagen hat, aber wie man 
mit solchen Katzenbabys umgehen m u ß , war 
uns fremd. So war es für uns sehr schmerzlich, 
als „ M i e k e " schließlich nach einigen Tagen an 
den Fo lgen dieses p lö tz l i chen „ K a l o r i e n s t o ß e s " 
e inging. Sämt l i che unter a l len m ö g l i c h e n V o r ­
w ä n d e n aus dem Lagerambulator ium organisier­
ten Medikamente vermochten die D a r m t ä t i a k e i t 
unseres k le inen Patienten nicht mehr i n Ord ­
nung zu br ingen. Uber meine verunreinigte Wa t ­
tejacke war ich ihr trotz des Spotts mancher 
Mi thä f t l i nge nicht b ö s e . 

M i t doppelter Hingabe widmeten w i r uns nun 
„Hid ige ige i " (um Bi ldungs lücken aufzufül len; 
nach dem Kater aus dem „ T r o m p e t e r v o n Säckin­
gen" benannt). Er m u ß t e unter a l len U m s t ä n d e n 
dem Leben erhalten bleiben! — Bei Russen, B a l ­
ten und Or ien ta len sammelte ich G e l d m ü n z e n . 
F ü r diese M ü n z e n bekam ich auf Schleichwegen 
K i n d e r n ä h r m e h l aus dem nahegelegenen M a g a ­
z in . 

Das Verha l t en des Einzelnen zu den „ G ä s t e n " 
war interessant. Die einen waren w o h l te i l ­
nahmslos, die anderen aber v o n fast nä r r i s che r 
Liebe. M e i n e beiden Freunde, Hanns L , e in 

Hamburger Ingenieur und Flans N . aus Lübeck, 
der „ K a t a s t r o p h e n m a j o r " rissen sich förmlich 
um die Gunst, „ H i d i g e i g e i " fü t t e rn zu d ü r f e n . 
Daß sie zu diesem Zweck ihre eigenen Löffel 
benutzten, erschien ihnen i n dem A u g e n b l i c k 
höchs t unwicht ig . 

Blutende Seelen suchten bei der Krea tur G e ­
sundung. — Unsere M ü h e fand ihren Lohn : w i r 
haben ihn g r o ß g e z o g e n , unseren L ieb l ing . Längs t 
hatte er den Kinderbre i mit der M ä u s e n a h r u n g 
vertauscht. Lange, scharfe K r a l l e n , gepaart mi t 
Temperament, verr ie ten u rve rkennbar die s ib i ­
rische Abs tammung. Seinem „ K a t z e n v a t e r " , der 
ich nun für meine G e f ä h r t e n war, blieb er auch 
jetzt treu. Sein angestammter Platz nach erfolg­

reicher Jagd war stets unter meiner Schlafdecke. 
Daß er nicht schlecht zu w ä h l e n verstand, be­
wies sein zufriedenes Schnurren. 

U n d ich hatte ihn d e r m a ß e n in mein Herz 
geschlossen, d a ß ich es einfach nicht fertig­
brachte, ihn beim Aufruf zur Repatr i ierung den 
Bolsehewisten zu ü b e r l a s s e n . Dicke W ü r s t e 
wol l te ich ihm kaufen in der freien Wel t , und 
i n Westdeutschland w ü r d e n w i r schon die E i n ­
b ü r g e r u n g e rwi rken für „ m e i n e n Sohn". 

So kamen w i r nach einigen Schwier igkei ten 
i n Fr ied land an, „Hid ige ige i " und ich. Sofort 
stand er im Mi t t e lpunk t des Interesses. B i l d -
und Fernsehreporter schössen sich die F inger 
wund nach dem k le inen K e r l , der zunächs t auf 
alle diese B e m ü h u n g e n recht unruhig reagierte. 
Es fällt eben nicht immer leicht, e in „Star" zu 
werden. W i e sehr er es geworden war, bewiesen 
die zahlreichen Zuschriften aus al len Schichten 
der B e v ö l k e r u n g nach der Veröf fen t l i chung un­
serer Heimkehrerfotos. Dem „ K a t z e n v a t e r " 
boten einzelne Tierschutzvereine die Ehrenmit­
gliedschaft an, für H id ige ige i kamen Ge ld - und 
Sachspenden. 

N u n hat er sie, seine W ü r s t e ; nun führt er 
e in behaglicheres Dasein i n Westdeutschland. 

Daß seinem Beschützer damals vor Ergriffen­
heit ü b e r so v i e l menschliche Ante i lnahme die 
T r ä n e n kamen, haben seine niedlichen Katzen­
augen g e w i ß nicht zu deuten g e w u ß t . 

Erinnerung an Brigitte 
V o n G ü n t h e r H a u s 

Es gab im meinem Leben eine Kr i se , an die 
ich dennoch oft und gerne z u r ü c k d e n k e , denn 
untrennbar mit ihr ist jenes Erlebnis verbunden, 
das i n meiner Erinnerung auch heute noch, zehn 
Jahre spä t e r , v o m Glanz des Wunderbaren um­
geben ist. 

Ich war damals fünfundzwanz ig Jahre alt. 
Noch im letzten Kriegsjahr hatte man mir mein 
l inkes Be in amputiert. El tern und Verwand te 
b e s a ß ich nicht mehr. Ich war einsam. M e i n e 
beruflichen Aussichten waren gleich n u l l . Ich 
glaubte an nichts und niemanden mehr. E i n 
K r ü p p e l war ich, e in Zaungast des Lebens. 
Immer häuf iger ü b e r k a m mich der verzweifel te 
Gedanke, d a ß das Leben für mich sinnlos ge­
worden ist. 

Da erkrankte ich eines Tages schwer an einem 
inneren Leiden, das der Opera t ion bedurfte. Ich 
wurde i n die k le ine K l i n i k v o n H . eingeliefert 
und sofort operiert. Die Opera t ion sei gut ge­
lungen, versicherte mir der Ch i ru rg am näch­
sten Tage. Dennoch machte meine H e i l u n g in 
den folgenden Tagen keine befriedigenden 
Fortschritte. M i r war das recht. Ich wol l te nicht 
mehr. Tei lnahmslos verhie l t ich mich meiner 
Umwel t g e g e n ü b e r und verweigerte jedes Essen. 
Diese Krankhe i t erschien mir als die w i l l k o m ­
mene Gelegenheit , ohne eigenes Dazutun und 

v e r h ä l t n i s m ä ß i g schmerzlos aus dem Rennen 
auszusteigen. Der Arz t , die Schwestern, mein 
Bettnachbar und e in Geist l icher versuchten ver ­
gebens, mir Lebensmut e inzuf lößen. 

W e i l sich mein Zustand v o n Tag zu Tag ver­
schlechterte, legte man mich schließlich i n e in 
Einzelzimmer. Die letzte Station, dachte ich mit 
gr immiger Zufriedenheit . 

Es war A b e n d . Durch die Milchglasscheibe der 
T ü r drang v o m F lu r schwaches Licht i n mein 
Zimmer. Ich hatte hohes Fieber. Immer wieder 
versank ich für kurze Zei t i n aufregende, 
fiebrige T r ä u m e . 

A u f e inmal glaubte ich zu bemerken, d a ß 
sich die T ü r meines Zimmers öffnete und B r i ­
gitte eintrat, das a c h t z e h n j ä h r i g e blonde ost­
p r e u ß i s c h e M ä d c h e n , das i n der K l i n i k als 
H a u s m ä d c h e n arbeitete und mich oft so mit le ids­
v o l l angesehen hatte. Sie kam an mein Bett, 
beugte sich e in wenig zu mir hinab und sprach 
zär t l ich: „Ich bete für Sie. Sie werden bald canz 
gesund sein. Sie m ü s s e n nur selbst wo l l en . 
Bitte, w o l l e n Sie doch, mir zuliebe." Ihr Gesicht 
n ä h e r t e sich dem meinen, und dann d rück te sie 
ihre L ippen auf meinen fieberheißen M u n d . 

Ich war wieder a l le in . E i n nie gekanntes 
wundervol les Gefühl er fü l l te mich und ver-
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d r ä n g t e die mich q u ä l e n d e n Fieberphantasien. 
Ich schlief ein, fest und traumlos. 

A l s ich erwachte, war das Zimmer hel l , und 
eine der Schwestern stand läche lnd vor meinem 
Bett. „Sie haben fest geschlafen und gar nicht 
gemerkt, wie ich Sie gemessen habe. Ihr Fieber 
ist gefallen", sagte sie froh. 

Ich rieb mir die Augen . Das Erlebnis des 
gestrigen Abends fiel mir wieder ein. Ich spü r t e , 
d a ß ich die Kr i se ü b e r w u n d e n hatte. 

In den drei Wochen, die ich noch in der K l i n i k 
lag , habe ich mich in Brigitte, die morgens das 
Z immer putzte und mittags manchmal das Essen 
brachte, heimlich verliebt . N i e aber habe ich sie 
zu fragen gewagt, ob sie an jenem A b e n d wi rk­
l ich i n meinem Zimmer gewesen war. Ich w e i ß 
es bis heute nicht. 

Wiz gcotulicrcn... 

C A u s d e r 
l a n d s m a n n s c h a f t l i c h e n A r b e i t 

H E S S E N 

Vorsitzender der Landesgruppe Hessen: Konrad 
Opitz, Gießen, Grünberger Straße 144. 

F r a n k f u r t ( M a i n ) . Sonnabend, den 2. Fe­
bruar, Winterfest unter Mitwirkung von Künstlern 
aus der Heimat. — 7. Februar Treffen der männ­
lichen Mitglieder in der Gaststätte „Zum Heidelber­
ger", Bockenheimer Landstraße 140. — 12. Februar, 
ab 15 Uhr, Frauennachmittag im „Henninger", A m 
Hauptbahnhof. 

D a r m s t a d t . A m 2. Februar, 20 Uhr, im Lach-
schen Saal, „Stadt Budapest", Heimstättenweg. l u ­
stiges Faschinigstreiben. Karten im Vorverkauf bei 
Gastwirt Lach, „Stadt Budapest", bei Max Schlin-
Bog. Kiosk. Heidelberger Straße, und bei Franz 
Tiedtke, A n der Stadtmauer (Schwimmbad). 

E r b a c h ( O d e n w a l d ) . A m 2. Februar wird 
In Stockheim, Gasthaus „Zum Anker", ein Tref­
fen der Ostpreußen des Kreises Erbach stattfinden, 
zu dem auch Einheimische geladen sind. Kreis­
obmann Flötenmeyer wird Heimatfilme vorführen. 
Ein ländliches Schlachtessen soll — wie in der Hei­
mat um diese Zeit üblich — die Gäste gesellig ver­
einen. 

I d s t e i n 1. T s . Monatstreffen an jedem ersten 
Donnerstag im Monat im Gasthaus zur Sonne. — 
Für Sonntag, den 17. Februar, ist eine Fahrt nach 
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Wehen im Taunus vorgesehen mit Kaffeetafel und 
Fleckessen im Deutschen Haus (Inhaberin Frau M . 
Jung, früher Allenstein). Anmeldungen rechtzeitig 
bei Landsmann Hardt erbeten. — Auf dem letzten 
Monatstreffen am 10. Januar gab Landsmann Carl 
Hardt einen Rückblick auf die Arbeit des vergan­
genen Jahres. 

H o f g e i s m a r . Auf der letzten Versammlung 
der Kreisgruppe, die von Kreisobmann Fahrenholtz 
eingeleitet wurde, hielt der Vorsitzende der Landes­
gruppe Hessen, Studienrat Konrad Opitz, einen 
Lichtbildervortrag über Ost- und Westpreußen. A n ­
schließend nahm Studienrat Opitz zu aktuellen Fra­
gen der Eingliederung der Heimatvertriebenen Stel­
lung und regte an, in Nordhessen geeignete Indu­
striebetriebe mit staatlicher Unterstützung anzu­
siedeln. 

M a r b u r g . Auf der Jahresveranstaltung des 
Kreisverbandes Marburg-Land (Lahn) am 13. Ja­
nuar sprachen der Vorsitzende der Landesgruppe 
Hessen, K . Opitz, der Landesvorsitzende der West­
preußen, H . Behrend, und Kreisvertreter Otto Sk i -
bowski, Lyck. Zum erstenmal nahmen an der Ver­
anstaltung auch Landsleute in Uniformen der Bun­
deswehr vom Standort Marburg teil. Der Vorsitzende 
der Kreisgruppe, Otto von Schwichow, begrüßte die 
Landsleute und Gäste. Lieder, Gedichte und Vor­
träge verschönten den Heimatabend. Der Farbfilm 
von der Kurischen Nehrung „Zwischen Haff und 
Meer" brachte den Landsleuten dieses Ferienparadies 
unserer Heimat wieder ganz nahe. 

kBAYERN 
Vorsitzender der Landesgruppe Bayern e V . : 

Rechtsanwalt Heinz Thieler. München 23, Trau­
tenwolf straße 5/0, Telefon 33 85 60, Postscheck­
konto-Nr. 213 96 PSA München. 

B e r c h t e s g a d e n . Auf der Jahreshauptver­
sammlung am 13. Januar wies der Vorsitzende auf 
die erfreuliche Tatsache hin, daß die Gruppe mit den 
anderen Landsmannschaften und den Behörden gut 
zusammenarbeitet; sie hat Vertreter in den maßgeb­
lichen Körperschaften. Die Berichte der Schriftfüh­
rerin und des Kassenwarts gaben einen Uberblick 
über die rege Tätigkeit des Vorstandes und der 
Mitglieder, sowie über die erfreuliche Mitglieder­
bewegung. Die Vorstandswahl hatte folgendes Er -
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gebnis: 1. Vorsitzender Marian Hepke, 2. Vorsitzen­
der Otto Wolf, Schriftführerin Hilde Loeffel, Kas­
senwart Rudolf Sturmhoefel. B< schlössen wurde, 
eine Reisesparkasse zu gründen. — Nächste Zusam­
menkunft: Faschingssitzung am 10. Februar im Stifts­
hotel. 

G u n d e l f i n g e n ( D o n a u ) . Folgende Veran­
staltungen sind für die nächsten Monate vorgesehen: 
9. Februar, 20 Uhr, Faschingsabend. — 9. März, 20 
Uhr, Ostpreußische Gedenkstunde mit Lichtbilder­
vortrag. — 13. Apr i l , 20 Uhr, Feier des sechsjährigen 
Bestehens der Gruppe mit Lichtbildervortrag. — 
Für Mai ist eine Fahrt zur Gruppe Aalen geplant. 
— Auf der Jahreshauptversammlung am 12. Januar 
gab der 1. Vorsitzende, Franz Ranglack, einen Be­
richt über die Arbeit des vergangenen Jahres. Die 
Vorstandswahl hatte folgendes Ergebnis: 1. Vorsit­
zender Franz Ranglack (zum 7. mal wiedergewählt), 
2. Vorsitzender Bruno Hinz, Kassiererin Frau Maria 
Petrusch, Kulturwartin Frau Ida Gutzeit. 

K i t z i n g e n . Nächste Veranstaltung: Faschings­
ball am 26. Januar. — Auf der letzten Mitglieder­
versammlung berichtete der 1. Vorsitzende 
Schwarz, über die Entwicklung der Gruppe, die 
seit ihrer Gründung im Jahre 1950 auf 125 Mitglie­
der angewachsen ist. Eine Jugendgrunoe wurde im 
vergangenen Jahre Ins Leben gerufen. Im Vor­
dergrund der künftigen Arbeit soll die Pflege ost­
preußischen Kulturgutes stehen. Der bisherige 
Vorstand wurde wiedergewählt. 

zum 95. Geburtstag 
am 21. Januar dem Altbauern Gustav Sakowski 

aus Gehland, Kreis Sensburg, jetzt bei seiner jüng­
sten Tochter Margarete in Hamburg-Wandsbek, 
Kleingartenverein Volkspark, Parz. 67. 
zum 93. Geburtstag 

am 15. Januar Frau Wilhelmine Raedel aus Kö­
nigsberg, Löbenichtscher Stadthof, jetzt in Berlin-
Reinickendorf 1, Residenzstraße 104 II. Sie ist auch 
durch Franz Raedel, Kiel, Winterbeker Weg 34 a, 
zu erreichen. 

zum 92. Gebuitstag 
am 2. Februar Gutsbesitzer Viktor Walesch-

kowski aus Joglauken, Kreis Samland, früher Diet­
richswalde, Kreis Allenstein. Anschrift: Hengst­
bacher Hof, Kreis Rockenhausen (Pfalz). 

zum 91. Geburtstag 
am 23. Januar Frau Emma Piehl, geb. Heinrich, 

aus Raudensee, Kreis Angerburg, jetzt bei ihrem 
Sehn Herbert in Bad Hersfeld, Wilhelmshof. 

am 29. Januar Altbäuerin Auguste Hennig, geb. 
Hartmann, aus Peterstal, Kreis Gumbinnen, jetzt bei 
ihrem Sohn, Landwirt Ernst Hennig, in Hannover-
Nord, Büttnerstraße S. W. 9 a. 

zum 90. Geburlstag 
am 30. Dezember Witwe Luise Baumgardt, geb. 

Schützek, aus Eschenwalde, Kreis Orteisburg, jetzt 
bei ihrer Tochter Wilhelmine Kozian in Ehrsen, 
Post Schötmar/Lippe, Neue Straße 25. 

am 11. Januar Frau Berta Lobert, geb. Nitsch-
mann, aus Guttstadt, jetzt bei ihrer Tochter Hedwig 
Koch in Berlin-Zehlendoif, Riemeisterstraße 154. 

am 28. Januar Landsmann Franz Teichert, ehemals 
Besitzer des Gutes Eichenbruch bei Bartenstein, jetzt 
mit seiner Ehefrau in Helmstedt, Dr.-Heinrich-Jasper-
Straße 2. 

am 3. Februar Landsmann Gustav Goldbeck aus 
Insterburg, Obermühlenstraße. Er war Inhaber der 
Firma Pietschners Nachfolger und Besitzer einiger 
Nachbarhäuser. Mit seiner 85jährigen Ehefrau wohnt 
er heute in Lübeck, Maiblumenstraße 22 III. Am 
21. September 1953 konnte das hochbetagte Ehepaar 
das Fest der Diamantenen Hochzeit feiern. 

zum 89. Geburtstag 
am 22. Januar Frau Elisabeth Schulz, geb. Rauten­

berg, aus Altkirch, zuletzt in Königsberg, Köttel-
straße 7. Sie lebt bei ihrer Tochter Martha Pfaff in 
Wiesbaden, Sonnenberger Straße 9. 

am 23. Januar Fischermeister Eduard Klement aus 
Peyse, Kreis Fischhausen, jetzt bei seinem Sohn 
Hermann Klement, der Dienst auf dem Feuerschiff 
Kiel macht, in Kiel, Olshausener Straße 3. 

am 26. Januar Landsmann Eduard Praut aus Sand­
kirchen, Kreis Tilsit-Ragnit, jetzt bei seiner Todi-
ter in der sowjetisch besetzten Zone. Er ist durch 
W. Praut, (24b) Hohenlockstedt/Holstein, Schäferweg 
Nr. 14, zu erreichen. 

am 27. Januar Frau Charlotte Meya, geb. 
Olschewski, aus Grabnick, Kreis Lyck, jetzt bei 
ihrer Toditer Martha Fleitmann in Heepen 88, Post 
Bielefeld 2. 
zum 88. Geburtstag 

am 31. Januar Fräulein Marie Freundt aus Ger­
dauen, Bartener Straße 14, jetzt in Eichstädt, Bayern, 
G 174 1/11, bei Ti l l . 

am 2. Februar Landsmann Johann Schwettlik aus 
Lyck, Sentkerslraße 1, jetzt in der sowjetisch be­
setzten Zone. Er ist durch Kreisvertreter Otto Ski-
bowski, (16) Kirchhain, Kreis Kassel, zu erreichen. 

am 2. Februar Mittelschullehrer i . R. Johannes 
Albrecht aus Insterburg, Belowstraße 13, jetzt bei 
seiner Tochter Hedwig und seinem Schwiegersohn 
Erich Wietstock in Mannheim, Lutherstraße 21. Er 
nimmt regen Anteil am Zeitgeschehen. 
zum 87. Geburtstag 

am 17. Januar Witwe Auguste Naguschewski, geb. 
Naguschewski, aus Seubersdorf, Kreis Osterode, und 
Osterode, Kaiserstraße 25. Sie wohnt mit ihrer Toch­
ter, Witwe Mathilde Wiehe, in Itzehoe, Holstein, 
Langer Peter 19. 

am 25. Januar Frau Karoline Kannakowski, geb. 
Rieck, aus Königsberg-Lauth, jetzt in Bad Hersfeld, 
Wilhelmshof, bei Frau Marie Strötzel. 

am 28. Januar Frau Martha Schwark aus Rößel, 
Burggasse 8, jetzt im Kreise ihrer Kinder, Enkel und 
Urenkel in Schwanewede (23), Vorberg 39. 

am 2. Februar Frau Charlotte Michalzik aus Lyck, 
jetzt in Wentorf bei Hamburg, Block F 302. 
zum 86. Geburtstag 

am 21. Januar Frau Auguste Rogalla, geb. Wie­
nert, aus Wartenburg, jetzt in der sowjetisch be­
setzten Zone. Sie ist durch Frau E. Pokolm, Telgte, 
Kreis Münster, Königstraße 41, zu erreichen. 

am 25 Januar Frau Johanna Budnick aus Lissen, 
Kreis Angerburg, jetzt in Verden (Aller), Alters­
heim. 

am 28. Januar Landsmann Rudolf Meyke. Er war 
Lehrer in Osterode und Königsberg. Heutige A n ­
schrift: Plön/Holstein, Rodomstorstraße 82. 
zum 85. Geburtstag 

am 21. Januar Landsmann Adolf Rohmann aus 
Grabnick, Kreis Lyck, wo er viele Jahre hindurch 
Bürgermeister war. Jetzige Anschrift: Himmelpfor­
ten 35, Kreis Stade. 

am 27. Januar Landsmann Gottfried Hanke aus 
Borchertsdorf, Kreis Pr.-Holland, jetzt bei seiner 
Schwiegertochter in Goch, Kreis Kleve. Der Jubi­
lar verlor seine drei Kinder durch den Krieg. 

am 30. Januar Tischlermeister August Kolberg aus 
Liebenau, Kreis Braunsberg, jetzt in Seelze, Kreis 
Hannover. 

am 31. Januar dem Eisenbahnbeamten i . R. Julius 
Rogage aus Insterburg, Siehrstraße 20, jetzt in 
Berchtesgaden-Strub, Altersheim Insula. Der ver­
einsamte Jubilar bittet Landsleute, die etwas über 
den Verbleib seiner Tochter Erna Kohl wissen, ihm 
Nachricht zu geben. Sie wurde von den Russen ver­
schleppt und in Graudenz freigelassen; seitdem 
wurde nichts mehr von ihr gehört. 

am 2. Februar Frau Auguste Podzuweit, geb. Häg­
ner, aus Pr.-Holland, Herbert-Norkus-Straße 24, jetzt 
bei ihrem Schwiegersohn, Glasermeister Paul Ma-
rose, in Berlin-Charlottenburg 5, Suarezstraße 35. 
zum 84. Geburtstag 

am 23. Januar Landsmann Andreas Hofer, Bauer, 
aus dem Kreise Schloßberg, jetzt mit seiner Toch­
ter, Witwe Elisabeth Weiher, in Hamburg-Fuhls­
büttel, Kleekamp 27, bei Vollmer. 

am 25. Januar Landsmann Eduard Petter aus Ca-
vern, Kreis Pr.-Eylau. Er kam erst 1948 aus der 
Heimat und lebt jetzt bei seinem Sohn Erich in 
Oberwaldbach über Dinkelscherben, Schwaben. 

am 23. Januar Frau Friederike Duschn, geb. Je-
damski. Sie kam erst im Februar 1956 aus Gusen-
hofen, Kreis Osterode und lebt heute bei ihrer 

Tochter Marta Neumann in Bochum/Westf., I. Pa­
rallelstraße 9. Drei Söhne verlor sie durch den 
letzten Krieg. 

am 29. Januar Rentner Gustav Igne aus Waldhohe 
bei Gerdauen, jetzt in Geismar bei Göttingen, Bach­
straße 6a. 
zum 83. Geburtstag 

am 22. Januar Landsmann Gustav Kinnigkeit, Ma­
lermeister und Fachlehrer der Innungsfachschule in 
Gumbinnen sowie langjähriger Prüfungsmeister bei 
der früheren Gumbinner-Insterburger Handwerks­
kammer, die später nach Königsberg verlegt wurde. 
Er lebt heute mit seiner Ehefrau in Nindorf am 
Walde, Kreis Harburg, in einem Altersheim in der 
Lüneburger Heide. 

am 28. Januar Frau Anna Klettke, geb. Quiltkat, 
aus Lyck, Falkstraße 21, jetzt bei ihrem Sohn Ernst 
Klettke in Hannover-Linden, Bartold-Knau-Str. 19. 

am 31. Januar Telegraphenassistent i . R. Wilhelm 
Tennigkeit aus Insterburg, Thorner Straße 1, jetzt 
mit seiner Tochter Margarete in Garmisch-Parten­
kirchen, Breitenauer Straße 2. 

zum 82. Geburtstag 
am 25. Januar Landsmann Hermann Paeger, 

Bauer, aus dem Kreise Schloßberg, jetzt mit seiner 
Ehefrau Wilhelmine, die am 30. Mai 78 Jahre alt 
wird, bei seinem Sohn Otto in Hamburg-Fuhlsbüt­
tel, Hermann-Löns-Weg 40 b. 

am 29 Januar Landsmann Gustav Puzich aus 
Groß-Borken, Kreis Orteisburg, jetzt in (21) Stadt­
lohn-Wessendorf, Westfalen, Bockwinkel 8, bei Fa­
milie Benart. 

am 30. Januar Frau Anna Jablowski aus Worm-
ditt, jetzt in Hohenwestedt, Holstein, Friedrichstr. 
Nr. 32, Altersheim. 

am 31. Januar Frau Martha Mecklenburger aus 
Tilsit, Rosenstraße 29, jetzt in Minden, Westfalen, 
Hahler Straße 1, bei ihrer Tochter Helene Vogel. 

zum 81. Geburtstag 
am 21. Januar Landwirt Julius Oberst aus Schen­

kendorf, jetzt in Essen-Alfenessen, Hövelstraße 26. 
am 23. Januar Frau Margarete Preuß, ehemals 

Lehrerin in Eydtkau, später Königsberg, Hammer­
weg 12. Sie lebt bei ihrer Tochter, Gewerbeober­
lehrerin Lotte Preuß, in Wilhelmshaven, Mozart­
straße 41. 

zum 80. Geburtstag 
am 20. Januar Landwirt Johann Loseries aus Lo­

ten, Kreis Tilsit-Ragnit, jetzt in Berlin-Steglitz, 
Birkbuschstraße 88. 

am 22. Januar Landsmann Theodor Paleschke, Zie­
geleipächter aus Mcmel-Luisenhof, früher Be­
triebsleiter des Leichtziegelwerkes Gr.-Parlese bei 
Bisdiofsburg, Kreis. Rößel. Er wohnt jetzt in der 
sowjetisch besetzten Zone und ist durch Frau Erna 
König, Arnsberg/Westf., Königstraße 2, zu errei­
chen. 

am 25. Januar Fräulein Anna Klein aus Bischofs­
burg, Bahnhofstraße 50, seit Dezember 1956 im Wege 
der Familienzusammenführung bei Witwe Agnes Ko-
salla, geb. Klein, in Herten/Westf., Paschenberg-
str. 116. 

am 27. Januar Landsmann August Lissowski aus 
Kaszemeken, Kreis Goldap, jetzt in Schönhorst bei 
Schönkirchen über Kiel . 

am 27. Januar Frau Anna Kaja aus Dreimühlen, 
Kreis Lyck, jetzt in (21 a) Schieder/Lippe, Auf der 
Mühlenbreite. 

am 27. Januar Landsmann Gustav Krause, ehe­
mals Rittergutspächter, aus Wettin bei Prassen. Uber 
80 Jahre war das Gut in den Händen der Familie 
Krause, die weit über die Grenzen des Kreises 
Rastenburg bekannt war. Mit seiner Ehefrau lebt 
der Jubilar heute in Lengerich, Westfalen, Haus 
Widum, Altersheim. 

am 28. Januar Frau Susanne Rostalski aus Neu­
dorf bei Cranz, jetzt in Bremen-Blumenthal, Erm-
landslr. 72. 

am 29. Januar Landsmann August Jestremski. 
Bauer aus Finsterdamerau, Kreis Örtelsburg, jetzt 
in Laumühlen Nr. 6a, Post Hechthausen, Kreis Land 
Hadeln. 

am 29. Januar Telegrapheninspektor i . R. W i l ­
helm Düttchen aus Königsberg, Kalthöfsche Str. 23, 
jetzt mit seiner Ehefrau bei seinem Schwiegersohn, 
Studienrat Arthur Zeuner, Hamburg 20, Husumer 
Straße 19. 

am 29. Januar Witwe Pauline Nitsch aus Inster­
burg, Wilhelmstraße 29, jetzt bei ihrem Sohn Bruno 
Nitsch und ihrer Schwiegertochter Emmi in Hei l ­
bronn, Sichererstraße 13. 

am 29. Januar Fleischermeisterwitwe Anna Kus-
sat aus Königsberg. Ihre Adresse ist durch Kreis­
obmann Papendiek, Seesen (Harz), zu erfahren. 

am 29. Januar Lehrer i . R. Karl Ehmer. Bis zur 
Vertreibung war er an der Volksschule in Rosen­
felde, Kreis Gumbinnen, tätig. Er wohnt heute mit 
seiner Ehefrau, mit der er 1955 die Goldene Hoch­
zeit feiern konnte, in (21 a) Coesfeld, Bahnhofstr 
Nr. 24. 

am 31. Januar Landsmann Paul Borm aus Tilsit 
Salzburger Straße 2 a, jetzt in Hamburg-Wandsbek", 
Tonndorfer Hauptstraße 141. Bis 1910 war er Ge­
schäftsführer der Speditionsfirma R. Breslau in 
Schmalleningken, danach bis 1943 Angestellter der 
Zellstoffabrik Waldhof-Tilsit. Seine drei Söhne mit 
ihren Familien wohnen in seiner Nähe, seine Ehe­
frau verstarb nach der Internierung im Jahre 1948. 

Landsmann Franz Widder aus Mükühnen bei Wo-
littnick, Kreis Heiligenbeil, jetzt bei seinem jüngsten 
Sohn Erich in Wiesbaden, Weilstraße 4, II 1. 

zum 75. Geburtstag 

am 9. Januar Frau Ida Komm, geb. Eckert, aus 
Tilsit, Landwehrstraße 17, jetzt in Gr.-Wieden über 
Rinteln. 

am 21. Januar Frau Hedwig Klischewski, geb 
Patzwahl, aus Lyck, Restaurant „Zur Hütte" 
Kaiser-Wilhelm-Slraße 61, jetzt in Hamburg-Sasel' 
Waldweg 65, bei ihrer Tochter Gerda. 

am 22. Januar Frau Hermine Zipprick aus Bar-
tenstein. Wärterhaus 80, jetzt in Innien, Holstein 
Ohlenkamp. 

am 24. Januar Oberpfleger 1. R. Albert Taube aus 
Wehlau-Allenberg, jetzt in Cuxhaven, Im Dobben IS 

am 25. Januar Frau Margarete Leibinnes aus Kö­
nigsberg, Hindenburgstraße 87, jetzt in Hannover-
Kleefeld, Walsroder Straße 18. 

am 25. Januar Landwirt und Bürgermeister a D 
Paul Ankermann aus Böttchersdorf, Kreis Bar'ten-
EteJn, jetzt bei seiner Nichte Elfriede Hamann in 
liangelar/Siegkreis, Bonner Straße 131 

am 25 Januar Landsmann Josef Riediger aus 
Fnedr.dishe.de. Kreis Heilsberg, jetzt in Kappel bei 
rreiburg .. Br. 

am 2(i Januar Bäuerin Charlotte Jestremski, geb 
Rosowski, aus Finsterciame.au. Kreis Ortclsbura 
jetzt m Laumühlen Nr. 6a, Post HedUhauscn. Kreis 
Land Hadeln. 

am 27. Januar Frau ' * * ^ t S $ E S & "und 
Böhm, Ehefrau aus G i l -
Klempnermeisters Eduard ^ ° . t t D e i i h r e r 

genburg, Kreis Osterode Sie wohnt 
Tochter Ilse in Rodach * c \ ^ ° ! " g i

 a u s insterburg. 
am 27. Januar Frau Ln.se Erdm*nn » 

Ehefrau des Hausmeisters der ™ k s | a

 b h e u t e 

dem Zwammenbru* vermißt wird S i « i e 
b C i Januar" F ? J o n a S . Sturmhofel, geb 

am 28. Januar rrau J s l r a ß e , jetzt mit 
Grimm, aus K ö n i g s b e r g ^ " ^ S ^ ^ i n 

ihrer Sdiwester EmMe Grimm s t r a ß e 11 
(24) Glückstadt, Friedrich-Ebert-StraBe » • 

9Q isnnar Postbetr ebswart a. D. August natz 
am / Ö . Januar ro»»»«» j m<t seiner 

»„c Hartenstein Wesselstraße 2, jetzt mu seiner 
aus Barter\swn. « « Trossingen, Württemberg, 
Ehefrau und Tochter in »rossin« w ü r H G sich 
Srfcwarzwaldstraße 38. Landsmann Platz wurde sien 
K f f l E « ehemaliger Bekannter freuen. 

. « 29 Januar Frau Emilie Osrhmann aus Königs­
berg Alter Garten 29b. jetzt mit ihrem Ehemann ,» 
Süderbrarup, Kreis Schleswig, Schlesw.ger Str. 20 

am 1 Februar Frau Martha Aml.ng, geb. Hahn 
aus Saalfeld, Kreis Mehrungen, jetzt der sowjetisch 
b^t S zte a n C Zone. Die Anschrift ist d u . h U l n d ! Am 
ling, (16) Bad Homburg V. d. H. , Rind sehe btm 
straße 17, zu erfahren. . 

am 1 Februar Landsmann Wilhelm Labusch aus 
Nikolaiken, Kreis Sensburg, jetzt mit seiner Ehefrau 
bei seinem jüngsten Sohn Erich in Rendsburg, Neu-

W e a m e 3 ^ b f u a r Landsmann Albert Rothermund aus 
Wehlau, Freiheit lb, jetzt in der sowjetisch besetz, 
ten Zone bei seiner Tochter Herta. Er ist durch 
Elsbeth Dennert, Hamburg-Altona, Schmarjestr. 16, 
zu erreichen. _„ , . . . 

Witwe Elsa Losch, geb. von • Beulwitz, aus Tapiau 
Königsberger Straße 41. jetzt in Bremen Budjadin-
qer Straße 20 p. Die Jubilarin, die beide Weltkriege 
von Anfang bis zum Ende als Rotkreuzschwester 
mitgemacht hat, war vierzehn Jahre an der Heil-
und Pflegeanstalt Tapiau tätig. Sie steht bereits 
50 Jahre im Schwesternberuf und erhielt 1955 vom 
Deutschen Roten Kreuz das goldene Ehrenkreuz. Sie 
ist noch heute im DRK aktiv tätig. 

G o l d e n e H o c h z e i t e n 

Malermeister Fritz Kupgisch und Frau Frieda, geb. 
Schüler, aus Hohenstein, jetzt in Sdüffdorf/Apeler, 
Kreis Wesermünde, feiern am 29. Januar ihre Gol­
dene Hochzeit. Gleichzeitig begeht Landsmann Kup­
gisch sein 50jähriges Meisterjubiläum. 

Bäckermeister Richard Schönwald und Frau Luise 
aus Gr.-Friedrichsdorf, Kreis Elchniederung, jetzt 
in Leutkirch, Allgäu, Wangener Straße 29 b, feiern 
am 30. Januar das Fest der Goldenen Hochzeit. 

Hauptlehrer und Präzentor i . R. Paul Radszuweit 
und seine Ehefrau Helene, geb. Brust, aus Norkit-
ten, Kreis Insterburg, seit 1938 in Königsberg-Mn-
raunenhof, Burowstraße 7 a, feiern am 2. Februar 
ihre Goldene Hochzeit. Das Ehepaar wohnt heute 
mit seinen beiden ihm verbliebenen Söhnen und 
deren Familien in Brackwede bei Bielefeld, Grüner 
Weg 32, Eigenheim. 

Bürodirektor i . R. Albert Kramer und seine Ehe­
frau, geb. Fitkau aus Braunsberg feierten am 14. 
Januar ihre Goldene Hochzeit. Anschrift: Berlin-Neu­
kölln, Donastr. 94/95, bei Lukowski. 

A m 29. Januar feiern ihre Goldene Hochzeit Post-
betriebsassistent i . R. David Erwied und Frau Elise, 
geb Szallies, aus KIocken/Kuckerneese, Kreis Elch­
niederung, jetzt bei ihrem Schwiegersohn Heinz 
Morscheck in (13b) Dingelfing-Höll, Steinbergcr 
Straße 140. 

P r ü f u n g e n 

Christa Tornau, Tochter des Hauptlehrers Georg 
Tornau aus Grünfließ, Kreis Gumbinnen, jetzt in 
Wittlensweiler, Kreis Fr^udenstadt, Schwarzwald, 
hat an der Staatlichen Akademie der bildenden Kün­
ste in Stuttgart ihre Prüfung als Werklehrerin be­
standen. 

Zur Oberlehrerin befördert wurde am 1. Januar 
Volksschullehrerin Erna Reisner aus Königsberg, 
jetzt in Michelau (Obfr.), Flurweg 6. Bis zur Ver­
treibung hatte sie eine Planstelle an der Stadtschule 
in der Seestadt Pillau inne. Seit 1945 unterrichtet 
sie in Oberfranken, Bayern. 

Lehrer Paul Jablonski, Sohn des vertorbenen Bäk-
kermeisters Julius Jablonski aus Passenheim, wurde 
vom Regierungspräsidenten in Hildesheim zum 
Hauptlehrer an der Volkssdmle in Ottbergen, Kreis 
Hildesheim, ernannt. Schon vorher war er als 4. Prü­
fungsmitglied in die Prüfungskommission für das 
Lehramt an Volksschulen und zum Leiter der Jung­
lehrer-Arbeitsgemeinschaft des Kreises Marienburg-
Süd berufen worden. 

Friedhelm Meya, Sohn des Lehrers Friedrich Meya 
aus Wilkenhof, Kreis Johannisburg, jetzt in Datteln/ 
Westf., Möllerskamp 16, hat an der Bergschule in 
Bochum seine Prüfung als Elektrosteiger mit „gut" 
bestanden. 

r L B e s t ä t i g u n g e n J 
Wer kann bestät igen, daß Polizei-Oberwachtmei­

ster R e u t e r , geb. 6. 10 1888 von Ende 1919 bis 
zum l . Apr i l 1922 bei der Geh. Feldpolizei O K 
s * S U w a r ? N ° ' ' C 1 , S U Z K ö n i K s b e r ß - K a l t h o f . he-

, b € s H l i K e n ' d a ß Revierförster Fritz 
usa 2ta V . v i i ; Ä a m 3- 1 2 - 1 9 1 6 - v o n 1 9 3 1 b t s 

1939 a Rfv .er fors teranwär ter und von 1934 bis 
OstPrnrtP d R e v i e r i ° n s t e r b e i m Forstamt 

Ä e u.e a ^ ESSS^ySSä?undiSarn347 * ? 

Wer kann bestät igen. daß Emi l S t r a -
Gutsbesitzer- B S » " ? 5 1 9 H " m e h ™ « bei 

ä s & ? & % r i f ? i w * i s ? 2

A6rb8eitü 
t Ä Ä ^ ' V ° n l™ 1 3 "andarbe-
b r t e l ^ ü w e n n e r h T ' m S S ^ ' S k a i b ° t t e n . und Ga-

tober 1914 bis Ju l i MS Erd n n ^ i He.lsberg Ok-
ter in K ö n i e s Z N « , ; u n d Armierungsarbei-
1918 Soldat R m 8 19 E r d , Ä r ' S? . N o v e m b e r 

waltung Wartcnbur? anschl P L H ' ^ S T A D T V E R -
geleiarbeiter bei Hanmann w , ? v f l n J a n r Z i e " 
bis 1922 freiwillig So nTt K W a ' ' , e n b U ' - g . Von 1920 
lenstein 1922 bis M B Ä B e z "Kommando A l -
schließend bis 1930 H o l ? Ä ? e , t ? r b e i S c h l , t z - an­
mach u n d r i L h ^ a L B . E I E F i m Sägewerk Gru -

Zuschriften rihitir.t , i - „ 

Paikallee M . «-«wen, (24a) Hamburg 13, 

/ 
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Fahrt zu edlen Pferden 
B e s i c h t i g u n g d e r T r a k e h n e r - G e s t ü t e i n H o l s t e i n 

J a h r g a n g 8 / F o l g e 4 2 6 . J a n u a r 1 9 5 7 / S e i t e 15 

In der Seenlandschaft der Holsteinischen 
Schweiz, an der S t r a ß e zwischen den S t ä d t e n 
P lön und L ü t j e n b u r g liegt Rantzau; v o n dort 
aus sind es etwa 18 Ki lometer bis Schmoel a n 
der O s t s e e k ü s t e . Be i einer Fahrt auf dieser 
Strecke k a n n man — eine k le ine Abschweifung 
eingerechnet — auch Panker besuchen. U m die 
auf den drei genannten G ü t e r n und G e s t ü t e n 
gehaltenen Trakehnern zu sehen, fanden sich, 
einer Einladung des Verbandes der Züchte r des 
Warmblutpferdes Trakehner Abs tammung fol­
gend, siebzig Landsleute und Pferdefreunde am 
Vormi t t ag des 18. Januar in Rantzau ein. Die 
Besichtigung, die Dr. Schilke als u n e r m ü d l i c h e r 
H e r o l d leitete, war sorgsam vorbereitet wor­
den; sie wurde für die Kenner und Züch te r zu 
Stunden der Freude. 

ü b e r den 450 Hekta r g r o ß e n landwirtschaft­
l ichen Betrieb Rantzau, den der Trakehner-
Z ü c h t e r v e r b a n d gepachtet hat, brachte die „Ge­
orgine" bereits einen aus führ l i chen Bericht i n 
Folge 38 des vo r igen Jahrgangs. Zweihunder t 
K ü h e und die gleiche A n z a h l Schweine stehen 
dort i n den Stä l l en . Der Pferdebestand macht 
rund hundert Köpfe aus. 

Schnee haftete auf den hochstrebenden 
Däche rn der stattlichen W i r t s c h a f t s g e b ä u d e , die 
die Sicht auf das ockrig-gelbe Renaissance-
Schloß frei lassen. Rauhreif umspann die Zweige 
der hohen B ä u m e zu Seiten der roten H ä u s e r . 
A u f dem beschneiten Hof sah man die beiden 
H a u p t b e s c h ä l e r , den anglo-arabischen Halbblu t ­
hengst „Burnus" , der seine Q u a l i t ä t als M i l i -
tary-Pferd bewies. Sein R iva l e - i s t der noch i m 
H a u p t g e s t ü t Trakehnen geborene Rapphengst 
„Gondo l i e r " . P l a n m ä ß i g sol len stets zwanzig 
Mutters tuten in dem G e s t ü t stehen. Sie wurden 
vorgestell t , e in Aufgebot schöne r Pferde. Die 
Ä l t e s t e ist die 1937 in Trakehnen zur W e l t ge­
kommene Schimmelstute „Kasse t t e " , noch be­
deutender ist die ebenfalls in Trakehnen ge­
borene Cancara-Tochter „ K o k e t t e " . 

P rü f end ruhten dann die Blicke der Züch te r 
auf dem Nachwuchs, den Absatzpfohlen l ind den 
Z w e i - und D r e i j ä h r i g e n , die auch im W i n t e r i n 
der Koppe l Aus lau f haben. Z w a n z i g Fohlen v o n 
jedem Jahrgang s ind für Rantzau vorgesehen. 

In der frischen Morgenluf t ve rk lammten die 
G l i e d e r be im Stehen und Schauen und das i n 
einer Remise freundlich gebotene Glas G r o g 
nebst dem dazu g e h ö r e n d e n Imbiß waren eine 
wi l lkommene S t ä r k u n g . 

I n d e r R e i t h a l l e v o n P a n k e r 

A m Selenter See vorbei , ü b e r H ö h e n , v o n 
denen die Tei lnehmer einen wei ten Rundbl ick 
bis zu der sich i m k la ren B lau abzeichnenden 
Ostsee gewannen, g ing dann die Fahrt z u n ä c h s t 
nach Panker. W i e Schmoel g e h ö r t dieses Gut 
der Kurhessischen Hausstif tung, mit der der 
T r a k e h n e r - Z ü c h t e r v e r b a n d einen V e r t r a g ge­
schlossen hat. 

In Schmoel und Panker stehen insgesamt 
neunzig Trakehner . In Schmoel werden die 
Mutters tuten betreut, i n Panker befinden sich 
die jungen J a h r g ä n g e . Eine g e r ä u m i g e Reit­
halle kann zu ihrem A n r e i t e n genutzt werden. 
In ihr wurden als erste der Beschä le r „P inda r " , 
e in internationales Reitpferdemodell — wie es 
i n der Fachsprache he iß t — vorgestel l t . Dieser 
s i e b e n j ä h r i g e Vol lblut -Fuchshengst errang elf 
Siege auf fünfunddre iß ig Rennen; nie kehrte 
er v o m G r ü n e n Platz ohne Geldpreise heim. 
Ihm steht der ausdrucksvolle, fünf jähr ige Rapp­
hengst „Komet" nicht nach. Seine Mut t e r ist 
die v o n der D L G - A u s s t e l l u n g in M ü n c h e n be­
kannte „ K o k e t t e " , der Va te r ist der K r e o n -
Sohn „ G o l d r e g e n " . Geboren wurde er i n 
Schmoel. 

M i t flatternden M ä h n e n , unter Schnauben und 
W i e h e r n , ü b e r m ü t i g in S p r ü n g e ausbrechend, 
i m Safte der Jugendkraft, zeigten sich die jun­
gen Pferde; die typvo l le Rasse der Tot i las-
S ö h n e war dabei vertreten. 

Im Gasthaus mit dem gemüt l i chen Namen 
„ O l l e L iese" hatte tiie Kurhessische Hausstif­
tung eine zünf t ige Erbsensuppe auftragen las­
sen. Der Vors i tzende des T r a k e h n e r - Z ü c h t e r -
verbandes, Fre iherr von Schrö t te r , sprach den 
Dank für das stets gezeigte Entgegenkommen 
dem anwesenden Prinzen M o r i t z v o n Hessen 
und der Hausstiftung aus. Er b e g r ü ß t e unter 
anderem Mi tg l i ede r der Schleswig-Holste i -
nischen Landwirtschaftskammer. Herzl iche 
W o r t e richtete er an den Leiter des G e s t ü t e s 
Schmoel, Landsmann Heinr ich Rosiqkei t , der 
auch die Trakehner in Panker betreut. F r ü h e r zog 
er auf seinem Hof in S^roal len (Ostau), Kre i s 
A n g e r b u r g , Fohlen auf. M i t sieben edlen Stuten 
g ing er auf den Treck und brachte sechs nach 
Schleswig-Hols te in . Der gediente Kava l le r i s t , 
der auf der Reitschule in Hannover eine g r ü n d ­
liche A u s b i l d u n g erhielt, steigt — obwohl die­
ser Soldat zweier Wel tk r i ege nicht gerade mehr 
der J ü n g s t e ist — auch heute noch in den Sat­
tel, um die jungen Pferde zuzureiten. 

S c h ö n e S t u t e n m o d e 11 e i n S c h m o e l 

N e u n Ki lomete r b e t r ä g t die Entfernung v o n 
Panker bis Schmoel. In eisernen Ziffern ist die 
Jahreszahl 1699 ü b e r dem Hoftor eingelassen. 
Storchennester auf den hohen, reithgedeckten 
Däche rn der W i r t s c h a f t s g e b ä u d e er inner" an 
die Heimat. Meis te r Adebar hatte in der Nacht 

zuvor z w e i k r ä f t i ge Fohlen i n das Stal lstroh 
gelegt. Die meisten der achtzehn Stuten, die auf 
dem langgestreckten Hof v o r g e f ü h r t wurden, 
waren noch tragend. Sie befanden sich i n gutem 
Putzzustand, ein Beweis für s t ä n d i g e , so rgfä l t ige 
Pflege. Die noch in Trakehnen geborene, be­
w ä h r t e Fuchsstute „Bl i tzrot" und die braune „Ta-
p i o k a " nebst den anmutigen Schwestern aus der 
„ T a p e t e n - F a m i l i e " zogen bewundernde Blicke 
auf sich. Muntere Zurufe e r t ö n t e n als mit den 
K ü n s t e n eines Zirkuspferdes vergleichbar die 
le ichtfüßige „Ta tze" eine Vors te l lung gab. Den 
„ S e m p e r i d e m " - T ö c h t e r n folgten die i m F e l l 
ba ld v o n der dunklen in die helle Farbe wech­
selnden A b k ö m m l i n g e des Schimmel-Hengstes 
„ F a m u l u s " . 

Den Stuten bekommt die Arbe i t v o r Pf lug 
und W a g e n gut. Der v o n der nahen See her 
wehende W i n d k rä f t ig t die Pferde. A u f a l l en 
drei G e s t ü t e n u n d G ü t e r n s ind die W e i d e n ­
flächen g roß , und die jungen Pferde k ö n n e n 
ihren Bewegungsdrang austoben. Das Bergauf-
und Bergab-Gal lopieren s t äh l t M u s k e l n und 
Sehnen. In dem Fohlens ta l l v o n Panker h ä n g t 

Aufn. Hans Kripgan» 
,Komm, komm Hietscherchen!" Züchter freunden sich während der Besichtigung in Rantzau mit 

den in ihren Auslauf-Koppeln stehenden Fohlen an. 

eine Spruchtafel: „Beschäft ige dich mögl ichs t 
v i e l und freundlich mit deinem Pferde, b e g r ü ß e 
es freundlich und scheide freundlich v o n ihm." 
— W i r taten es. s-h 

602 Trakehner Stuten 
D i e J a h r e s h a u p t v e r s a m m l u n g d e s T r a k e h n e r - Z ü c h t e r v e r b a n d e s 

A m Tage nach der Besichtigungsfahrt zu den 
T r a k e h n e r - G e s t ü t e n i n Hols te in , am Sonnabend, 
dem 19. Januar, e röf fne te Freiherr v o n Schrö t t e r 
im H o t e l Cont inenta l i n Hamburg die Jahres­
hauptversammlung des Verbandes der Züch te r 
und Freunde des Warmblutpferdes Trakehner 
Abs tammung. Er gedachte i n einer Ansprache 
der Verdiens te und Treue der verstorbenen 
Mi tg l i ede r Mack-Al thof f , Ragnit, T o n i Barber, 
Hol la tz und Gefaeller. 

Dr. Schilke erstattete den Geschäf t sber ich t bis 
zum Zei tpunkt des 30. J u n i vergangenen Jah­
res, in dem die am 1. M ä r z 1956 abgeschlossene 
Pachtung v o n Rantzau einen erheblichen Posten 
einnahm. Erfreulich ist die Zunahme der Zucht 
i m Rheinland sowie die G r ü n d u n g einer neuen 
Zuch t s t ä t t e bei He r rn Bahre in Springe am D e i ­
ster. Der Verband ü b e r n a h m 29 Pferde v o n dem 
aufge lös t en G e s t ü t A r n o Tummerscheit i n M a r ­
kershausen (Hessen). A u f der A u k t i o n i n der 
Westfalenhal le i n Dortmund wurden 37 Pferde 
zum Durchschnittspreis v o n 3500 D M verkauft . 
Der Stutenbestand betrug 602 Köpfe . Dem V e r ­
e in g e h ö r t e n 539 Mi tg l i ede r an. M i t Stolz wies 
Dr . Schilke auf die B e w ä h r u n g der Trakehner 
bei den Olympischen Reiterwettspielen i n Stock­
holm hin, bei denen „ P e r k u n o s " mithalf, die 
Si lberne M e d a i l l e auf der G r o ß e n Dressur­
p r ü f u n g für die Damen-Equipe zu erringen. 
Die deutsche Turnier l is te wies 76 Pferde 
reiner und 53 einsei t ig o s tp r euß i s che r Abs tam­
mung auf. Sehr g ü n s t i g haben die Trakehner 
auch bei P r ü f u n g s w e t t b e w e r b e n abgeschnitten. 
W i e Dr. Schilke hervorhob, hat der Vors t and 
die V e r w e n d u n g v o n V o l l b l ü t e r n i n der Zucht­
richtung betont. U m das Ansehen der Zucht zu 
halten, werde eine strenge Auslese der zur 
A u k t i o n angemeldeten Pferde erfolgen. Die Tat­
sache, daß die Trakehner ihren guten Ruf auf 
dem M a r k t halten, sei e in ermunternder A n ­
sporn für die Züchte r 

Der J a h r e s a b s c h l u ß erwies die sehr umsich­
tige und k luge V e r w e n d u n g der Geldmi t te l . 

Oberlandwirtschaftsrat N iemann , der fachlich 
die Rechnungsdarlegung übe rp rü f t hatte, b e s t ä ­
tigte die Sparsamkeit der Wir t scha f t s führung . 
D e m Vors tand wurde Entlastung erteilt. 

Die W a h l e n für die t u r n u s m ä ß i g ausscheiden­
den Vorstandsmitgl ieder ergaben die einstim­
mige W i e d e r w a h l v o n Dr. Stahl zum Ersten 
Stel lvertretenden Vors i tzenden. Für den zurück­
getretenen, bekannten Züchter Scharffetter 
wurde v o n Lensk i (früher Kattenau) g e w ä h l t . 
97 neue Mi tg l i ede r wurden aufgenommen. 

Regierungsdirektor Dr. Ott, Referent für Tier­
zucht in Schleswig-Holstein, w ü r d i g t e i n einem 
auf a l le Hemmnisse und Etappen eingehenden 
V o r t r a g die in zehn Jahren geleistete Aufbau­
arbeit der o s t p r e u ß i s c h e n Pferdezucht. Sehr auf­
schlußre ich waren einige seiner Zahlenangaben: 
seit 1938 ist der P'ferdebestand i n Schleswig um 
46 v. H . z u r ü c k g e g a n g e n . Be i den v o n den 
Schleppern v e r d r ä n g t e n Arbei tspferden b e t r ä g t 
der Schwund e in Dri t te l ; nur 7,5 v . H . erreicht 
jetzt die Quote der Fohlen . U m so h ö h e r — so 
betonte Dr . O t t — sei die Behauptungskraft der 
Trakehner zu bewerten. Er gab einen Rückblick 
auf die für die Erhal tung der Zucht g e w ä h r t e n 
U n t e r s t ü t z u n g e n durch das Bundesminis ter ium 
für E r n ä h r u n g , Landwirtschaft und Forsten so­
wie durch einzelne B u n d e s l ä n d e r , zumal Schles­
wig-Hols te in . Da es sich um die Bewahrung 
eines deutschen landwirtschaftlichen Kul tu r ­
gutes v o n Wel t ru f handele, sei auch i n Zukunft 
die Trakehner Zucht zu fö rde rn . — Abschl ie ­
ß e n d berichtete Dr. Schilke ü b e r eine gemein­
sam mit Freiherr v o n Schrö t te r unternommene 
Studienreise nach O s t - W e s t p r e u ß e n , die den 
Zweck hatte, Informationen ü b e r das V o r h a n ­
densein v o n o s t p r e u ß i s c h e m Pferdematerial zu 
erhalten. Hie rbe i zeigte Dr. Schilke mehrere 
Aufnahmen. A u s seinem V o r t r a g und aus den 
Lichtbi ldern g ing hervor, daß der polnische Staat 
b e m ü h t ist, durch weitere Zucht die ostpreu­
ß ischen Pferde, die in diesen Gebie ten noch 
vorhanden waren, zu erhalten. 

Aufn. Grabow 
Der Betreuer der Trakehner in Schmoel und Panker, Landsmann Heinrich Rosigkeit, mit dem 

Vollblüter „Pindar" (Vater „Abendfrieden"; Mutter „Perle von Periander"). 

D r o h t s c h o n w i e d e r 

d i e M a u l - u n d K l a u e n s e u c h e ? 

Durch Impfen einen Seuchengang verh indern! 

M i t g r o ß e r Sorge beobachtet die wes tdeu t sch© 
Landwirtschaft das nesterweise Auftreten der 
M a u l - und Klauenseuche i n den letzten M o n a ­
ten. G e w i ß , bisher ist es immer wieder gelun­
gen, dieser Ausbruchsherde sofort Her r z u 
werden und durch rücks ich t s loses K e u l e n , 
durch Schutzimpfungen im g r ö ß e r e n U m ­
kreis und durch Marktsper ren eine we i t e r© 
Ausbre i tung zu verhindern. W a s w i r d aber» 
wenn es doch zu einem Seuchengang kommt? 
Bekanntl ich erlischt die M a u l - und K l a u e n ­
seuche nach einem Seuchengang für einige 
Jahre, w e i l die Tiere Abwehrstoffe gebildet 
haben. A b e r a l l jähr l ich w i r d Nachwuchs e in ­
gestellt — im al lgemeinen 20 bis 30 Prozent —, 
und damit w i r d die Zah l derjenigen K ü h e , die 
den Seuchengang v o n 1951 bis 1953 miterlebt 
haben, immer kle iner . 

Angesichts des unzureichenden Milchpre ises , 
angesichts der g r o ß e n f inanziel len Anst rengun­
gen der Landwirtschaft bei der Tbc-Sanierung 
w ü r d e ein neuer M a u l - und Klauenseuchegang 
eine r u i n ö s e Belastung der Landwirtschaft dar­
stel len und uns e r f a h r u n g s g e m ä ß in der Tbc -
B e k ä m p f u n g zu rückwer fen . 

Es ist deshalb sehr ve r s t änd l i ch , daß man sich 
heute schon Kopfzerbrechen d a r ü b e r macht, w ie 
man die Fo lgen der M a u l - und Klauenseuche 
auffangen bzw. ü b e r h a u p t e inen neuen Seuchen­
gang verh indern k ö n n t e . H o l l a n d zum Beispie l 
ist den W e g gegangen, d a ß alle Rinderbesitzer 
ihren Bestand einmal jähr l ich impfen lassen. 
Seitdem ist die M a u l - und Klauenseuche i n 
H o l l a n d nicht aufgetreten, abgesehen v o n e in 
paar Einzel fä l len in Schwe ines t ä l l en . In diesem 
Fal le kann man sich leicht mit dem K e u l e n he l ­
fen, w e i l man sicher ist, daß eine A u s b r e i ­
tung im Rinderbestand nicht auftreten wi rd , da 
die Tiere ja geimpft sind. Das Bedenken, das 
bisher v o n der V e t e r i n ä r m e d i z i n gegen dieses 
Verfahren erhoben wurde, näml ich d a ß es 
mehrere M a u l - und K l a u e n s e u c h e s t ä m m e gibt 
und daß man deshalb nicht wissen k ö n n e , w e l ­
cher V i r u s t y p auftreten wi rd , scheint sich bisher 
nicht als berechtigt erwiesen zu haben. 

Innerhalb des Bundesverbandes der Rinder-. 
Züchter w i r d deshalb jetzt die Forderung er­
hoben, auch in der Bundesrepubl ik einen ä h n ­
lichen W e g zu gehen wie ihn H o l l a n d beschrit­
ten hat. So macht zum Beispie l der Geschäf t s ­
führe r des Rotbuntverbandes i n Westfalen, Dr . 
K a r l Rü the r , den Vorschlag , die gesamten R i n d ­
v i e h b e s t ä n d e zu impfen. Er meint, daß auch die 
Rinderhalter ein Opfer bringen k ö n n t e n , auch 
wenn die Kosten vorerst v e r h ä l t n i s m ä ß i g hoch 
erscheinen. Diese Kosten seien aber ganz un­
v e r h ä l t n i s m ä ß i g geringer als die Schäden u n d 
Nachschäden , die ein M a u l - und Klauenseuche­
gang mit sich bringt. Nach Dr. R ü t h e r belaufen 
sich je T ie r die Impfkosten auf 10 D M . W e n n 
sich Bund, Land und die Tierseuchenkassen so­
wie der einzelne Landwir t diese Kos ten te i len 
w ü r d e n , dann seien sie für alle tragbar. Ent­
schließt man sich zur Impfung des gesamten 
Rinderbestandes, dann m ü ß t e es auch mögl ich 
sein, die V a c c i n e seitens der Industrie zu 
einem bedeutend niedrigeren Preis l iefern z u 
k ö n n e n als bisher. Die Bundesregierung w ü r d e 
mit einer sehr namhaften Betei l igung an den 
Impfkosten einen wichtigen Beitrag zur Sicher­
stellung der Ren tab i l i t ä t der Landwirtschaft l e i ­
sten. Be i einem neuen Seuchengang m ü ß t e 
sowieso e in sehr g r o ß e r T e i l der Rinder­
b e s t ä n d e geimpft werden, warum also nicht vor ­
her impfen, damit ein Seuchengang gar nicht 
erst auftritt? 

In Ho l l and kostet die Impfung eines G r o ß ­
tieres, e inschl ießl ich G e b ü n r e n für den Tier ­
arzt, zwei Gulden , das sind 2,20 D M . Der ho l ­
l änd i sche Staat stellt die Vacc ine kosten'os zur 
V e r f ü g u n g . Der Tierhalter hat nur die G e b ü h r 
für den Tierarzt = 1.10 D M zu tragen. 

E i l e t u t a b e r n o t , denn nach alter Er­
fahrung m u ß in zwei bis drei Jahren mit einem 
neuen Seuchengang gerechnet werden, der auf 
jeden Fa l l S c h ä d e n . i n H ö h e von Hunderten v o n 
M i l l i o n e n M a r k bringen w ü r d e . W a r u m also 
nicht einen T e i l davon a l l jähr l ich anwenden, 
um einen neuen Seuchengang zu verhindern? 

11. 
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Die Bewertung der Betriebe 
B e r a t u n g e n d e s A g r a r p o l i t i s c h e n A u s s c h u s s e s u n s e r e r L a n d s m a n n s c h a f t 

Auf einer Sitzung des Agrarpolit ischen Aus­
schusses unserer Landsmannschaft in Ham­
burg wurde übe r mehrere für das vertriebene 
Landvolk wichtige Angelegenheiten beraten. 
Uber die Stellungnahme des Ausschusses zur 
Ablehnung der Entschädigung für den verlore­
nen Viehstand und die Betriebsmittel des ost­
preußischen Landarbeiters durch den Bundesrat 
brachte das O s t p r e u ß e n b l a t t in der letzten 
Folge des vorigen Jahrganges bereits einen 
Bericht; er schloß mit einem A p p e l l an die 
Bundestagsabgeordneten, sich für die Rechte 
des Deputanten einzusetzen. Eingehend behan­
delt wurde ferner der Stand des Siedlungswe­
sens in den einzelnen Bundes l ände rn und die 
sich daraus ergebenden Aussichten für die hei­
matvertriebenen Bauern. Es wurde ferner be­
richtet, daß die Ersatz-Einheitsbewertung nach 
dem Lastenausgleichsgesetz in den os tp reuß i ­
schen Heimatauskunftstellen bis zu siebzig 
Prozent abgeschlossen sind. Eine Aufstel lung 
sowie unterrichtende Er l äu t e rungen zu den Be­
rechnungsverfahren geben hier Aufschluß: 

D i e R e i h e n f o l g e d e r K r e i s e 

In der Heimatauskunftstelle 22 sind nach­
folgende Kreise landwirtschaftlich bewertet 
worden: 1, Mohrungen, 2. Pr.-Eylau, 3. Barten­
stein, 4. Rastenburg, 5. Gerdauen, 6. Königs­
berg, 7. Pr.-Holland, 8. Heil igenbeil und 9. Weh­
lau. Zu bewerten sind noch die Kreise Fisch­
hausen und Labiau. 

In der Heimatauskunftstelle 24 sind bewertet 
worden: 1. Angerapp, 2. Angerburg, 3. Goldap, 
4. Treuburg, 5. Pogegen. Die Bewertung des 
Kreises Elchniederung wird Ende Januar 1957, 
die des Kreises Tilsit-Ragnit Ende Februar 
abgeschlossen sein. Zu bewerten sind noch die 
Kreise Memel , Heydekrug, Gumbinnen, Inster­
burg, S ta l lupönen , P i l lka l l en und Tils i t . 

In der Heimatauskunftstelle 25 sind bewertet 
worden: 1. Allenstein , 2. Braunsberg, 3. Johan­
nisburg, 4. Lotzen, 5. Sensburg, 6. Osterode. In 
Arbe i t sind die Kreise Rößel und Heilsberg. Zu 
bewerten sind noch die Kreise Orteisburg, Lyck 
und Neidenburg einschließlich Soldauer Gebiet. 

B e w e r t u n g s b l ä t t e r 
d e n A u s g 1 e i c h s ä m t e r n z u g e s t e l l t 

Bei den in den drei os tpreußischen Heimat­
auskunftstellen aufgeführ ten Kreisen, bei de­
nen die Bewertung auf rein landwirtschaftlichem 
Gebiet (einschließlich der Waldf lächen, die nidit 
ü b e r fünfzig Hektar groß waren oder wo die 
Waldf läche unter zwanzig Prozent der Be­
t r i ebsg röße lag), abgeschlossen ist, sind von 
den Heimatauskunftstellen an das zus tänd ige 
Ausgleichsamt eines jeden Heimatvertriebeneri, 
der einen Feststellungsantrag gestellt hat, die 
Bewer tungsb l ä t t e r ü b e r s a n d t worden, so daß 
die Ausg le ichsämter mit der Erteilung der end­
gü l t igen Bescheide beginnen können , wenn für 
den Vertriebenen kein anderer Schadensverlust 
als der rein landwirtschaftliche entstanden ist. 

Der Einheitswert eines jeden Betriebes er­
rechnet sich aus der Bet r iebsgröße mal Hektar-
Satz. Die endgül t ige Schadenssumme, auf der 
der Grundbetrag sich aufbaut, entsteht durch 
den Abzug der halben Schulden, die auf dem 
Grunds tück gelegen haben. Bei der Erteilung 
eines Bescheides ist genauestens darauf zu 
achten, daß nur die halbe Schuld, die im Zeit­
punkt der Vertreibung bestanden hat, i n A b ­
zug zu bringen ist. 

S o n d e r r e g e l u n g 
f ü r S i e d l u n g s b e t r i e b e 

Bei Siedlungsbetrieben, die nach dem Ersten 
Wel tkr ieg , also nach der Inflation, ausgelegt 
worden sind, ist folgende Regelung getroffen 
worden: 

Die Belastung ist an den Einheitswert gebun­
den und t räg t für Siedlungen, die nach dem 
Ersten Wel tk r i eg bis 1935 ü b e r n o m m e n worden 
sind, sechzig Prozent vom Einheitswert; bei 
Siedlungen, die nach 1935 ü b e r n o m m e n worden 
sind, fünfundsechzig Prozent vom Einheitswert. 
V o n dieser Belastung mit sechzig bzw. fünf­
undsechzig Prozent ist bei der Errechnung der 
endgü l t igen Schadenssumme nur die Hälfte die­
ser errechneten Summe in Ab zu g zu brin­
gen. 

B e i s p i e l : 

Einheitswert 
eines Siedlungsbetriebes 10 000,— R M 

ausgelegt vor 1935, Belastung 60 
Prozent vom Einheitswert = 
6000,— R M 
hiervon V* = 

so daß 
bleiben 

als Schadenssumme ver-

3000,— R M 

7000,— R M 

So wie das L A G bisher lautet, h ä t t e ein 
Siedler, der eine Siedlung nach 1924 im Ren­
tenverfahren ü b e r n o m m e n hatte, keinen Grund­
betrag erhalten, da die kapitalisierte Rente 
trotz Amort isat ion immer doppelt so hoch lag, 
als der Einheitswert es war. A u f Vorste l lun­
gen beim Bundesausgleichsamt durch die V e r -
t r i e b e n e n v e r b ä n d e ist durch Erlaß desselben 
die vorstehende Regelung getroffen worden. 

E r r e c h n u n g d e r B e l a s t u n g e n 

Zu den Belastungen im allgemeinen ist fol­
gendes zu sagen; Der g röß te Te i l aller Bank­
institute aus den Vertreibungsgebieten hat den 
Landesausg le ichsämte rn , bei denen Heimataus­

kunftstellen eingerichtet sind (in Lübeck H e i ­
matauskunftstellen für O s t p r e u ß e n , Pommern, 
W e s t p r e u ß e n einschließlich Danzig), die U n ­
terlagen, die sich in H ä n d e n der verschiedenen 
T r e u h ä n d e r befinden, zur Auswer tung ü b e r g e ­
ben. Hieraus werden sogenannte V e r b i n d ­
l i c h k e i t e n - K a r t e i k a r t e n erstellt, die 
den einzelnen Heimatauskunftstellen zugeleitet 
werden. Die Heimatauskunftstellen haben die 
Verbindlichkei ten-Karteikarten an die einzel­
nen Betriebe heranzubringen und den A u s ­
g le ichsämtern , bei denen diese Betriebe zur 
Schadensanmeldung gekommen sind, Durch­
schriften zu ü b e r s e n d e n , so daß die Heimat­
auskunftstellen im wesentlichen nur Vermit t ler ­
arbeit leisten. 

Durch diese sogenannten Verbindl ichkei ten-
Karteikarten entstehen für die einzelnen Ge­
schädigten des öf teren g roße Schwierigkeiten 
aber auch g roße Vorte i le , da die T r e u h ä n d e r 
der einzelnen Bankinstitute keine genauen U n ­
terlagen in H ä n d e n haben (bis auf die Deut­
sche Industriebank, Berlin), wie hoch die V e r ­
schuldung im Zeitpunkt der Vertreibung über ­
haupt gewesen ist. 

Der T r e u h ä n d e r für die Os tpreuß ische Land­
schaft einschließlich Landesbank, A m e r i k a - A n ­
leihe, Os tp reußenh i l f e usw., kann zum Beispiel 
nicht angeben, wann die Schuld seinerzeit ein­
mal aufgenommen worden ist, und ob v o n 
dieser Schuld, die in der Verbindl ichkei ten-
Kartei aufgenommen ist, die Amort isa t ion und 
der Zinsauflauf aus ihr bis zum Zeitpunkt der 
Vertreibung in Abzug gebracht worden sind, 
oder ob durch die Ent- oder Umschuldung eine 
andere Regelung eintrat. 

Bei denjenigen Betrieben, die eine H y p o ­
t h e k d e r O s t p r e u ß i s c h e n L a n d ­
s c h a f t aufnahmen und die bei der Lebens­
versicherungsanstalt „ L a d o l " eine L e b e n s ­
v e r s i c h e r u n g abgeschlossen hatten, ist 
U r s p r u n g s h ö h e der Hypothek und die H ö h e der 
Hypothek im Zeitpunkt der Vertreibung die­
selbe, da die Amort isat ion zur P r ä m i e n z a h l u n g 
bei der „Ladol" verwendet wurde. 

Des öf teren erscheint ein sogenanntes „ B e ­
t r i e b s a u f b a u d a r l e h e n " , Bei diesem 
handelt es sich um einen mittelfristigen, ding­
lich nicht gesicherten Kredi t , der in der Regel 
eine Laufzeit von sieben Jahren hatte und um 
das Jahr 1935 aufgenommen wurde, so daß 
dieses Betriebsaufbaudarlehen in den meisten 
Fäl len im Zeitpunkt der Vertreibung nicht mehr 
bestanden hat. 

Den Vertr iebenen entstehen sehr oft Schwie­
rigkeiten dadurch, daß sie zum Beispiel bei 
Um- und Entschuldungsbetrieben ihre Zinsen 
und Amort isat ion an eine öffentliche Kasse 
zahlten, obwohl die Hypothek von der Land­
schaft, der Landesbank der Provinz Ostpreu­
ßen oder anderen Kreditinsti tuten gegeben 
worden ist. Jetzt erscheint eine Verbindl ich­
keiten-Karteikarte der Os tpreußischen Land­
schaft oder einer anderen Bank, w ä h r e n d der 
Vertriebene seine Kreissparkasse als Darlehns-
geber angegeben hat. 

Die Os tpreußische Landschaft bzw. andere 
Banken benutzten aber zur Abwick lung ihrer 
Geschäfte des öfteren die ör t l ichen Bankinst i ­
tute, sei es Kreissparkasse oder Raiffeisen-
kasse oder irgendeine sonstige Bank, so daß 
sich hier g e g e n ü b e r s t e h e n : die eigenen Anga ­
ben des Antragstellers (zum Beispiel Kre is ­
sparkasse) und die Verbindl ichkei ten-Karte i ­
karte der Os tpreußischen Landschaft oder 
irgendeiner anderen Großbank . 

B e s c h w e r d e n und Einsprüche gegen die 
Bewertung oder übe r Verbindl ichkei ten sind 
immer ü b e r das z u s t ä n d i g e A u s g l e i c h s ­
a m t zu leiten und nicht an die Heimataus­
kunftstellen zu richten, denn die Heimataus­
kunftstellen sind gesetzlich gehalten, Gutachten 
und Auskünf t e nur auf Anfragen der A u s ­
gle ichsämter zu erstellen bzw. zu erteilen. 

Z u s c h l ä g e z u m E i n h e i t s w e r t 

Um einer irrigen Auffassung hinsichtlich der 
Bewertung von landwirtschaftlichen Betrieben 
entgegenzuwirken, muß einmal klar ausgespro­
chen werden, daß nicht der Verkehrswert des 
Betriebes zur Bewertung nach dem L A G an­
steht, sondern der E i n h e i t s w e r t . Zum 
Einheitswert g e h ö r e n der Grund und Boden, 
die Wohn- und Wir t scha f t sgebäude , sowie das 
tote und lebende Inventar. 

Zuschläge k ö n n e n nur im Rahmen des 
Durchschnittshektarsatzes einer jeden Gemeinde 
für diejenigen Betriebe gegeben werden, bei 
denen 

1. die Herde der O s t p r e u ß i s c h e n 
H e r d b u c h g e s e l l s c h a f t angeschlos­
sen war, 

2. die Zuchtstuten entweder im O s t p r e u ­
ß i s c h e n S t u t b u c h für Warmblut 
oder Kaltblut eingetragen waren, 

3. S t a m m s c h ä f e r e i vorhanden war, 

4. G e b ä u d e nach 1935 erstellt worden sind, 
die z w a n z i g P r o z e n t v o m g e s a m ­
t e n G e b ä u d e - A n t e i l des Betriebes 
ausmachten. 

In den Sitzungen der Gemeinde-Arbeitskreise 
werden neben dem rein landwirtschaftlichen 
V e r m ö g e n a u ß e r d e m andere, nicht zum Ein­
heitswert des Betriebes g e h ö r e n d e Werte fest­
gelegt, zum Beispiel D e c k s t a t i o n für ei­
gengehaltene A - g e k ö r t e Zuchthengste. Hier­
bei wird der Zeitwert der Zuchttiere festge­
stellt. Es müß te der Inhaber einer derartigen 
Stelle für diesen Betriebszweig ein Beiblatt 
über Be t r i ebsve rmögen bei seinem zus t änd igen 
Ausgleichsamt einreichen. Das V o i hergesagte 
trifft gleichfalls zu für einen A - g e k ö r t e n B u l ­

len, der in der eigenen Herde nicht ausgela­
stet war und betriebsfremde Mutter t iere 
deckte. Endgü l t ige Verordnungen stehen noch 
aus. 

W a s i s t E i n h e i t s w e r t 
u n d E r s a t z - E i n h e i t s w e r t ? 

Der Einheitswert, der nach dem L A G für die 
Vertr iebenen zur Bewertung ansteht, ist ein 
E i n h e i t s w e r t b e s c h e i d , ausgestellt von 
dem seinerzeit z u s t ä n d i g e n Finanzamt pr. 1. 1. 
1935 oder s p ä t e r e n Datums. 

Der E r s a t z e i n h e i t s w e r t ist wie folgt 
rekonstruiert worden; 

V o m Bundesfinanzministerium ist der Durch­
schnittshektarsatz eines jeden Kreises festge­
legt worden. Durch eine sogenannte Kre iskoni ­
mission ist für jede Gemeinde in jedem Kreis 
der D u r c h s c h n i t t s h e k t a r s a t z nach 
bekannten Wer ten in diesem Rahmen erarbei­
tet worden. Dieser Durchschnittshektarsatz der 
Gemeinden ist vom P r ä s i d e n t e n des Bundes­
ausgleichsamtes anerkannt und veröffent l icht . 
Dieser Durchschnittshektarsatz einer jeden Ge­

meinde w i r d nun be i der Si tzung des 6 j | 
Te inde-A^be i t sk re i ses unterverte . l t auf . j j 
den Betrieb, der in der Gemeinde im Zeit, 
punkt der Ver t re ibung bestanden hat, und z w « 
im Vergleichsverfahren. 

F ü r die o s t p r e u ß i s c h e n Kreise , die noch nicht 
bewertet sind, dü r f t e folgendes zu beach t e n 

sein: 
Geschäd ig t e an bind- und forstwirtschaft. 

liebem V e r m ö g e n , die in den vo l len G e n u ß oder 
T e i k i e n u ß der Unterhal tshi l fe oder Entschä-
diaungsrente kommen wol l en , k ö n n e n über ihr 
z u s t ä n d i g e s Ausgleichsamt einen Ant rag stel­
len damit ein Gutachten ü b e r ihre Vermögens-
Verluste durch die z u s t ä n d i g e Heimatauskunft, 
stelle erteilt w i r d und sie so zu einem Teilbe-
scheid kommen. 

Das Vorhergesaqte trifft gleichfalls zu für 
den Personenkreis, der eine Umwandlung von 
in Anspruch genommenen Dar lehen aus dem 
L A G auf die ' H a u p t e n t s c h ä d i g u n g anstrebt. 

A b s c h l i e ß e n d so l l folgende Feststellung g e . 
troffen werden: 

Das Lastenausgleichsgesetz selbst ist wohl 
nach e inhel l iger M e i n u n g al ler Vertriebenen 
kein sehr gutes Unterhalts- und Eingliederungs­
gesetz. In der P r ä a m b e l zum L A G steht klar, 
daß die Ver t r iebenen trotz der Ausgleichs- und 
Unterhal ts leis tungen aus dem Gesetz Eigen­
t ü m e r des G r u n d und Bodens i n ihrer Heimat 
verbleiben. 

Ist die Kartoffeleinsäuerung 
nicht mehr zu empfehlen? 

In der bäue r l i chen Praxis hat eine Debatte in 
den landwirtschaftlichen Zeitungen ü b e r die 
Verlus te bei der E i n s ä u e r u n g von g e d ä m p f t e n 
Kartoffeln Aufsehen erregt. Nicht w e i l man in 
den wissenschaftlichen Erkenntnissen wieder 
einen Schritt v o r w ä r t s getan hat, sondern im 
Gegenteil , w e i l der Bauer plötzlich Zwei fe l in 
die Sol idi tä t der Wirtschaftsberatung und die 
Untersuchungen der landwirtschaftlichen Unter­
suchungsanstalten setzen m u ß t e . Seit den Z e i ­
ten der Erzeugungsschlacht war den Bauern von 
N o r d bis Süd und von Ost bis West bis auf den 
heutigen Tag e i n g e h ä m m e r t worden: Die 
Silage von e i w e i ß r e i c h e m G r ü n f u t ­
t e r ist nicht einfach und m u ß gelernt und ge­
konnt sein, die Silage v o n k o h l e h y d r a t ­
r e i c h e m G r ü n f u t t e r — wie z. B. M a i s — 
kann kaum mißl ingen , wenn die Hauptregeln 
beachtet werden, die E i n s ä u e r u n g v o n g e ­
d ä m p f t e n K a r t o f f e l n ist absolut „nar-
re.nsicher" und bedeutet eine f a s t v e r l u s t ­
l o s e Aufbewahrung der Kartoffeln, bedeutet 
eine g roße Arbeitsersparnis und dadurch W i r t ­
schaftlichkeit in der Schweinemast. Ob in K a r -
loffelsilos mit Kammern oder in einer abge­
teilten Schweinebucht: die e i n g e s ä u e r t e n Kar ­
toffeln waren gegen Verlus te gesichert und 
hielten sich verlustlos ü b e r lange Monate , w ä h ­
rend die frischen Kartoffeln durch die Atmung , 
Keimung und Fäuln i s Monat für Monat an 
Masse und an Güte e inbüßen . Die Untersuchun­
gen stellten 4 bis 5 Prozent E inbuße fest. 

N u n veröffent l ichte der verdienstvol le Leiter 
des Versuchsgutes Johannettental bei Detmold, 
Landwirt J . F. F e n s c h , in den „Mi t t e i lun ­
gen der Deutschen Landwirtschafts-Gesell-
sdiaft" N r . 45/1956 einen aufsehenerregenden 
Versuchsbericht, in dem er einen Gewichtsver­
lust von 28,6 Prozent ermittelt hatte. Fensch 
v/ies darauf hin, daß zahlreiche F ü t t e r u n g s v e r ­
suche immer wieder bewiesen haben, daß gute 
Sauerkartoffeln mindestens ebenso gern wie 
frisch gedämpf te Kartoffeln gefressen werden 
und daß die Zunahmen der Schweine bei g le i ­
chem Beifutter und bei gleichem S t ä r k e g e h a l t 
der Kartoffeln — ob frisch gedämpf t oder ein­
g e s ä u e r t — praktisch dieselben sind. Er selbst 
hatte Gelegenheit, auf dem Versuchsgut Johan­
nettental diese Tatsache durch eine V i e l z a h l von 
exakt durchgeführ ten Versuchen immer wieder 
bes t ä t i g t zu finden. A b e r dem Umstand, d a ß 
Sauerkartoffeln ein vol lwer t iges Futter dar­
stellen, steht nach Fensch die Tatsache gegen­
über , daß e i n g e s ä u e r t e Kartoffeln immer v i e l 
zu schnell zu Ende gehen. V i e l e Prakt iker ha­
ben feststellen k ö n n e n , daß die Sauerkartof­
feln immer v i e l f rüher zu Ende gehen als man 
in der Planung angenommen hatte. Besonders 
ist Her rn Fensch, der eine moderne Groß­
dämpfan lage , verbunden mit einer M o l k e r e i , 
benutzt, aufgefallen, daß die Kartoffeln, die 
nach dem Dämpfen nicht erst gequetscht wer­
den müssen , sondern schon musartig in die 
Grube kommen, einen g r ö ß e r e n Schwund auf­
wiesen als früher. Deshalb machte er einen 
Versuch mit einem längl ichen Kasten, den er 
in einen 12 cbm g r o ß e n Behä l t e r mit ge­
dämpften und geguetschten Kartoffeln ein­
senkte, in den er — genau nachgewogen — 
47,1 kg gedämpf t e Kartoffeln füllte, die im 
Rohzustand 50 kg gewogen hatten. Nach 19 
Wochen war in der Kiste die H ö h e der Kartof­
fe lbre isäu le von 160 cm auf 88 cm gefallen, 
das Gewicht von 47,1 kg auf 33,6 kg ge­
sunken. 

In der Nummer 48 der „ M i t t e i l u n g e n der 
Deutschen Landwirtschafts-Gesellschaft" be s t ä ­
tigte unser Landsmann, Dr. Rolf K 1 o e p p e 1 
der jetzt in K i e l wirkt , die Beobachtungen von 
Fensch. Er berichtete von einem Versuch in 
dem eine exakte Feststellung mit der einge­
dampften Sorte „ A c k e r s e g e n " angestellt wor­
den war, bei dem sich ein Ver lus t von 29 bis 
30 Prozent S t ä r k e und 4Z bis 43 Prozent Trok-
kenmasse ergeben hatte. Dr. Kloeppe l weist in 
seiner Stellungnahme aber auch auf andere 
Praktikerst immen hin, die von einer verlust­
losen Kar to f f e l e in säue rung sprechen und glaubt 

die Ursache für die Ver lus t e i n dem Saftab-
fiuß zu finden, w ä h r e n d bei Kartoffelsi los ohne 
Saftabfluß der Saft mit v e r f ü t t e r t w i rd . Auch 
Dr. K l o e p p e l berichtet v o n den Beobachtungen 
eines Bauern, der h ö h e r e Ver lus t e erst nach 
der Benutzung v o n G r o ß d ä m p f a n l a g e n festge­
stellt hat. 

Zu diesen Fragen nimmt der bekannte Pro­
fessor Dr. M a x B e c k e r , der seit kurzem 
Leiter des Instituts für T ie rphys io log ie und 
T i e r e r n ä h r u n g s l e h r e an der U n i v e r s i t ä t K i e l ist, 
im Landwirtschaftlichen Wochenblat t für West­
falen und Lippe N r . 51/52-1956 Stel lung. Er 
weist darauf hin, d a ß bei der E i n s ä u e r u n g von 
Futtermit teln sehr kompl iz ie r te Gä rungsve r ­
suche stattfinden. Es ü b e r r a s c h e aber, daß die 
von Fensch und Kloeppe l gemachten Beobach­
tungen gerade bei der E i n s ä u e r u n g frisch ge­
dämpf t e r Kartoffeln gemacht wurden. Die be­
sonders gute Eignung der g e d ä m p f t e n Kartof­
feln für die E i n s ä u e r u n g sei so feststehend, daß 
sich die systematische wissenschaftliche For­
schung schon l ä n g e r e Zei t nicht mehr damit be­
faßt hat. Die Absonderung v o n Sickersaft aus 
g e d ä m p f t e n Kartoffeln sei nur schwach und die 
dadurch bewirkten Ver lus t e b l ieben i n der 
G r ö ß e n o r d n u n g einiger Prozente. Richt ig vorge­
nommene Kartoffelsi lage sackt auch nicht ab, 
sondern hä l t das Bruttogewicht sehr gut. Ledig­
lich in Erdgruben wurden bei p r imi t ive r Ein­
s ä u e r u n g Ver lus te v o n knapp 14 Prozent der 
Trockenmasse festgestellt. In V ö l k e n r o d e an­
gestellte Versuche in H o l z f ä s s e r n v o n 100 Liter 
Inhalt h ä t t e n einen Trockenmasseverlust von 
etwas ü b e r 5 Prozent ergeben. Eine Einbuße 
v o n 10 Prozent l iege an der oberen Grenze. 
W e n n jetzt E i n s ä u e r u n g s v e r l u s t e v o n 30 Pro­
zent festgestellt wurden, so entspreche das nicht 
den bisherigen Befunden. Prof. Becker schließt 
seine A u s f ü h r u n g e n mit einem wichtigen Hin­
weis, auf den ja auch schon Her r Fensch, Jo­
hannettental, abzielte, als er auf die Dämpfung 
in G r o ß a n l a g e n hinwies . Prof. Becker sdireibt: 
„Diese Betrachtung k ö n n t e viel le icht auf einen 
Punkt hinweisen, der noch geprüf t werden 
m ü ß t e , nämlich, d a ß neue D ä m p f v e r f a h r e n mit 
h ö h e r e n Temperaturen und D r ü c k e n die Kartof­
f e l s t ä rke so v e r ä n d e r n , d a ß sie N e b e n g ä r u n g e n 
mit e r h ö h t e n Ver lu s t en zugäng l i ch wird . Je­
denfalls wurde dies in e in igen Diskussionsbe­
merkungen angedeutet. O b w o h l es nicht sehr 
wahrscheinlich ist, d a ß dies zutrifft, ist die 
ganze Sachlage doch wicht ig genug, daß man je­
dem H i n w e i s nachgehen sollte. Selbst wenn sich 
die u n g ü n s t i g e n Befunde, die den A n l a ß zu die­
sen Betrachtungen gegeben haben, als nicht all­
gemein gü l t ig herausstellen soll ten, wie zu hof­
fen ist, soll ten w i r sie als A n r e g u n g ansehen, 
wei terhin daran zu arbeiten, die Einsäuerung 
zu einem in jeder Beziehung ve r l äß l i chen und 
stets wer tvo l len Ver fahren für jeden bäuer­
lichen Betrieb zu machen." 

W i r hatten eingangs geschrieben, daß diese 
uebatte geeignet war, in den Bauern Zweifel 
ü b e r die Z u v e r l ä s s i g k e i t der Wirtschaftsbera­
tung und der wissenschaftlichen Feststellungen 
und Untersuchungen der U n t e r s u c h u n g s ä m t e r 
aufkommen zu lassen. In diesen Ausführungen 
soll diese Folgerung nicht gezogen werden, 
sondern es sol l , w ie das H e r r Fensch und Prof. 
Becker getan haben, darauf hingewiesen wer-
den daß w i r anscheinend vor einer neuen Lage 
bei der K a r t o f f e l e i n s ä u e r u n g stehen, nämlich 

Kartoffeln in Großdämpfan-
dabei v i e l s t ä r k e r aufge-

dann, wenn 
lagen g e d ä m p f t u 
c r K U „ „ » , "-" »rei oiaiivei duiuc-
k o l o n n ! n W 6 r i e n 3 , 5 d a s f r ü h e r ^ den Dämpf-
<£SE?F?2£- E S k Ö n n t e ' a s e j n . daß diese 
m o d e r n - r S d ' ' ' e R u ^ d e r Kartoffeln in den 
o r ö ß e r p v ^ ^ ^ " » P ^ n l a g e n eine Quel le für 
?en V e r l 7 U S t P S 6 i n k 3 n n - F a l l s d i e s e qröße-
Hufen n p n t s » e h e n , w i r d die Wissenschaft 

W i r b l n \ ° b S i e v e r m e i d b a r sind, oder 
J e ; p * n . " d e n G r ° ß d ä m p f a n l a g e n mit an­
deren Drucken arbeiten oder, falls nötig, gar 
von ihnen wieder abgehen m ü s s e n . 

E n d e d i e s e r B e i l a g e 
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Landsleute, die jetzt aus 
Ostpreußen kamen 

Mit dem 53. Aussiedlertransport sind 264 Lands­
leute unmittelbar aus Ostpreußen im Durchgangs­
lager Friedland bei Göttingen eingetroffen. 

Wi r bringen im folgenden die Namen dieser Aus­
gesiedelten. Aus Gründen, die darzulegen hier zu 
weit führen würde, ist es schwierig, über jeden 
Ausgesiedelten genaue Angaben zu erhalten, und 
so sind die Zahlen und die Ortsangaben manchmal 
unvollständig und nicht in jedem Fall richtig. Auch 
diese Liste enthält, was die Orte anbetrifft, Fehler. 
Der Wohnort von 1939 ist in der Liste in Klammern 
gesetzt. Hier folgt der erste Teil der Liste. Es tra­
fen in Friedland ein: 

1. Appel, Helga, geboren am 13. 9. 1934 (Damrau, 
Kreis Orteisburg), kommt aus Damrau. — 2. Appel, 
Helmut, 27. 12. 1936 (Damrau), kommt aus Damrau. 
— 3. Appelbaum, Auguste, geb. Kruska, 20. 11. 
1892 (Grammen, Kreis Orteisburg), kommt aus 
Grammen. — 4. Appelbaum, Wilhelm, 27. 10. 1890 
(Grammen), kommt aus Grammen. — 5. Andryk, 
Anastasia, geb. Wiczesiak, 19. 11. 1893 (Neiden­
burg), kommt aus Neidenburg. 

6. Bartlewski, August, 20. 8. 1874 (Gumbinnen), 
kommt aus (?). — 7. Becher, Maria, geb. Schischke, 
3. 5. 1873 (Wartenburg), kommt aus Wartenburg. — 
8. Becker, Erna, geb. Müller, 18. 8. 1911 (Gehland), 
kommt aus Gehland, Kreis Allenstein. — 9. Bednar-
zik, August, 17. 5. 1877 (Surmo), kommt aus Surmo, 
Kreis Sensburg. — 10. Behrendt, Elisabeth, geb. We­
dig, 29. 8. 1897 (Kleisack, Kreis Rößel), kommt aus 
Kleisack. — 11. Beyer, Emilie, geb. Stank, 5. 3. 
1914 (Kusewen, Kreis Sensburg), kommt aus Kuse-
wen. — 12. Beyer, Günter, 8. 4. 1941, kommt aus 
Kusewen. — 13. Beyer, Irmgard, 4. 12. 1937 (Kuse­
wen), kommt aus Kusewen. — 14. Bienert, Ida, geb. 
Helm, 2. 9. 1894 (Karwen, Kreis Sensburg), kommt 
aus Karwen. — 15. Billitenski, Maria, geb. Kendels-
bacher, 19. 3. 1893 (Grieslienen), kommt aus Gries­
lienen. — 16. Bodzek, Margarete, geb. Matern, 
18. 10. 1895 (Saalfeld, Kreis Mohrungen), kommt 
aus Saalfeld. — 17. Bogonski, Regine, 5. 6. 1866 
(?), kommt aus Sensburg. — 18. Bonk, Valentin, 
14. 2. 1881 (Bischofsburg), kommt aus Bischofsburg. 
19. Bordiert, Gustav, 18. 11. 1883 (Bartenstein), 
kommt aus Bartenstein. — 20. Bordiert, Henriette, 
geb. Musdial, 4. 1. 1888 (Bartenstein), kommt aus 
Bartenstein. — 21. Borowski, Anna, geb. May, 
16. 11. 1890 (Wilkendorf, Kreis Rastenburg), kommt 
aus Wilkendorf. — 22. Borowski, Fritz, 28. 10. 1921 
(Wilkendorf), kommt aus Wilkendorf. — 23. 
Brzoska, Emma, 13. 11. 1914 (Dt.-Heide, Kreis Or-
telsburg), kommt aus Dt.-Heide. — 24. Brzoska, Karl , 
7. 4. 1878 (Dt.-Heide), kommt aus Dt.-Heide. — 25. 
Brodda, Elise, 22. 10. 1892 (Lotzen), kommt aus 
Lotzen. — 26. Bsdurrek, Anna, geb. Jedamzik, 
10. 10. 1909 (Jakobsdorf), kommt aus Jakobsdorf. 
— 27. Buyny, Henriette, geb. Gutzeit, 7. 1. 1885 
(Ringen, Kreis Treuburg), kommt aus Salpia, Kreis 
Lotzen. 

28. Cicholas, Helene, 16. 8. 1900 (Allenstein), 
kommt aus Angerburg. — 29. Cidiolas, Josef, 12. 10. 
1865 (Allenstein), kommt aus Angerburg. — 30. 
Choinowski, Ottilie, geb. Ehm, 24 10. 1907 (Hirsch­
berg, Kreis Allenstein), kommt aus Hirschberg. — 
31. Chinczoll, Josef, 15. 7. 188Q (Wartenburg), kommt 
aus Wartenburg. — 32. Czayka, Elisabeth, geb. A x -
hulz, 25. 6. 1897 (Gr.-Rauschen), kommt aus Gr.-
Rauschen. — 33. Czayka, Otto, 11. 8. 1895 (Gr.-
Rauschen), kommt aus Gr.-Rauschen. — 34. Czekay, 
Waltraut, 29. 3. 1936 (Gr.-Wronnen, Kreis Lotzen), 
kommt aus Kruglanken, Kreis Angerburg. — 35. Czud-
nochowski, Ida, geb. Lehnart, 15. 1. 1883 (Bischofs­
burg), kommt aus Bischofsburg. 

36. Demski, Helene, 29. 11. 1893 (Lufau), kommt 
aus Angerburg. — 37. Didzuhn, Anna, geb. Siebert 
20. 11. 1832 (Rastenburg), kommt aus Eichhöhe 
Kreis Rastenburg. — 38. Diesing, Elfriede, geb 
Nimzik, 16. 11. 1921 (Garbassen, Kreis Treuburg) 
kommt aus Lasdehnen, Kreis Rastenburg. — 39 
Diesing, Dietmar, 19. 4. 1943, kommt aus Lasdeh 
nen. — 40. Diesing, Eckard, 26. 12. 1944, kommt aus 
Lasdehnen. — 41. Doliva, Auguste, geb. Schelmann, 
10. 4. 1890 (Rosengarten, Kreis Rastenburg), kommt 
aus Rosengarten. — 42. Doliva, Friedrich, 21. 11. 
1884 (Rosengarten), kommt aus Rosengarten. — 43. 
Dukatz, Anna, geb. Masudi, 14. 8. 1913 (Sensburg), 
kommt aus Sensburg. — 44. Dukatz, Günter, 20. 4. 
1941, kommt aus Sensburg. — 45. Dukatz, Jürgen, 
26. 5. 1952, kommt aus Sensburg. — 46. Dukatz, 
Ottilie, geb Helm, 30. 11. 1888 (Sensburg), kommt 
aus Sensburg. — 47. Dukatz, Ursel, 22. 1. 1934 
(Sensburg), kommt aus Sensburg. — 48. Dziadek, 
Helene, 12. 5. 1866, kommt aus Angerburg. — 49. 
Dzykonski, Wilhelmine, geb. Wrobel, 4. 2. 1899 
(Halldorf, Kreis Treuburg), kommt aus Mertinsdorf. 

50. Engelhardt, Charlotte, 12. 2. 1893 (Orteisburg), 
kommt aus Orteisburg. — 51. Erdmann, Günter, 
10. 3. 1938 (Allenstein), kommt aus Allenstein. — 
52. Erdmann, Hildegard, geb. Malewski, 14. 9. 1916 
(Allenstein), kommt aus Allenstein. 

53. Frassa, Friedrich, 19. 5. 1883 (Gorbellen), 
kommt aus Seedanzig (?). — 54. Frassa, Maria, geb. 
W a wrzinez, 13. 5. 1891 (Gorbellen), kommt aus See­
danzig (?). — 55. Frassa, Erika, 28. 6. 1939 (?). — 
56. Frassa, Berta, geb. Gronki, 14. 3. 1916 (?). — 
57. Fraschinski, Maria, geb. Jascziewski, 20. 9. 
1893 (?). — 58. Freit, Manfred, 2. 12. 1938 (Bredie-
nen, Kreis Sensburg), kommt aus Bredienen. — 59. 
Friedrich, Irene, 23. 3. 1938 (Sensburg), kommt aus 
Sensburg. — 60 Friedrich, Gertrud, geb. Sdiupeter, 
15. 8. 1916 (Sensburg), kommt aus Sensburg. — 61. 
Friedrich, Gisela, 16. 8. 1943, kommt aus Sensburg. 
— 62. Freund, Anna, geb. Landzien, 16. 9. 1891 
(Freimannsdorf, Kreis Insterburg), kommt aus Vor­
werk, Kreis Allenstein. — 63. Freund, August, 3. I. 
1877 (Freimannsdorf, Kreis Insterburg), kommt aus 
Vorwerk. — 64. Freund, August, 12. 8. 1890 (Schi-
diau, Westpreußen), kommt aus Buchwalde, Kreis 
Mohrungen. — 65. Freund, Emilie, geb. Wittek, 
17. 2. 1896 (Schichau), kommt aus Buchwalde. 

66. Galda, Charlotte, geb. Posegga, 15. 10. 1888 
(Pilchen, Kreis Johannisburg), kommt aus Pildien. 
— 67. Gawlidc, Auguste, geb. Patalla, 12. 4. 1896 
(Bärenbruch), kommt aus Bärenbruch. — 68. Gaw­
lidc, Johann, 2. 9. 1889 (Bärenbruch), kommt aus 
Bärenbrudi. — 69. Gersdiewski, Emilie, geb. Ger-
sdiewski, 16. 9. 1882 (Gerswalde), kommt aus 
Gerswalde. — 70 Gersdiewski, Erna, 21. 8. 1912 
(Gerswalde), kommt aus Gerswalde. — 71. Glau-
bitt, Herta, geb. Heister, 27. 4. 1893 (Eichmedien, 
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Kreis Sensburg), kommt aus Eichmedien. — 72. 
Glinka, Charlotte, geb. Kutrieb, 11. 1. 1883 (Willen­
berg, Kreis Ortelsburg), kommt aus Olschöwken, 
Kreis Ortelsburg. — 73. Glinka, Gustav, 16. 9. 1885 
(Willenberg), kommt aus Olschöwken. — 74. Goerke, 
Ida, 27. 12. 1899 (Sensburg), kommt aus Sensburg. 
— 75. Gollan, Anna, geb. Griewatz, 27. 3. 1923 
(Gelsenkirchen-Erle), kommt aus Wappendorf, Kreis 
Allenstein. — 76. Gollan, Siegrid, 14. 4. 1946, kommt 
aus Wappendorf. — 77. Gosdzinski, Ludwig, 20. 4. 
1895 (Markshöfen), kommt aus Mingfen, Kreis Or­
telsburg. — 78. Grabowski, Helmut, 3. 12. 1939 
(Wilkenbruch), kommt aus Weißenburg. — 79. Gra­
bowski, Ida, geb. Weiss, 3. 2. 1896 (Wilkenburg), 
kommt aus Weißenburg. — 80. Gramitzki, Maria, 
geb. Splanemann, 31. 3. 1909 (Wernigitten), kommt 
aus Heilsberg. — 81. Gritzan, Anna, geb. Pokorra, 
6. 8. 1873 (Liebenberg, Kreis Ortelsburg), kommt 
aus Liebenberg. — 82. Gronski, Marie, geb. Raffel, 
23. 12. 1889 (Leipp), kommt aus Hasenberg. — 83. 
Gdera, Helene, geb. Schiller, 3. 10. 1890 (Sdiwalz), 
kommt aus Borowen, Kreis Sensburg. — 84. Ger­
kuhn, Minna, geb. Smollich, 17. 11. 1885 (Nikolai­
ken, Kreis Sensburg, kommt aus Nikolaiken. — 85. 
Gerlitz, Wilhelmine, geb. Müller, 21. 1. 1886 (Ru-
mitz), kommt aus Rumitz. — 86. Gryzan, Günter, 
9. 7. 1939 (Wilhelmstal), kommt aus Wilhelmstal. — 
87. Gryzan, Annemarie, geb. Kayes, 14. 12. 1917 
(Wilhelmstal), kommt aus Wilhelmstal. — 88. Gut­
zeit, Wilhelmine, geb. Rese, 12. 6. 1865 (Sanien, 
Kreis Lyck), kommt aus Sanien. — 89. Gwiasda, 
Rüdiger, 30. 8. 1940, kommt aus Schiemanen, Kreis 
Ortelsburg. — 90. Gwiasda, Marta, geb. Malinowski, 
26. 10. 1919 (Schiemanen), kommt aus Schiemanen. 

91. Hermann, Karin, 8. 6. 1944, kommt aus Solt-
mahnen. — 92. Herold, Emma, geb. Richter, 1. 1. 
1886 (Dittersdorf), kommt aus Dittersdorf. — 93. 
Hess, Berta, geb. Sdiipull, 13. 5. 1882 (Gr.-Stürlack, 
Kreis Lotzen), kommt aus Gr.-Stürlack. — 94. Horn, 
Berta, geb. Liedtke, 21. 10. 1891 (Wolka, Kreis Ra­
stenburg), kommt aus Rastenburg. 

95. Jaschinski, Anna, geb. Schenk, 11. 4. 1917 
(Bürgerdorf), kommt aus Seeburg. — 96. Jaschinski, 
Franz, 7. 1. 1940, kommt aus Seeburg. — 97. Jasku-
lowski, Franz, 29. 9. 1882 (Gr.-Wratschkimme), 
kommt aus Angerburg. — 98. Jaskulowski, Johanna, 
geb. Gralla, 21. 1. 1894, kommt aus Neu-Bartels-
dorf. — 99. Jekosch, Paul, 21. 6. 1884 (Allenstein), 
kommt aus Göttkendorf, Kreis Allenstein. — 100. 
Jost, Emma, geb. Paczoska, 11. 9. 1894 (Johannis­
burg), kommt aus Johannisburg. 

101. Kadik, Anna, geb. Odera, 25. 9. 1879 
(Schwätz), kommt aus Borowen, Kreis Sensburg. — 
102. Kaminski, Klara, geb. Salewski, 15. 7. 1890 
(Gehsen, Kreis Johannisburg), kommt aus Nieden, 
Kreis Sensburg. — 103. Kardel, Maria, geb. Hennig, 
25. 12. 1880 (Jonkendorf), kommt aus Jonkendorf. 
— 104. Karpa, Marta, geb. Gischk, 2. 8. 1902 (Re-
sdienberg), kommt aus Reschenberg. — 105. Katta-
nek, Amalie, 4. 9. 1884 (Rippschläger), kommt aus 
Rippschläger — 106, Kayes, Erika, 5. 8. 1928 (Kle-
schin), kommt aus Wilhelmstal. — 107. Kayes, Ka­
roline, geb. Krause, 26. 5. 1882 (Kleschin), kommt 
aus Wilhelmstal. — 108. Kiewski, Frieda, geb. Sie­
bert, 31. 10. 1893 (Eichhöhe, Kreis Rastenburg), 
kommt aus Eichhöhe. — 109. Knobel, Katarina, geb. 
Stippeck, 13. 5. 1878 (Reuschhagen), kommt aus 
Reuschhagen. — 110. Klein, Anna, 25. 1. 1877 (Bi­
schofsburg, Kreis Rößel), kommt aus Bischofsburg 
— 111. Klembowski, Marie, geb. Friedrich, 31. 5. 
1895 (Lindensee, Kreis Johannisburg), kommt aus 
Drigelsdorf, Kreis Johannisburg. — 112. Kleta, Ida, 
geb. Sketzun, 15. 11. 1890 (Kampen), kommt aus 
Upalten, Kreis Lotzen. — 113. Kobus, Anna, geb. 
Jedamzik, 28. 7. 1882 (Kruttinnen, Kreis Sensburg), 
kommt aus Kruttinnen — 114. Kobus, Dieter, 21. 4. 
1940, kommt aus Sensburg. — 115. Kobus, Gertrud, 
geb. Rosinski, 20. 7. 1914 (Sensburg), kommt aus 
Sensburg. — 116. Kobus, Werner, 9. 1. 1944, kommt 
aus Sensburg. — 117. Kobus, Ida, 4. 10. 1905 (Sens­
burg), kommt aus Sensburg. — 118. Koenigsmann, 
Bernhard, 26. 9. 1879 (Lautern), kommt aus Lau­
tern. — 119 Koenigsmann, Anna, geb. Nitzki, 29.9 
1884 (Lautern), kommt aus Lautern. — 120. Kohn, 
Maria, geb Kowalewski, 27. 3. 1918 (Stabigotten), 
kommt aus Stabigotten. — 121. Kolodzey, Johann, 
24. 10. 1875 (Kokoska, Kreis Sensburg), kommt aus 
Kokoska. — 122 Kolodzey, Henriette, geb. Marche-
witz, 2. 5. 1877 (Kokoska), kommt aus Kokoska. — 
123. Komossa, Marie, 8. 2. 1888 (SalDkeim), kommt 
aus Salpkeim. — 124. Konietzko, Gustav, 10. 5. 
1878 (Jakobsdorf), kommt aus Jakobsdorf. — 125 
Konietzko, Wilhelmine, geb. Derwisch, 17. 7. 1882 
(Jakobsdorf), kommt aus Jakobsriorf. — 126. Ko-
riath, Auguste, geb. Kapewitz, 29. 4. 1888 (Win­
dow), kommt aus Zieltnie (?). — 127. Koslowski, 
Heinz, 17. 1. 1940, kommt aus Salpkeim. — 128. 
Koslowski, Frieda, geb. Platz, 9. 9. 1918 (Salpkeim), 
kommt aus Salpkeim. — 129. Kossak, Julis, geb 
Koslowski, 17. 3. 1881 (Gehland, Kreis Sensburg), 
kommt aus Herzogskirchen — 130. Kossalla, Agnes, 
geb. Klein, 21. 2. 1887 (Bischofsburg), kommt aus 
Bischofsburg. — 131. Krause, August, 3. 3. 1889 
(Mensguth, Kreis Ortelsburg), kommt aus Mens-
guth. — 132. Krause, Anna, geb. Podeswa, 28. 10 
1899 (Ortelsburg), kommt aus Ortelsburg. — 133. 
Krischek, Katharina, geb. Skripski, 6. 1. 1876 (Flam­
menberg, Kreis Ortelsburg), kommt aus Flammen­
berg. — 134. Kroll , Helene, geb. Slomianka, 26. 9 
1925 (Wiesenhöhe, Kreis Treuburg), kommt aus 
Eichhöhe, Kreis Rastenburg. — 135. Kroll , Renate, 
20. 12. 1944. kommt aus Eichhöhe. — 136. Krutünski. 
Ida, geb. Wischeski, 21. 10. 1890 (Kreuzdorn, kommt 
aus Schönballen. — 137. Kubowski, Emilie, geb. 
Pels, 5. 11. 1894 (Jeskendprf), kommt aus Jesken-
dorf. — 138 Kuniqk, Hedwig, geb. Nerowski, 26. 1. 
1910 (Mokainen, Kreis Allenstein), kommt aps War­
tenburg. — 139. Kunigk, Alois, 23. 3. 1945, kommt 
aus Wartenburg. 

140. Lasarzewski, Hedwig, 25. 9. 1928 (Laxdoy-
ken), kommt aus Laxdoyken (?). — 141. Lasar­
zewski, Minna, geb. Czepull, 18. 2. 1899 (Laxdoy­
ken), kommt aus Laxdoyken. — 142. Laskowski, He­
lene, geb. Schröder, 7. 1. 1905 (Borken), kommt aus 
Vatersegen. — 143. Lippiki, Klara, geb. Kliri tzki, 
11. 1. 1889 (Wartenburg), kommt aus Wartenburg. 
— 144. Lomoth, Auguste, geb. Kischkerwitz, 20. 12. 
1885 (Schmellerwen |?]), kommt aus Sdimellerwen. 
— 145 Losch, Johann, 31. 12. 1896 (Warpuhnen, 
Kreis Sensburg), kommt aus Warpuhnen. — 146. 
Lotek, Anna, geb. Kraschewski, 28. 3. 1891 (Mal-
schöwen, Kreis Ortelsburg), kommt aus Monsguth, 
Kreis Ortelsburg. — 147. Loyal, Ehrenfried, 25. 12. 
1940, kommt aus Kamionken. — 148. Loyal, Berta, 
geb. (?), 12. 7. 1905 (Kamionken), kommt aus Ka-
mionken. — 149. Lippki, Anna, geb. Poltean, 14.5. 
1910 (Soweiden, Kreis Rößel), kommt aus Heftige* 
linde, Kreis Rößel. — 150. Lippki, Anna, 19. 6. 
1939 (Sowoiden), kommt aus lleiligelinde. — 151. 

Lippki, Herbert, 17. 3. 1943, kommt aus Heilige­
linde. — 152. Lippki, Elisabeth, 11. 11. 1886 (Sowei-
den), kommt aus Heiligelinde. — 153. Lippki, Hilde­
gard, 19. 6. 1939 (Soweiden), kommt aus Heilige­
linde. — 154. Lippki, Walter, 28. 8. 1940, kommt 
aus Heiligelinde. — 155. Lux, Hedwig, geb. Kynia, 
25. 12. 1914 (Weißengrund), kommt aus Weißen­
grund. — 156. Lux, Edith, 23. 4. 1944, kommt aus 
Weißengrund. — 157. Lux, Wilhelm, 18. 1. 1884 
(Weißengrund), kommt aus Weißengrund. — 158. 
Lux, Wilhelmine, geb. Dragu, 24. 4. 1887 (Weißen­
grund), kommt aus Weißengrund. 

159. Marx, Viktoria, geb. Krischek, 13. 12. 1902 
(Sachen), kommt aus Flammberg, Kreis Ortels­
burg. — 160. Maschlanka, Klara, geb. Jankowski, 
13. 4. 1888 (Ortelsburg), kommt aus Ortelsburg. — 
161. Mattern, Ursel, 8. 4. 1938 (Schwalgendorf), 
kommt aus Saalfeld, Kreis Mohrungen. — 162. May, 
Wilhelm, 21. 11. 1887 (Ortelsburg), kommt aus Fin-
sterdamrau, Kreis Ortelsburg. — 163. Meißner, 
Anna, geb. Hermann, 6. 1. 1902 (Gerswalde), kommt 
aus Paudelwitz. — 164. Michalzik, Emilie, geb. Kon­
rad, 19. 2. 1887 (Pilchen, Kreis Johannisburg), kommt 
aus Pildien. — 165. Mittelsteiner, Maria, geb. Tis-
ser, 22. 9. 1881 (Rastenburg), kommt aus Neuen­
dorf. — 166. Moritz, Martha, geb. Palmorki, 8. 10. 
1890 (Montken), kommt aus Montken. — 167. Mül­
ler, Luise, geb. Nowak, 5. 5. 1884 (Gehland, Kreis 
Sensburg), kommt aus Gehland. — 168. Müller, 
Franz, 15. 1. 1891 (Auer, Kreis Mohrungen), kommt 
aus Auer. 

169. Nette, Maria, geb. Lalla, 4. 5. 1884 (Gr.-
Wronnen, Kreis Lotzen), kommt aus Kruglanken, 
Kreis Angerburg. — 170. Nikolay, Olga, geb. Berg, 
5. 4. 1901, kommt aus Neuhof, Kreis Lotzen. — 171. 
Nikutta, Anna, geb. Nikutta, 21. 4. 1887 (Narten), 
kommt aus Narten. — 172. Nowak, Anna, geb. 
Ceranski, 21. 11. 1900 (Kl.-Eichenau), kommt aus 
Buchwalde. 

173. Olsdiewski, Charlotte, geb. Gollan, 18. 10. 
1900 (Schützendorf), kommt aus Schützendorf. 

174. Para, Wilhelm, 24. 6. 1883 (Neu-Schiemanen, 
Kreis Ortelsburg), kommt aus Ortelsburg. — 175. 
Piwonka, Hedwig, geb. Lewandrowski, 16. 8. 1879 
(Malga), kommt aus Narti. — 176. Pozdziech, Karo­
line, geb. Jorkowski, 31.7.1888 (Schutschen), kommt 
aus Salusheim. — 177. Preuß, Erna, geb. Merkert, 
25. t. 1913 (Arys), kommt aus Arys. — 178. Preuß, 
Martha, 3. 6. 1944, kommt aus Arys. — 179. Preuß, 
Gerhard, 24. 12. 1940 (Reichau), kommt aus Reichau. 
— 180. Pruhs, Anna, geb. Nonn, 21. 11. 1875 (Stein­
felde, Kreis Johannisburg), kommt aus Steinfelde. 
— 181. Pukropski, Adolf, 25. 11. 1889 (Marzyp [?)), 
kommt aus Neidenburg. — 182. Purwin, Gustav, 
9. 9. 1889 (Soltmahnen), kommt aus Soltmahnen. — 
183. Pyko, Hilde, geb. Kulessa, 8. 3. 1915 (Merunen, 
Kreis Treuburg), kommt aus Sorquitten, Kreis Sens­
burg. — 184. Pyko, Anneliese, 28. 1. 1944, kommt 
aus Sorquitten. — 185. Pyko, Gisela, 12. 2. 1941, 
kommt aus Sorquitten. — 186. Pyko, Hilmar, 28. <i. 
1942, kommt aus Sorquitten. — 187. Pyko, Martha, 
geb. Boduschewski, 24. 5. 1902 (Pierken), kommt aus 
Huferbeck. 

188. Retkowski, Albert, 10. 4. 1893 (Marschönen), 
kommt aus Marschönen. — 189. Rochrnak, Amalie, 
geb. Pisska, 10. 2. 1902 (Sensburg), kommt aus 
Sensburg. — 190. Rochrnak, Johann, 31. 5. 1875 
(Sensburg), kommt aus Sensburg. — 191. Rogalla, 
Wilhelmine, geb. Lippik, 28. 12. 1886 (Neuhof), 
kommt aus Ortelsburg. — 192. Roslan, Siegfried, 
24. 1. 1940, kommt aus Sachsow. — 193. Rudnik, 
Hildegard, geb Danielzik, 29. 10. 1921 (Sensburg), 
kommt aus Sensburg. — 194. Rudnik, Klaus, 26. 11. 
1941, kommt aus Sensburg. — 195. Ruki, Johanna, 
geb. Sorrey, 10. 3. 1879 (Allenstein), kommt aus 
Allenstein. — 196. Rutkowski, Edith, 10. 6. 1929 
(Leinau), kommt aus Leinau. — 197. Rutkowski, 
Liesbeth, 22. 2. 1933 (Leinau), kommt aus Leinau. 
— 198. Rutkowski, Martha, geb. Kattanek, 15. 10. 
1902 (Leinau), kommt aus Leinau. 

199. Salewski, Emilie, geb. Schuster, 30. 3. 1901 
(Korpellen), kommt aus Korpellen. — 200. Salewski, 
Ida, geb. Rehburg, 6 10. 1904 (Kl.-Zechen, Kreis 
Johannisburg), kommt aus Kl.-Zechen. — 201. Sam­
son, Martha, geb. Moritz, 21. 5. 1917 (Montken), 
kommt aus Montken. — 202. Samson, Gerda, 23. 1. 
1943, kommt aus Montken. — 203. Samson, Gerd, 
23. 1. 1943, kommt aus Montken. — 204. Samson, 
Helmut, 21. 12. 1940, kommt aus Montken. — 205. 
Schndwinkel, Elisabeth, geb. Jendrzyck, 11. 5. 1898 
(Arys, Kreis Johannisbura), kommt aus Gronau, 
Kreis Sensburg. — 206. Schalupa, Anastasia, geb. 
Soyk, 10. 12. 1898 (Neuendorf), kommt aus Neuen­
dorf. — 207. Schikora, Luise, geb. Riedel, 27. 10. 
1896 (Schwalgendorf), kommt aus Schwalgendorf. — 
208. Schmiel, August, 20. 2. 1884 (Nieden, Kreis Jo­
hannisburg), kommt aus Nieden. — 209. Schneider. 
Dora, geb. Schiebler, 20. 1. 1922 (Bunzlau), kommt 
aus Rauschken. — 210. Schulz, Irene, 12. 9. 1940, 
kommt aus Neu-Köslin. — 211. Schulz, Luzia, geb. 
Burdack, 7. 1. 1913, kommt aus Neu-Köslin. — 212. 
Schulz, Reinhard, 7. 4. 1942, kommt aus Neu-Kös­
lin. — 213. Schwark, Maria, geb. Lange, 13. 7. 1896 
(Wintkon), kommt aus Wintken. — 214. Sczislo, 
Horst, 24. 4. 1941, kommt aus Lindenort, Kreis Or­
telsburg. — 215. Sczislo, Ida, geb. Laskowski, 
23. 12. 1905 (Lindenort, Kreis Ortelsburg), kommt 
aus Lindenort. — 216. Seifert, Emilie, geb. Groß, 
16. 3. 1913 (Cranz), kommt aus Cranz. — 217. Sie­
bert, Margarete, 5. 1. 1888 (Rastenburg), kommt aus 
Eichhöhe, Kreis Rastenburg. — 218. Siebert, Else, 
21. 10. 1896 (Rastenburg), kommt aus Eichhöhe. — 
219. Simanek, Karl, 22. 2. 1885 (Recklinghausen), 
kommt aus Schwentainen, Kreis Sensburg. — 220. 
Skierlo, Johanna, geb. Alwast, 7. 11. 1908 (Giers­
walde), kommt aus Krummendorf, Kreis Sensburg. 

— 221. Skischally, Emma, geb. Gold, 19. 5. 1897 
(Schueschen), kommt aus Sacksow (?). — 222. So-
bolka, Maria, geb Bajewski, 20. 11. 1902 (Lotzen), 
kommt aus Lotzen. — 223. Staschik, Marie, geb. 
Wippsdi, 27. 9. 1890 (Brennen, Kreis Johannisburg), 
kommt aus Brennen. — 224. Staschik, Max, 18. 3. 
1877 (Brennen), kommt aus Brennen. — 225. 
Staschko, Berta, geb. Joks, 3. 2. 1878 (Possessern, 
Kreis Angerburg), kommt aus Possessern. — 226. 
Stasdiko, Gustav, 21. 4 1882 (Possessern), kommt 
aus Possessern — 227. Slomianka, Lina, geb. Pyka, 
31. 7. 1902 (Wiesenhöhe, Kreis Treuburq), kommt 
aus Eichhöhe — 228. Symor, August, 27. 8. 1866 
(Wiesonhöhn, Kreis Treuburq), kommt aus Eichhöhe. 
— 229. Stinka, Eva, geb. Sokolowski, 26. 12. 1882 
(Lyck), kommt aus Lyck. — 230. Stinka, Johann, 
10. 7. 1870 (Lyck), kommt aus Lyck. — 231. 
Striewski, Berta, geb. Spiwak, 27. 12. 1882 (Diet­
richswalde), kommt aus Dietrichswalde. — 232. 
Szesni, Amalie, geb. Zilinski, 2. 7. 1886 (Eichwalde), 
kommt aus Rodelen (?). 

233. Tresp, Ella, geb. Kubowski, 9. 1. 1927 (Dit­
tersdorf), kommt aus Gergehnen, Kreis Mohrungen. 
— 234. Trzaska, Emma, geb. Kownatzki, 8. 4. 1010 
(Tapiau), kommt aus Ortelsburg. — 235. Trzaska, 
Karla, 2. 12. 1941, kommt aus Ortelsburg. — 236. 
Trzeczak, Marie, geb. Katzmarik, 10. 10. 1890 (Dt.-
Heide), kommt aus Dt.-Heide. —• 237. Tuppek, Ger-
trude, geb TeUbadi, 1. 4. 1908 (Rastenburg), kommt 
aus Eichhöhe, Kreis Rastenburg. — 238. Tuppek, 
Hans-Ulrich. 1. 6. 1945, kommt aus Eichhöhe, 

A u s k u n f t w i r d e r b e t e n 

Auskunft wird erbeten über . . . . 
. . . Frau S c h 1 1 f k e aus dem Kreise Mohrun­

gen und Ursel S t o b b e , Edith S t r e n g e r und 
Edith B a r t s c h aus Ostpreußen. Die Genannten 
sollen 1947 aus Rußland heimgekehrt sein. 

. . . Ehepaar E 11 e n f e 1 d , Gastwirt aus Schön­
wiese bei Landsberg. Kreis Pr.-Eylau. 

. . . Kar l und Lina D r e w e 1 1 o aus Kamionken. 
Kreis Goldap. 

. . . Werner Z i 1 1 u s aus Friedensdorf. Kreis 
Treuburg. 

. . . Ida P e t e r e i t aus Maßwillen Emma 
A u g e s t i n und Maria S e n n e w i t z aus Schil­
len. 

. . . Frau Irmgard J a b 1 o n k a , geborene Braun, 
geb. am 28. 3. 1921 in Labuch. Kreis Rößel. 

. . . Franz B 1 u h m . geb. am 30. 8. 1909. zuletzt 
wohnhaft gewesen in Wormditt, Kreis Braunsberg. 
letzte Nachricht aus Lotzen. 

. . . Dr. med. dent. Heinz W o 1 f f aus Königs­
berg, Scharnhorsts t raße 3. 

. . . Gerhard S c h u h m a c h e r , geb. 1924. He i ­
matanschrift: Königsberg. Pobether Weg 2 

. . . Zahnarzt W e s o 11 e c k aus Königsberg. 

. . . Gustav B l u m e n a u , eeb. etwa 1895. wohn­
haft gewesen in Königsbere. Friesenstraße 1. 

. . . Hugo K o s s a u aus Kl.-Not'sten. Kr . Lotzen. 

. . . Erich Gottfried N e t z . Beb. am 7. 2. 1929, 
wohnhaft gewesen in Lotzen. A m Anger 32: am 
9. Februar 1945 auf der Flucht in Rastenburg ver­
schleppt. 

. . . Uffz. Helmut Edmund N e t z , geb am IG. 4. 
1919. ebenfalls wohnhaft gewesen in Lotzen. A m 
Anger 32. letzte Feldoost-Nr.: 07 264 D. angeblich 
gefallen am 7. 8. 1944 im Raum von Modohn (Lett­
land). 

. . . Familie D o n a r s k 1 , wohnhaft gewesen i n 
Pr.-Evlau. Domnauer Straße 24. bei Droeger. 

Zuschriften erbittet die Geschäftsführung der 
Landsmannschaft Ostpreußen. (24a) Hamburg 13, 
Parkallee 86. 

. . . Bauhilfsarbeiter Frich H e l s e n eeb. am 
25. 9. 1906 in Baranneu (?). Kreis Köniesberg. 

. . . Gustav D u m s c h e i t . geb. am 16 5. 1880, 
aus Ragnit, Gumbinner Straße 20 a. oder dessen 
Angehörige. Für Dumscheit liegen Arbeitspapiere 
vor. 

. . . Josef S c h n e l l u s , geb. am 21.5.1920 in 
Tilsit, zuletzt wohnhaft gewesen in Memel. bzw. 
seinen Vater Alexander Schnellus. der sich nach 
dem Kriege im Flüchtl inesdurchgangslager Dachau. 
Bayern, aufgehalten haben soll. 

Zuschriften erbittet die Geschäftsführung der 
Landsmannschaft Ostpreußen, (24a), Hamburg 13, 
Parkallee 86 

r „ K a m e r a d , i c h r u f e d i c h ! ' 
J 

Die ehemaligen Angehörigen des Ostpreußischen 
Arbeitsdienstes werden sich am 18. und 19. Mai i n 
Gießen treffen. Auskunft erteilt: Martin B . Eisen­
beck, Aurich, Königsberger Straße 360. 

A m 16. Februar (nicht am 9. Februar). 20 Uhr . 
werden sich Kameraden des ehemaligen Reiter-
Regiments 2 (später 24. Panzer-Division) mit A n ­
gehörigen in Hannover im Hotel „Zur Post". Schil­
lers t raße, (am Hauptbahnhof), treffen. Auskunft 
erteilt Maior a. D. Fritz Schirmacher. Hannover, 
Windheimstraße 47 I. 

239. Wegner, Emilie, geb. Nabakowski, 3. 6. 1887 
(Plossen), kommt aus Plossen. — 240. Wegner, Mar­
garete, geb. Kruska, 7. 8. 1920 (Plossen), kommt 
aus Plossen. — 241. Weinert, Auguste, geb. Schulz, 
1. 8. 1887 (Jürgenfelde), kommt aus Osterode. — 
242. Weiss, Luise, geb. Baranowski, 4. 7. 1885 (Gr.-
Kosel), kommt aus Gr.-Kosel. — 243. Weituschewitz, 
Anna, geb. Bub«l, 14. 6. 1889 (Lyck), kommt aus 
Gr.-Steinort, Kreis Lotzen. — 244. Wiechmann, Karl , 
27. 3. 1874 (Sensburg), kommt aus Sensburq. — 245. 
Wieczorek, Amalie, geb. Wilkop, 31. 5. 1896 (Hel-
lengnind), kommt aus Heilenarund. — 246. Wieczo­
rek, Helene, geb. Mattern, 29. 8. 1896' (Sensburg), 
kommt aus Sensburq. — 247. Wiederstein, Heinrich, 
17. 11. 1899 (Gr.-Kosel), kommt aus Gr.-Kosel. — 
248. Wieschnewski, Henriette, geb. Niedritz, 15. 4. 
1884 (Neuhof, Kreis Lätzen), kommt aus Wesselo­
wen, Kreis Lotzen. — 249. Wieschnewski, Gottlieb, 
30. 1. 1878 (Neuhof), kommt aus Wesselowen. — 
250. Wieschnewski, Friedrich, 21. 3. 1908 (Anger-
burq), kommt aus Angerburg. — 251. Wolf, Robert, 
5 10. 1875 (Sensburq). kommt aus Sensburq. — 252. 
Wolf, Margarete, geb. Nass, 2. 12. 1893 (Sensburg), 
kommt aus Sensburg. 

253. Zaluski, Maria, geb. Paul, 2. 9. 1882 (Anqer-
burq), kommt aus Angerburg. — 254. Zaluski, W i l ­
helm. 13. 3. 1881 (Angerburg), kommt aus Anqer-
burg. — 255. Zatrieb. Anna, 19. 10. 1889 (Warten-
burg), kommt aus Wartenburg. — 256. Zentarra, 
Ida, geb. Wunderlich, 19. 8. 1908 (Spieoelbera), 
kommt aus Braunswalde. — 257. Ziemek, Ida, geb. 
Sakowski, 11. 9. 1897 (Salpkeim, Kreis Sensburq), 
kommt aus SalDkeim. — 258. Zink, Hildeqard, geb. 
Mathia, 1. 2. 1917 (Mauden), kommt aus Hertainsel. 
— 259. Zink, Gudrun, 10. 11. 1943, V ^ m t aus 
Hertainsel. — 260. Zwillus, Kurt, 30. 3. 1939 (Pawlo-
zinnen, Kreis Johannisburg), kommt aus Pawlozin-
nen. — 261. Zwillus, Martha, geb. von Lojewski, 
18. 5. 1917 (Pawlozinnen), kommt aus Pawlozinnen. 

262. Dost, Marianne, geb. Kühn, 11. 8. 1886 
(Samplatten), kommt aus Samplatten. — 263. Liebu-
schewski, Emilie, geb. Stosek, 22. 2. 1897 (Dietrichs­
dorf), kommt aus Dietrichsdorf. 

Z u m A u s s c h n e i d e n 

u n d W e i t e r g e b e n 

an Verwandte . Freunde, Nachbarn! 
Als Förderer der Ziele und Aufgaben der Lands­
mannschaft Ostpreußen bitte Ich bis auf Widerruf 
um laufende Zustellung der Zeitung 

D A S O S T P R E U S S E N B L A T T 

Informationsblatt des Fördererkreises und 

Organ der Landsmannschaft Ostpreußen e V . 

Den Betrag In Höhe von 1.20 DM bitte Ich monat­
lich im voraus durch die Post zu erheben. 

Vor- und Zuname 

Wohnort (genaue Postanschrift und Postleitzahl) 

Datum Untei schrlft 

Bitte deutlich srhreibpn! 

Als Drucksache einzusenden an: Landsmannschaft 
Ostpreußen e. V. in Hamburg 13. Parkallee 86. 



26 . J a n u a r 1957 / S e i t e 18 
J a h r g a n g 8 / F o l g e 

C Gucfianieiqen 
J 

Name: unbekannt 
Vorname: vermutlich Günther 
geb.: etwa 1942 
Augen: blau 
Haar: blond 
Der Knabe kam 1946 aus dem 
poln. verwalteten Gebiet. Er 
wil l sich erinnern, daß er mit 
seinen Angehörigen in einem 
langgestreckten Haus gewohnt 
hat. Es soll ein großes Tor 
als Eingang gewesen sein, und 
der Vater ist sehr viel mit 
einem Heuwagen und ande­
ren Wagen gefahren. Er weiß 
auch, daß sie zu Hause Pferde, 

Hühner und Schweine gehabt haben. Sie müssen auch ein 
Radio gehabt haben, da sehr oft sowjetische Soldaten in die 
Stube kamen und Radio hörten. 
Weihnachten sind sie stets in ein großes Gebäude gegangen 
und dort habe er Geschenke bekommen. Während der Feier­
lichkeit hat die Mutter ihn auf dem Schoß gehabt. 
Er hat anscheinend sehr viel am Daumen gelutscht, da die 
Mutter oft zu ihm sagte: „Wenn du nicht an deinem Daumen 
lutscht, fahren wir morgen mit dem Zug zur Tante." 
Er kann sich an keine Geschwister erinnern. Er weiß aber, 
daß er dann plötzlich krank wurde und daß er Ohrenlaufen 
und vermutlich Ruhr bekam. Im Krankenhaus sei dann eines 
Tages die Mutter weinend gekommen und habe gesagt, daß 
der Vater gestorben sei. 
Vermutlich kam er dann vom Krankenhaus in ein Waisen­
haus und wurde mit anderen Kindern dann später nach 
Deutschland gebracht. Zuschr. erb. u. Nr. 70 601 Das Ost-
pi eußenblatt, Anz.-Abt., Hamburg 13. 

Wer weiß etwas über den Verbleib 
meines Sohnes Werner Lenk, ge­
boren 28. 12. 1927 in Königsberg 
Pr.. Jerusalemer Str. 29. kaufm. 
Lehrling i . d. Kolonialgroßhand­
lung Dorno. Königsberg Pr.. L i n -
denstr.. 1945 noch Soldat gewor­
den? Nachr. erb. Walter Lenk, 
Gelsenkirchen. Hans - Böckler -
Allee 9. 

Wer kann Ausk. geben über Frau 
Louise Adomat. verw. Schäfer, 
geb. 1897. wohnh. in Schillen. ist 
1944 zuletzt in Kaschaunen b?i 
Braunsberg gesehen worden? Wer 
weiß etwas über den weiteren 
Verbleib? Zuschr. erb. Gerhard 
Adomat. Köniesbach Baden. 
Schillerstr. 30. Unkosten weiden 
erstattet. 

r UntQvridu 
j 

Gesucht wird der Amtsgerichtsrat 
Gloger. Heinrichswalde. Kr . Elch­
niederung, Ostpr. Nachr. erb. an 
Franz Barsuhn. Wetzlar (Lahn). 
Sto~-">lberger Hohl 22. 

Wer hat mit dem Lehrer Ernst 
Kelsch, geb. Hohenstein 3. 1. 1882, 
die erste und wer die zweite 
Lehrerprüfung gemacht? Angab, 
fehlen für Pensionsbezüge. Bitte 
Zuschr. an Fr. I. Birnbaum, Men­
gen b. Freiburg im Breisgau. 

Samlowski. Reinhard, geb. 13. 
8. 1911 in Königsberg Pr., Z i ­
vilangestellter der Luftwaffe. 
Am 6. 1. 1945 zur Fliegerhorst­
kommdtr. Königgrätz eingez., 
kam sofort nach Wien zum 
Fliegerersatzbat. XVII . Trost­
kaserne. Am 23. 1.1945 kam S. 
zur Dienststelle eines Panzer-
Regts. in Wien-Liesing. FPNr. 
sowie Einheit unbekannt. Be­
ruf: Optik. Feinmechanik und 
Elektriker. S. war 1,84 groß. 
Seit Einberufung keine Nachr. 
mehr. Wer war mit ihm zu­
sammen od. kann über sein 
weiteres Schicksal Ausk. ge­
ben? Unkosten werden ersetzt. 
Zuschr. erb. Otto Samlowski, 
(24a) Schwarzenbek, A m gro­
ßen Schmiedekamp 1. 

Wer kann Ausk. geben? SS-
Rottenführ. Rudolf Synofzik, 
geb. 3. 10. 1924. 14. SS-Geb.-Jg.-
Regt. 6 „R.H.". FPNr. 31 072 E. 
Verwundet am 15. 2. 1943. Nach­
richt, erbittet Willy Synofzik, 
Dortmund - Lütgendortmund, 
Provinzialstraße 155. 

Achtung, Heimkehrer! Wer 
weiß etwas üb. den Verbleib 
meines Sohnes. Gefr. Walter 
Krause, aus Königsberg Pr., 
geb. 23. 2. 1908, war b. der Ein­
heit 05 194 D. 3. Heeres-Flak-
Abt. 288? Von Januar b. Mitte 
Apri l 1945 in Königsberg, seit­
dem verschollen. Brüder Kurt. 
Fritz. Eugen gefallen. Vater 
1941 verstorb. Nadir, erb. Fr. 
Auguste Krause, (16) Hachborn 
Nr. 17. Kr . Marburg (Lahn). 

Achtung! Wer kann Auskunft ge­
ben über folgende Personen? 1. 
Postschaffn. Gustav Holl . Schnee­
grund, Kr . Goldap. Ostpr.. geb. 
18. 8. 1895. Ehefrau Minna, gebo­
rene Niederstraßer, geb. 15.9. 
1896, u. Sohn Walter, geb. 9. 11. 
1929. Sie wurden am 9. 2.1945 aus 
Steegen. K r . Pr.-Holland. ver­
schleppt. — 2. Gustav Bossy aus 
Padingen u. Ehefrau Ida. geb. 
Niederstraßer. geb. 4.11.1903. — 
3. Frieda NiederstraRer, geb. 8. 

; -6. 1905. Lungenheilstätte Worm-
ditt, Ostpr. Wer kann ihren Tod 
bestätigen? — 4. Reinhold Dzat-
kowski. Sprindberg. Kr . Goldao. 
Ostpr.. geb. 15. 3. 1927. verschleppt 
aus Worplack, Kr . Rößel. Ostpr. 
— 5. Alfred Wallies aus Padin­
gen, Kr . Goldao. geb. 9.5. 1924, 
FPNr. 39 440 C. Er war Kraftfah­
rer b. d. 24. Panzer-Div in Hei­
ligenbeil. Ostpr.. schwer verw. 
Nachr. erb. Martha Niederstra­
ßer. Hameln (Weser), Wittekind­
straße 3. 

Wer kann Ausk. geben über Theo­
dor Gehrmann. geb. 20. 11. 1927 in 
Jäskendorf. Kr . Mohrungen. Ost­
preußen? Er kam am 16. 1. 1945 
aus Allenstein z. Panzerig.-Abt. 
Schütz ins Feld bei Hohenstein. 
Ostpr. Von da fehlt jede Spur. 
Um Nachr. bittet D'akonissin Jo­
hanne Seewald. Bremen-Ost°r-
holz-Tewever, Egestorff-Siedlg.. 
Altersheim. 

Wer kann Ausk. geben üb. den 
Verbleib von Klaus Göhring. ge­
boren 10. 4. 1930 in Stenken. Kr . 
Labiau. OstDr., Wohnort vor 1945 
Stenken? Nachr. erb. Walter K a ­
sten. Höfingen. Kreis Leonberg, 
Pfarrstraße 13. 

Wer kann Ausk. geben über den 
Verbleib meiner Schwester Erika 
Kantimm. geb. 27. 5.1929? Letzter 
Wohnort Labiau. Ostpr.. seit Ja­
nuar 1945 vermißt. N.ichr. erb. 
Frau Margarete Ottenberg, Pütz­
chen-Beuel. Marktstraße 5 

Wer kann Ausk. geben über 
Martha Gritzan, geb. 1. 7. 1883. 
aus Ribben. Kr . Sensburg. od. 
deren Schwester Berta Belau, 
geb. Gritzan. zul. wohnh. bei 
Lehrer Balzer. Höhenwerder 
üb. Friedrichshof. Kr . Ortels­
burg. letzte Nachr. 26. 11. 1944? 
Unkost. werd. erstattet. Nachr. 
erb. Frau Th. Pietsch. Hemer, 
Westf.. Rich.-Wagner-Str. 33. 

Wer weiß über den Verbleib mei­
nes Sohnes Artur Schwarze, geb. 
8. 6. 1928 in Allenstein? Er wurde 
eingez. z. Wehrertüchtieuneslag. 
nach Nückelsdorf bei Allenstein. 
Ostpr.. u. ist am 21. Jan. 1945 v. 
den Russen verschleppt worden. 
Um Ausk. bittet Paul Schwarze. 
Selm. Westf.. Körnerstr. 3. Kr . 
Lüdinghausen. 

Wer kann Ausk. geben, wo Otto 
Fligge, Landwirt in Plicken. Kr . 
Labiau. abgeblieben ist? Angebl. 
1944 zum Volkssturm eingezogen. 
Kameraden, die mit ihm zus. ge­
wesen sind, bitte ich um Nachr. 
Unkosten werden erstattet. Emil 
Mischonat. Schenefeld. Bez. Ham­
burg. Friedrich-Ebert-Allee 115. 

Name: unbekannt 
Vorname: Erika 
geb.: etwa 1942 43 
Augen: blau 
Haar: blond 

Das Kind Erika genörte zu 
dem Kindertransport, der am 
11. 2. 1945 aus Braunsberg. Ost­
preußen, über Heiligenbeil. 
Neutief. Neufahrwasser. Dan-
zi2 - Langfuhr nach 
deutschland kam. 
Schwester Frieda. Schwester 
Helene und eine Helferin E l i ­
sabeth aus dem Krankenhaus 
Heiligenbeil. Ostpr.. könnten 

evtl. über die Herkunft des Kindes Auskunft eeb°n Zuschr 
erb. u. Nr. 70 600 Das Ostpreußenblatt. Anz.-Abt.. Hambs. 

West-

13. 

Die D R K - S c h w e s t e r n s c h a f t R u h r l a n d 
bietet ev. jungen Mädchen, die Rotkreuz-Schwester 
werden wollen 

Hauswirtschaftl. Jahr in ihren Erholungsheimen in Bad Salz­
uflen und Walchensee (Oberbayern) 

Pflege-Vorseminar für Siebzehnjährige mit mittlerer Reife 
Vorschule für Volksschülerinnen ab 17 Jahren, beides im In­

ternat in Haus Bommerholz 
Ausbildung in Krankenpflege im Knappschafts-Krankenhaus 

Bochum-Langendreer 
Ausbildung in Säuglings- und Kinderkrankenpflege in der 

Universitäts-Kinderklinik in Münster, Westfalen 
Prospekt durch die Schwesternschaft (Oberin Bruhn) 

Bommerholz über Witten (Ruhr), Bommerholzer Straße 60 
Ruf Witten 3409 

S t r i c k e n S i e ? 
für nur DM |jefern wir 10 Lot/100 gr. Hand­

strickgarn fast unzerreissbar, 
weich wie Watte in 40 Farben. 
Fordern Sie kostenlose Muster, 
Sie werden überrascht seinl 

H . G l s s e l N a c h f o l g e r 
(16) Steinboch (Taunus) 12 

lur nur 

1.45 

B E T T F E D E R N 
'füllfertig) 
1 | kg hondgeschllssen 
DM 9.30,11 20, 12.60, 
15.50 und 17.— 
1 | kg ungeschllssen 
DM 3.25,5,25, 10.25, 
13.85 und 16.25 

f e r t i g e B e t t e n 
Stepp-, Daunen-, Tagesdecken und 

Bettwäsche von der Fachfirma 

B L A H U T , Furth i . Wald „ ( I , r 

B L A H U T , KrumbaoVSchwaben 
Verlangen Sie unbedingt Angebot 

bevor Sie Ihren Bedarf anderweitig decken. 

Direkt an Privat, ab 12.75 
r£«7 Garantie, Teilztg 

Industriemeister — Techniker 
Metall und Bau. Rat, Auskunft, 
Fernvorbereitung Leiuchtturm-
FornsaSule C 6 Konstanz 

Gründliche Ausbildung 
in allen Zweigen der 

Hauswirtschalt 
erhalten 14- bis 16jährige Mäd­
chen (evgl.) in staatl. aner­
kanntem einjährig. Lehrgang. 
Abschlußprüfung. Eig. Inter­
nat. — Beginn: 1. Apr i l 1957. 

Bewerbungen erbeten an 
Haus der helfenden Hände 
Beienrode über Helmstedt 

Der Agnes-Karll-Verband b i l ­
det junge Mädchen in der 

K r a n k e n p f l e g e 
aus. auch gut ausgebildete 

S c h w e s t e r n 
können eingestellt werden. 
Bewerbungen sind an die Obe­
rin zu richten, Hamburg 39, 
Sieriehstraße 85. 

DRK-SCHWESTERNSCHAFT 
W U P P E R T A L - E L B E R F E L D 

Hardtstraße 55. nimmt Lern­
schwestern und Vorschülerin­
nen mit guter Allgemeinbildg. 
für die Krankenpflege auf. 
Auch können noch gut ausge­
bildete Schwestern aufgenom­
men werden. 

In schön gelegenem, modern 
eingerichtetem Mutterhaus der 
DRK-Schwesternschaft Krefeld 
und im neuzeitlichen Schwe­
sternhaus der Stadt. Kranken­

anstalten Krefeld erhalten 

V o r s c h ü l e r i n n e n 
ab 15. Lebensjahr eine gute 
hauswirtschaftliche Ausbildung 

Ab 18. Lebensjahr werden 

L e r n s c h w e s t e r n 
zur Erlernung der Kranken­
pflege unter günstigen Bedin­
gungen eingestellt. Prospekte 

durch die Oberin. 
Krefeld, Hohenzollernstraße 91 

Katalog frei! 
rkaulwnilirbaitar gawcU. 

SoSwanwalduhren V ÄrSbtr 
SoSwanningen/N. SdSwanweld 

Ostpreußen erhalten 100 Rasier­
klingen, best. Edelstahl, 0,08 mm 
für nur 2,— 3)11, 0.06 mm hauch­
dünn für nur 2,50 3M\ keine 
Nachnahme, 8 Tage zur Probe. 
H A L U W . Wiesbaden 6, Fach 
6001 OB. 

H a a r a u s f a l l ? 

Nein, keine Qlatze! 
durch di> hoorwuchsfördernden öntl. 
erprobten Wirkstoff« in AKTIV 4 
heilen Schuppen, Haarschwund- und 
Ausfall sofort u. sicher. Neue Haare 
wachsen wieder I Hilf) garantiert in alten, hartnöck, 
fällen; - nachweisbar gute Erfolge. - Zahlreiche dank­
erfüllte Zuschriften. Orig. Fl. DM 4,90, Kurf). DM 7,80 
Vollkur mit Garantie DM 15,-, Gratisprospekt vo» 

Wuppertal-Vohwinkel, Postfach 509/4 / 439 

Jetzt ist behagliche Wärme 
besonders wichtig, 
wenn Sie sich vor 

unliebsamen Erkältungserscheinun­
gen schützen wollen. Ein vorzüg­
licher Wärmespender ist unsere 
elektr. Heizdecke, die sich bei 
Gicht-. Ischias- u. Rheumakranken 
täglich bestens bewährt . Der ideale 
Helfer zur Wiedererlangung u. Er­
haltung der Gesundheit. Geringer 
Stromverbrauch. Absolut gefahrlos! 
Verlangen Sie sof. Gratisprospekt 
Nr. 10 von H . Vogel. Uelzen/Han., 
Abholfach. 
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Damme i. Oldb. 
liefert wie bisher zu 
günstigen Preisen u. 
in guten Qualitäten 

Bettfedern, Daunen 
Inletts und fertige Betten 

Produktion und Versand in einer 
Hand, das heißt: billiger u. besser 
kaufen. Fordern Sie kostenlose 
Preisliste und Muster, bevor Sie 
sich zum Kauf entschließen. 

1 kg 3,95. 500 g 1,98 
Käseversand Erich Steffen. Bad 
Segeberg. Kurhausstraße 8. früher 
Memel. Ostpreußen 

P h o t o f r e u n d 
Otto Stork 

ostpr. Lichtbildner und Vor­
tragsredner, berä t seine Lands­
leute beim Kauf von Kameras 
nebst Zubehör sowie in allen 

Photofragen 
Preiswerte mustergül t ige 

Photoarbeiten! 
Reproduktionen alter Bilder 

und Photos 
O s t p r e u ß e n b i l d e r 

Fragen Sie unverbindlich an 
bei 

Photofreund Otto Stork 
Stuttgart-S 10 

Sonnenbergs t raße 8 

Wir suchen die Enttäuschten I 

P i c k e l große Poren 
werden jetzi durch völlig neues 
Verfahren der deutschen Haut­
forschung wirklich radikal beseitigt, 
ft*» ^pj Sofort-Wirkung. Endlich traum­

schöne Haut. Kostenlose Aus­
kunft und hautärztliche Anwei-

^7 J sung nur von C. M. Fromme, 
Spezial-Labor 98 C Bonn-SOd 

Interim* 
WINTERPREISE 
HERRENRAD,kpl ob 79,-
mit Stoßdämpfer ab 83,-
Sport-Tourenrad ob 99,-
dto. mit 3- Gong 120,-

BUNTKATALOG mit 70 Mo­
dellen ( leictttloufräder, 
Roller u. Dreiräder) gratis. 

MOPED, 1. Klosse nach Wohl 
ob 290,-^ ob 79,- NÄHMASCHINEN ob 290,-
Moped- od. Nahm.- Prospekt kostenl. Audi Teilzohlg. 
VATERLAND-WERK NEUEN RADE I. W. 

Am 13. Januar 1957 entschlief 
nach langem Leiden mein lie­
ber Mann, unser guter Vater. 
Schwiegervater und Großvater 

Bernhard Rogge 
Reg.-Vermessungsrat a. D. 

im Alter von 71 Jahren. 

Er folgte unserem ältesten 
Sohn 

Hans-Jürgen Rogge 
Leutnant 

t 3. Mai 1945 im Lazarett in 
Schleswig 

In stiller Trauer 
Eva Rogge, geb. Engewald 
Wolfgang Rogge, vermißt 
Ortrud Reichenbächer 

geb. Rogge 
Ursula Jobst, geb. Rogge 
Dietrich Rogge 
Klaus Reichenbächer 

Solingen-Wald 
Richard-Wagner-Straße 9 I 

Roland Jobst 
sowjetisch besetzte Zone 

Barbara Reichenbächer 

Goldap und Ortelsburg 
Burgstraße 1 
jetzt Kempen (Niederrhein) 
Peschweg 5 

Nach Gottes unerforschlichem 
Rt.tsctaluß is* beute nach lan­
gem schwerem, mit großer 
Geduld ertragenem Leiden 
mein geliebter Mann u. treuer 
Lebenskamerad. unser her­
zensguter Vati. Schwiegerva­
ter und Opa. unser lieber Bru­
der. Schwager und Onkel 

Ernst Sesse 
Revierförster i . R. 

Försterei Maransen. Ostpr. 

im 68. Lebensjahre für immer 
von uns gegangen. 
Er folgte seinen beiden Löh­
nen, die in Rußland gefallen 
sind. 

In tiefer Trauer 
Elfriede Sesse, geb. Rutz 
mit Kindern u. Angehörigen 

Sittensen, Jahnstraße 15 
Bez. Bremen 

Die Beerdigung fand am 16. 
Januar 1957 statt. 

Zum zehnjährigen Todestage 
meines unvergessenen Mannes, 
unseres lieben Vaters. Bruders 
und Opas 

Ernst Druskath 
geb. 17.11. 1887 

gest. 9. 2.1947 Königsberg Pr . 

In stiller Trauer 
Maria Druskath 
nebst Söhnen Bruno u. Kurt 
und Anverwandten 

Gangkofen. Niederbayern 
Frontenhauser Straße 202 

Zum stillen Gedenken mein«« 
lieben Mannes 

Gustav Losch 
Prov.-Wirtschaftslnsp. a. D . 

geb. 6. 9. 1874 zu G r ü n a u 
K r . Sensburg 

gest. 17.1.1954 in der 
sowj. bes. Zone 

Al len denen, die ihn kannten, 
möchte ich dieses hiermit zur 
Kenntnis bringen. 
In stiller Trauer 

Elsa Losch 
geb. v. Beulwitz 

Provinzialgut Hubenhof 
bei Tapiau. Kreis Wehlau 
jetzt Bremen 
Butjadinger S t raße 20 p. 

Zum Gedenken 
Im letzten Jahre wurden in 
die Ewigkeit abberufen un­
sere Sportfreunde 

Kaufmann 

W i l h e l m R e c k 
geb. 20. 9. 1901 gest. 7. 2. 1956 

Oberingenieur 

F r a n z B o m e y e r 
geb. 18. 10. 1890 gest. 23 . 7. 1956 

Generalmajor a. D. 

P a u l B l o c k 
geb. 10. 1. 1895 gest. 22. 7. 195S 

Verwaltungsamtmann 1. R. 

A r t h u r K o m m 
geb. 7. 7. 1894 gest. 27. 12. 1956 

Sie standen zu ihrem alten 
Sportverein in guten und 
schlechten Zeiten in unabän­
derlicher Treue. Wir werden 
sie nicht vergessen. 

Mit ihren Angehörigen trauert 
der 

Kameradschaf tsclicnst 
des ehem. VfB Königsberg 
1. A. K r a w z i c k 

Dem Auge fern. 
dem Herzen ewig nah. 

Zum Gedenken aller unserer 
Lieben, die durch den letzten 
Krieg von uns gegangen sind. 

Fritz Krück 
gest. 27. 1. 1947 

In Königsberg Pr. 

Erich Krück 
gest. 13. 1. 1946 in Eisleben 

Frau Meta Adam 
verw. Fischer, geb. Winter 

Willy Adam 
Johanna Winter 

alle verschollen seit Jan. 1945 
in Metgethen b. Königsberg Pr. 

Hedwig Krück 
gest. 1. 9. 1945 

in Königsberg Pr. 

Liesbeth Dittrich 
geb. Krück 

Helene Krück 
gest. 29 . 9. 1945 

in Königsberg Pr. 

Gerhard Krück 
vermißt in Rußland seit 1944 

Gretel Winter 
geb. Niemann 

gest. September 1947 
in Königsberg Pr. 

Arthur Winter 
gest. 1945 in Königsberg Pr. 

In stiller Trauer 
im Namen aller Angehörigen 

Arno Krück und Krau Elsa 
geb. Fischer 

Köln. Mauritiussteinweg 46 
früher Königsberg Pr. 
Am Ausfalltor 39 

Fern seiner geliebten ostpreu-
ßischen Heimat entschlief 
sanft am 4. Januar 1957 unser 
lieber Vater und Großvater 

Julius Szage 
aus Tilsit. Kallkapper Str. 65 
im Alter von 82 Jahren. 

In stiller Trauer 
Erna Lange, geb. Szage 

Quelle bei Bielefeld 
Nordweststraße 570 

Erich Szage 
Celle b Hannover 
Bergstraße 49 

Reinhard Szage 
sowj. bes. Zone 

Schwiegertöchter 
Schwiegersohn 
Enkelkinder 

Weinet nicht an meinem 
Grabe. gönnet mir die 
ew'ge Ruh. denkt, was ich 
gelitten habe. eh" ich 
schloß die Augen zu. 

Gott der Herr hat am 18 Ja­
nuar 1957 nach einem langen, 
in Geduld getragenen Leiden 
meine liebe Frau, unsere ge­
liebte Mutter. Schwiegermut­
ter. Schwiegertochter u. Groß­
mutter 

Helene Diesterhöft 
geb. Schulze 

im Alter von 48 Jahren heim-
gcrufen. 

In stiller Trauer 
Reinhold Diesterhöft 
Tochter Hildegard 
Alfred Diesterhöft und Frau 
Armin Liedert und Krau 

Christel, geb. D-esterhöft 
Schwiegermutter 

und Enkelkinder 
Hartmut und Karl-Heinz 

und alle Angehörigen 
früher Gr.-Wohnsdorf 
Kreis Bartenstein 
jetzt Köln-Rath-Heumar 
Bahnhofstraße 63 

Du starbst zu früh. Wer 
Dich gekannt, vergißt Dich 
nie! 

Nach langem schwerem L e i ­
den verstarb am 3. Januar 1957 
unsere liebe gute Mutter, 
Schwiegermutter, Oma. Schwe­
ster und Schwägerin 

Frieda Venohr 
verw. Schönsee. geb. Neuber 
früh. Alken . K r . Pr.-Holland 

Ostpreußen 
im 59. Lebensjahre. 

In stiller Trauer 
Reinhold Schönsee u. Familie 
Heinrich Schönsee u. Familie 
Ruth Beiß, geb. Schönsee 
Georg Beiß 
sowie alle Verwandten 

Schwand bei Nürnberg 
den 10. Januar 1957 

Nur Arbeit war Dein Le­
ben nie dachtest Du an 
Dich nur für die Deinen 
streben war Deine höchste 
Pflicht. 

Nach schwerem, mit Geduld 
ertragenem Leiden verstarb 
Tul J a r ? u a r 19" meine über 
alles geliebte Frau, unsere her­
zensgute Mutter. Schwieger­
mutter Großmut te r schwie-
ßc-rtochter, Schwester. Schwä-
ß e n n und Tante. Frau 

Emilie Schröter 
geb. Purra 

Osterode, Ostpreußen 
r i iedrichstraße 20 

im Alter von 61 Jahren. 

In tiefer Trauer 

Friedrich Schröter 
Mulheim (Ruhr) 
Lerchenstraße 5 

*redy Schröter 
Angelika Schröter 

seb. Ruhnau 
und Enkelkinder 

S S ? ' " 4 ' K r . Minden 

• 
> 
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Herr, dein Wille geschehe! 

Nach Gottes heiligem Willen entschlief heute nach kurzer 
schwerer Krankheit mein lieber treusorgender Mann, unser 
guter Vater, Bruder, Schwager und Onkel. Herr 

Büfettier 

Karl Koch 
früher Hohenbruch. Ostpreußen 

Im Alter von fast 56 Jahren. 
In stiller Trauer Frau Ida Koch, geb. Froelich 

Töchter Christa und Hildegard 
und Anverwandte 

Essen-Schonnebeck, den 18. Januar 1957 
Matthias-Erzberger-Straße HO 

Am 6. Januar 1957 verschied plötzlich und unerwartet, unfaß­
bar für uns alle, mein geliebter Mann, unser treusorgender 
Vater. Schwiegervater, Großvater, Bruder, Schwager und 
Onkel 

Schmiedemeister 

Emil Neumann 
im Alter von 68 Jahren. 

In stiller Trauer 
Ida Neumann, geb. Wannags 
Willi Neumann und Frau Helene 

geb. Rosenat 
Max Gudjons und Frau Herta 

geb. Neumann 
Gerda Lewandowskl, geb. Neumann 
Elfgard und Doris Gudjons 

als Enkelkinder 
Franz Wannags als Schwager 

Rheinen über Schwerte .(Ruhr), Schwerter Straße 20 
früher Ragnit. Ostpreußen. Landrat-Penner-Straße 2 

Fern der geliebten Heimat entschlief am 5. Januar 1957 nach 
langer schwerer Krankheit mein geliebter Mann, unser guter 
Vater, Schwiegervater und Großvater, Bruder, Schwager und 
Onkel, der 

Landwirt 

Friedrich Kroll 
geb. 11.10.1880 In Glandau 

In stiller Trauer 
Im Namen aller Angehörigen 

Minna Kroll, geb. Behrendt 

Glandau, Kreis Pr.-Eylau 
jetzt Hohenfelde über Elmshorn. Holstein 
im Januar 1957 

Zum Gedenken 

Zum zehnten Male jährt sich der Tag, an dem unser lieber 
Sohn und Bruder 

Oberfeldwebel 

Ewald Wallat 
geb. 11. JUli 1919 gest. 28. Januar 1947 

im Kriegsgefanigenenlager 7315/9, Ukraine (Rußland), gestor­
ben ist. 

Betrauert von seinen Eltern und Geschwistern 
Karl Wallat und Frau Berta, geb. Grawitter 

Bitzingen, Kreis Schloßberg. Ostpreußen 
jetzt Kirchlinteln, Kreis Verden (Aller), bei Bremen 

Am 12. Dezember 1956 rief Gott der Herr nach einem langen, 
mit großer Geduld getragenen Kriegsleiden, doch plötzlich 
und unerwartet, meinen inniggeliebten herzensguten Mann, 
unseren lieben Bruder, Schwager und Onkel 

Paul Mekelburg 
früher Heeresbauamt Lotzen 

im 51. Lebensjahre zu sich in sein Reich. 
Er folgte unserer lieben Mutter 

Henriette Siska 
geh. Nikowskl 

nach anderthalb Jahren in die Ewigkeit. 

In tiefer Trauer 

Salzgitter-Bad. Elbestraße 21 

Anni Mekelburg, geb. Siska 
und Angehörige 

Ein treues Mutterherz hat aufgehört zu schlagen, 
zwei nimmermüde Hände ruhn für immer aus. 

Plötzlich und unerwartet entschlief sanft und ruhig, einen 
Tag nach ihrem 82. Geburtstag, unsere liebe unvergeßliche 
treusorgende Mutter, Schwiegermutter und liebe Oma 

Marie Ziemmeck 
geb. Steffan 

• 15. 12. 1874 t 16. 12. 1956 

früher Ulrichsfelde, Kreis Lyck. Ostpreußen 
jetzt Gelsenkirchen, Am Koprath 20 

In stiller Trauer 
Geschwister Ziemmeck 
und Anverwandte 

Die Beerdigung fand am 20. Dezember 1956 in Gelsenkirchen 
statt. 

Einst waren wir glücklich und hatten ein Heim, 
jetzt bin ich vertrieben, verlassen, allein, 
das Liebste entrissen, zerstört alles Glück 
das kehrt nun nie wieder zu mir zurück. 

Nach fast zwölfjähriger Ungewißheit erhielten wir die trau­
rige Nachricht, daß mein herzlieber Mann und guter Lebens­
kamerad, unser lieber Schwiegersohn. Bruder. Schwager und 
Onkel 

Feldwebel 

Willy Gudßenl 
geb. 23. 9. 1907 

am 19. Januar 1945 bei Lentschütz gefallen ist. 

In stiller Trauer 
Lisbeth Gudßent, geb. Jülich 
und alle, die ihn lieb hatten 

Derschau. Kreis Schloßberg, Ostpreußen 

Fern der Heimat entschlief nach einem arbeitsreichen Leben 
am 31. Dezember 1956 unsere liebe Mutter. Schwiegermutter 
und Großmutter 

Elise Mertiens 
geh. Vogel 

früher Kreuzburg. Ostpreußen 
im Alter von 79 Jahren. 
In tiefer Trauer 
im Namen aller Angehörigen 

Elfriede Leßmann, geb. Mertiens 
Essen. Weserstraße 54 
Die Beerdigung hat in aller Stille in Elmshorn stattgefunden. 

Verlassend die Welt. 
reich an unbefriedigter Sehnsucht 
erharre ich in Demut 
der großen Offenbarungen des Herrn. 

Heute morgen ist meine geliebte Frau, mein treuester Le­
benskamerad, meine treusorgende Mutti, liebe Tochter, 
Schwiegermutter, unsere liebe gute Omi, Schwester, Schwä­
gerin und Tante 

Margarete Burnoth 
geb. Ruck 

nach langem Leiden, 58 Jahre alt, von uns gegangen. 

In tiefstem Schmerz 
im Namen aller Angehörigen 

Fritz Burnoth 
Verden (Aller), den 17. Januar 1957 
Allerstraße 57 
früher Perlswalde, Kreis Angerburg. Ostpreußen 

Die Beerdigung fand am Montag, dem 21. Januar 1957. um 15 
Uhr auf dem Johannisfriedhof statt. 

Wir gedenken in Dankbarkeit unserer lieben Mutter und 
Schwiegermutter, meiner guten Omi 

Gertrude Thiem 
geb. Ewert 

Witwe des Bergobersekretärs bei der Preußag und den 
Staatl. Bernsteinwerken Königsberg Pr. 

Emil Thiem 

die heute vor einem Jahre, zwei Tage vor Vollendung ihres 
78. Lebensjahres, von uns ging. 

Erich Thiem 
Hildegard Thiem, geb. Sommerkorn 
Ellinor Thiem 

Ludwigsburg, Württemberg, den 25. Januar 1957 
Thuner Straße 16 
früher Königsberg Pr., Mozartstraße 46 

Zum zwölfjährigen Gedenken 
An den Folgen der Kriegsein­
wirkung verstarb am 27. Ja­
nuar 1945 meine liebe Frau, 
unsere gute treusorgende 
Mutti, Schwester. Schwieger­
mutter und Tante 

Frieda Gell 
geb. Rose 

im Alter von 38 Jahren in 
Königsberg Pr. 

Paul Gell 
Essen (Oldbg.) 

Ursula Gaartz, geb. Gell 
Ernst-Peter Gaartz 

Duisburg 
Ilona Wessel, geb. Gell 
Gerhard Wessel 

Merzenich/Düren 
Siegrid Gell, Stockholm 
Brigitte Gell, Marne 
Anny Guske, geb. Rose 

Marne 
Ingrid Peters, geb Guske 

Marne 
Familie Hermann Rose 

sowj. bes. Zone 

Pr.-Holland, Ostpreußen 
jetzt Essen (Oldbg.) 

Du warst so gut. starbst 
viel zu früh, wer Dich ge­
kannt, vergißt Dich nie. 

Zum zwölfjährigen Todestag 

An den Folgen seiner schwe­
ren Verwundung verstarb am 
3. Februar 1945 mein geliebter 
Mann, treusorgender Vater, 
Bruder. Schwager und Onkel 

Obergefreiter 

Ernst Eising 
geb. 21. 5. 1903 gest. 3. 2. 1945 

In stillem Gedenken 

Lina Eising, geb. Roßmann 
und Sohn Ernst 

Paul Eising \ 
Erich Eising / vermißt 

Götzberg über Ulzburg 
Holstein 
fr. Freiwalde. Kr. Mohrungen 
Ostpreußen 

Fern der Heimat entschlief 
sanft nach kurzer Krankheit 
am 13. Dezember 1956 meine 
treusorgende liebe Muttel. un­
sere liebe Schwester Schwä­
gerin. Tante und Großtante 

Luise Gerleick 
geb. Schweichler 

Im 77. Lebensjahre. 

In tiefem Schmerz 
und im Namen aller 
Verwandten 

Frieda Jopp, geb. Gerleick 
Königsberg Pr. 
Steind. Wall 17 
jetzt Langelsheim am Harz 
Ringstraße 10 

Zum Gedächtnis 
Im Januar sind es zwölf Jahre 
her. seit uns meine innigge­
liebte Frau und meine Kinder 
bei dem Untergang der „Wil­
helm Gustloff" verließen. 

Frau 
Martha Geyer 

geb. Hellmann 
Töchter 

Ursula und Hannelore 
In stillem Gedenken und im 
Namen aller Verwandten 

Artur Geyer 
früher Rastenburg, Ostpr. 
(Gotenhafen) 
jetzt Fröndenberg (Ruhr) 
Bahnhofstraße 13 

Am 8. Januar 1957 ist mein ge­
liebter Mann, unser treusor­
gender Vater, Schwieger- und 
Großvater 

Emil Schräder 
nach langem, mit großer Ge­
duld getragenem Leiden heim­
gegangen. 

Er folgte seinen beiden Söh­
nen 

Helmut und Kurt 
in die Ewigkeit. 

In tiefem Schmerz 
und stiller Trauer 

Auguste Schräder 
geb. Dander 

Frida Deglau. geb. Schräder 
Karl-Heinz Deglau 

und Manfred 
sowj. bes. Zone 

Herta Anger, geb. Schräder 
Karl Anger 

Ursula und Monika 
Bad Homburg v. d. H. 

Charlotte Deicke 
geb. Schräder 

Alfred Deicke 
Berlin NW 87, Beusselstraße 46 
früher Neuhof b. Königskirch 
Kr. Tilsit-Ragnit 

Fern der geliebten Heimat 
entschlief plötzlich und uner­
wartet am 2. Januar 1957. fast 
elf Jahre nach dem Tode un­
serer lieben Mutter, unser 
lieber Vater. Schwiegervater, 
Bruder, Onkel. Großonkel und 
Schwager, der 

Wagenmeister i. R. 

Gustav Naroska 
früher Mohrunpen. Ostpr. 

im 72. Lebensjahre. 

In tiefer Trauer im Namen 
aller Hinterbliebenen 

Helene Bindzus, geb. Naroska 
Willy Bindzus 

Mohrungen 
Hamburg-Bergedorf 
Frankfurt am Main 
Marbachweg 288 
Auf dem Friedhof in Berge­
dorf sind die lieben Entschla­
fenen zur ewigen Ruhe gebet­
tet. 

Plötzlich nahm Gott am zwei­
ten Weihnachtsfeiertage, vier­
zehn Tage nach seinem 32. Ge­
burtstag, meinen geliebten 
Mann und herzensguten Vati, 
unseren jüngsten Bruder, 
Schwager und Onkel 

Erich Bendig 
fr. Jugnaten. Kr. Heydekrug 
für immer von uns. 

In tiefer Trauer 
Gerda Bendig. geb. Klunker 

Kinder Gunter und Utz 
sowj. bes. Zone 

Meta Dams, geb. Bendig 
und Familie 
Grünendeich 

Artur Bendig, Frau Rita 
und Kinder 
sowj. bes. Zone 

Wolfgang Römer und Frau 
Elske, geb. Bendig 
Kinder Harald und Felix 
Berlin-Neukölln 
Biebricher Straße 5 

(Zu erreichen über Elske Rö­
mer. Berlin-Neukölln Biebri­
cher Straße 5.) 

Fern seiner unvergessenen 
Heimat entschlief am 6 Ja­
nuar 1957 nach kurzer Krank­
heit mein lieber Mann, unser 
lieber Vater und Großvater, 
der 

ehemalige Bauer 
Otto Mitbrodt 

im 75. Lebensjahre. 

In stiller Trauer 
Auguste Mitbrodt 

geb. Balandat 
Anna Mitbrodt 
Ewald Mitbrodt 
Paul Mitbrodt 
Erich Mitbrodt 
Bruno Mitbrodt. vermißt 
und alle Angehörigen 

Horstedt 49 über Rotenburg 
(Hannover) 

Zum Gedenken 

Am 30. Januar 1957 jährt sich 
zum zehnten Male der Todes­
tag meines guten Mannes 

Franz Möwe 
geb. 12. 9.1879 

In stillem Gedenken 

Ella Möwe, geb. Boy 

Ostseebad Cranz, Ostpr. 
jetzt Fulda 
Maberzeller Straße 33 

In Liebe und Dankbarkeit ge­
denken wir am 30 Januar 1957 
des zehnjährigen Todestages 
unserer geliebten Mutter 

Maria Lohrke 
geb. Malettke 

aus Gerdauen. Ostpr.. Markt 12 
geb. 17.11.1892 

gest. 30.1.1947 Trausen 
Ferner gedenken wir unseres 
geliebten Vaters 

Max Lohrke 
Bäckermeister 
geb. 8. 1. 1893 

gest. Februar 1945 Danzig 

In stillem Gedenken 
Günter Lohrke und Familie 

Fürth. Bayern 
Theaterstraße 9 

Annemarie Kindler 
geb. Lohrke. und Familie 
Dortmund-Marten 
Hangeneystraße 34 

Siegfried Lohrke u. Familie 
Dortmund-Kirchlinde 
A-Straße 25 

Am 13. Januar 1957 jährte sich 
zum zwölften Male der Tag, 
an dem wir von unserem lie­
ben unvergeßlichen Mann und 
Vater, dem 

Bauern und Müller 

Artur Westphal 
aus Schackwiese, Elchniederg. 

geb. 23. 2. 1900 
wohl für immer Abschied neh­
men mußten. 
Ferner gedenke ich meines 
vermißten Bruders 

Ewald Westphal 
geb. 28. 2.1902 in Baltruscheiten 

Elchniederung 
der nach Angaben eines Ka­
meraden 1950 nach Sibirien ge­
schickt wurde. 
Wer kann über unsere Lie­
ben Nachricht geben? Unko­
sten werden erstattet. 

Frau Elisabeth Westphal 
geb. Westphal 

Hamburg 22, Martensweg 6 

In Liebe und Dankbarkeit ge­
denken wir am zehnjährigen 
Todestag unserer geliebten El­
tern 

Heinrich Grafimonn 
geb. 17. 9. 1884 gest. 25. 1. 1947 

Elise Grafimann 
geb. 20. 6. 1885 

gest. 18. 3. 1947 in Königsberg 
Oberrollberg 17 

Im Namen der Angehörigen 
Erich Pacht und Frau 

Charlotte, geb. Graßmann 
und ihre Enkel 
Manfred und Margrit 

Essen. Essen-West 
Hausbergestraße 11 

Zum zehnjährigen Todestag 

In steter Liebe und Dankbar­
keit gedenke ich meines lie­
ben guten Mannes unseres gu­
ten Schwagers und Onkels 

Franz Leppert 
der am 11. Februar 1947 in die 
ewige Heimat heimging 

Maria Leppert, geb. Willun 

Tilsit, Ballgardenstr. 36 
jetzt Bookhorn 
über Delmenhorst 

Am 7. Januar 1957 entschlief 
nach schwerem Leiden meine 
liebe Frau, unsere liebe Mut­
ter. Schwiegermutter u. Groß­
mutter 

Ida Littwin 
geb. Janzick 

im 74. Lebensjahre. 
Im Namen 
der Hinterbliebenen 

Johann Littwin 
Kaigendorf. Kr. Lyck 
jetzt Clenze. Kr. Lüchow 
Niedersachsen 

Nach kurzer schwerer Krank­
heit rief Gott der Herr meine 
liebe Tochter. Schwester. 
Schwägerin. Tante und Groß­
tante 

Anni Kinder 
im 57. Lebensjahre heim. 

In tiefer Trauer und im 
Namen aller Angehörigen 

Auguste Kinder 
geb. Glogau 

Bremen, im November 1956 
Parkstraße 53 
früher Zinten. Ostpr. 
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Es ist bestimmt in Gottes Rat. 
daß man vom Liebsten, was man hat. 
muß scheiden. 

Am Sonntag, dem 6. Januar 1957. an seinem 84. Ge­
burtstag, um 12.30 Uhr entschlief sanft, aber uner­
wartet infolge eines Herzschlages mein lieber 
Mann und treuer Lebenskamerad, unser herzens­
guter treusorgender Vater. Großvater, Schwieger­
vater. Bruder. Schwager und Onkel 

Carl Friedrich Schleinat 
Postinspektor i. R. 

fern seiner geliebten Heimat Ostpreußen. 

In tiefem Schmerz 
Eveline Schleinat, geb. Brischke 
Liselotte. Carl Friedrich und Ingrid Schleinat 
Elisabeth Pringnitz. geb. Schleinat 

als einzige Schwester 
Richard Krenn 
Käte Krenn, geb. Schleinat 
Enkel Frank-Rüdiger 
und alle Anverwandten 

Heiligenroth (Westerwald). Wien, sowjetisch besetzte Zone 
den 6. Januar 1957 
früher Sensburg. Ostpreußen 

Die Beerdigung fand am Donnerstag dem 10. Januar 1957, 
um 15 Uhr vom Trauerhause aus statt. 

Am 9. Januar 1957 nahm Gott der Herr nach kurzer schwe­
rer Krankheit meinen lieben Mann, unseren guten Vater und 
Großvater, den 

Lehrer 1. R. 

Otto Gudladt 
im Alter von 82 Jahren zu sich in sein himmlisches Reich. 
In tiefer Trauer 

Maria Gudladt. geb. Lepenies 
Otto Gudladt und Frau Charlotte, geb. Plotzitzko 
Erwin Gudladt und Frau Hilde, geb. Wetzker 
Alfred Gudladt und Frau Ina, geb. Fakuar 
und Enkelkinder 

Offenbach am Main. Andrestraße 102, den 9. Januar 1957 
früher Thiergarten. Kreis Angerburg 

Am 13. Januar 1957 entschlief sanft nach kurzer schwerer 
Krankheit, fern seiner geliebten Heimat, mein lieber Vater. 
Schwiegervater. Großvater, Urgroßvater, Bruder. Onkel und 
Schwager 

Gasthofbesitzer 

Wilhelm Schneidereit 
aus Gr.-Rominten, Kr. Goldap, Ostpr. 

im 75. Lebensjahre. 
Er folgte bereits nach fünf Monaten meiner geliebten Mutter 
in die Ewigkeit. 

In tiefer Trauer Greta Jahn, geb. Schneidereit 
Walter Jahn 
und alle Anverwandten 

Gleidingen 
Gerolzhofen (Ufr.). Schießwasen 427 
im Januar 1957 

Glücklicher, der du die Sonnne noch siehst, 
grüß mir die Heimat, die ich so geliebt. 

Fern seiner geliebten Heimat entschlief am 30. Dezember 1956 
nach schwerer Krankheit im St.-Georg-Krankenhaus in Ham­
burg mein lieber Mann und treuer Lebenskamerad, unser 
treusorgender Vater. Schwiegervater. Bruder. Schwager und 
Onkel, der 

Bauer und frühere Ortsbauernführer 

Otto Rogat 
aus Kubbein über Gumbinnen 

im 61. Lebensjahre. 

In stiller Trauer 
Martha Rogat. geb. Seher 
Erich Morgenroth und Frau Hertha, ecb. Rogat 
Erwin Kogat und Frau Erna, geb. Eichler 
Karl Rogat als Bruder 
Louise Regge. geb. Rogat 
Lina Klötzing. geb. Rogat 

Bentfeld über Neustadt. Ostholstein 
im Januar 1957 

Wir haben unseren lieben Entschlafenen am 3. Januar U57 
im Ostseebad Grömitz zur ewigen Ruhe gebettet. 

Nach langem schwerem, mit großer Geduld ertragenem Lei­
den entschlief am 3. Januar 1957 unser stets treusorgender 
lieber Vater und Schwiegervater. Großvater. Schwager und 
Onkel, der 

Landjägermeister i. R. 

Emil Berger 
aus Passenheim. Ostpreußen 

Im 89. Lebensjahre. 
Er folgte unserer lieben guten Mutter 

Anna Berger 
geb. Sokat 

die am 3. Februar 1945 in Gotenhafen auf der Flucht verstarb 
und unserem lieben Bruder 

Alfred Berger 
der am 30. Januar 1945 beim Untergang der „Wilhelm Gust-
loff" ums Leben kam. 
In stiller Trauer 
im Namen aller Angehörigen 

Lehrer H. Neumann und Frau Herta 
geb. Berger 

Verden (Aller). August-Krantz-Straße 16 
Die Beerdigung fand am 7. Januar 1937 auf dem Waldfried­
hof in Verden (Aller) statt. 

Heute nacht erlöste Gott meinen geliebten Mann, unseren 
lieben Bruder und Schwager, guten Onkel und Großonkel. 

den 

Kaufmann 

Otto Petroschka 
früher Pillkallen. Ostpreußen 

zwei Tage nach Vollendung seines 73. Lebensjahres von sei­
nem schweren, mit großer Geduld getragenen Leiden. 

Im Namen der Hinterbliebenen 

Maria Petroschka. geb. Busching 

sowjetisch besetzte Zone, den 8. Januar 1957 

Die Beisetzung hat am 11. Januar 1957 stattgefunden. 

Nach Gottes heiligem Willen entschlief am Sonnabend, dem 
5 Januar 1957, um 19.45 Uhr mein lieber Mann, unser treu­
sorgender Vater. Schwiegervater. Großvater. Schwager und 
Onkel, der 

Lehrer 1. R. 

Johannes Hohmann 
Im gesegneten Alter von 82 Jahren. 

Er folgte seinem Sohne 

Leo Hohmann 
aus Königsberg Pr. 

geb. 6. 9.1903, gest. in Essen am 13. 1.1956 
und seinem Schwiegersohn 

Paul Wermter 
aus Wehlau. Ostpreußen 

geb. 4. 1. 1905 in Heilsberg 
gest. 5. 8. 1944 an den Kriegsfolgen in Wehlau. Ostpreußen 

In tiefer Trauer gedenken dieser lieben Verstorbenen 
Martha Hohmann. geb. Schwark 
Ernst Hohmann und Frau Berta 

geb. Schnell 
Elisabeth Hohmann. geb. Mast 
August Krampe und Frau Hedwig 

verw. Wermter. geb. Hohmann 
und neun Enkelkinder 

Lüdinghausen. Westfalen, Steverstraße 8 
Bad Godesberg und Essen 
früher Neuendorf/Guttstadt 

Am 15. Januar 1957 wurde mein lieber Mann. 
Vater. Schwiegervater und Großvater, der 

unser guter 

Reichsbahninspektor 1. R. 

Hermann Didlaukies 
die im 81. Lebensjahre nach kurzem schwerem Leiden in 

Ewigkeit abgerufen. 
Es war ihm nicht mehr vergönnt, noch einmal seine geliebte 
ostpreußische Heimat zu sehen und in ihr seine letzte irdische 
Ruhe zu finden. 

Johanne Didlaukies. geb. Müller 
Dr. Max Didlaukies, Physiker 
Erna Schmidt, geb. Didlaukies 
Apotheker Ernst Didlaukies und Frau Grete 

geb. Lomberg 
Oberregierungsrat Walter Didlaukies und Frau 

Hildegard, geb. Puppel 
Pastor Wilhelm Schmidt 
und neun Enkelkinder 

Hamburg-Rahlstedt, Am Ohlendorffturm 20 
München. Hamburg. Hangelar, Köln 
früher Königsberg Pr.. Auguste-Viktoria-Allee 13 

Ein Mutterherz hat aufgehört zu schlagen. 
Am 4. Januar 1957 entschlief nach langem, mit großer Geduld 
ertragenem Leiden, fern ihrer geliebten Heimat, unsere liebe 
Mutter, Schwiegermutter. Oma und Tante 

Marta Gröning 
geb. Pustlauk 

im Alter von 72 Jahren. 
Sie folgte unserem lieben Vater, dem 

Friseurmeister 

Fiitz G i ö n i n g 
nach zehn Jahren in die Ewigkeit. 
In tiefer Trauer 

Eva Glafl. geb. Gröning 
Gustav Glaß 

Sandkrug. Oldenburg 1. O.. früher Wehlau 
Ewald Gröning und Frau Eva, geb. Schuffert 

sowj. bes. Zone, früher Königsberg Pr 
Gertrud Liedtke. geb. Gröning 
Kurt Liedtke 

Reutlingen, früher Szillen u. Königsberg Pr 
Ursula Gröning 

Flensburg, früher Labiau 
Waltraut Wiszinski. geb. Pustlauk 

Wetzlar, früher Königsberg-Rothenstein 
und fünf Enkelkinder 

Labiau. Königsberger Straße 55 
jetzt Flensburg, Westerallee. den 9. Januar 1957 

Am 22. November 1956 entschlief nach längerem Leiden un­
sere hebe Mutter. Schwiegermutter. Großmutter. Schwester 
Schwägerin und Tante 

Amalie Bundßei 
geb. Malowitz 

im Alter von 76 Jahren. 
Sie folgte unserem lieben Vater, dem 

Bahnwärter 

Otto Bundfjei 
der am 13. Juni 1949 in Wuppertal-Barmen verstarb. 
Im Namen aller Hinterbliebenen Willy Bundßcl 
Hude (Oldenburg). Ulmenstraße 34 
fiüher Gumbinnen. Ostpreußen 

•cnhlief sanft und ruhig 
Am 10. Dezember 1956 tmtsen ^ e r f ü m L e 

on Liebe un« n s allzeit 
Ä w Ä Ä . Großmutter und 

nach einem v 
ben unsere i 
verehrte Mutter, Seh 
Urgroßmutter 

Marie Kamswich 
geb. Fenslau 

im 69. Lebensjahre. 

me folgte ihrer 
ften unvergeßlichen Schwester 

«eltebten Tochter, unserer lieb-

Lisbeth Berger 
geb. Kamswich 

die uns nach viel erduldetem.Leid und Schmerzen 
am lö. Juli 1955 für immer verließ. 

In tiefer Trauer 
im Namen aller Angehörigen Gertrud Kamswich 

Passenhelm. Kreis Ortelsburg. Ostpreußen 
jetzt Verden (Aller). Fritz-Reutcr-Weg 5 

Am 11. Januar 1957 verstarb in Hannover. Gretchenstraße 20. 
plötzlich und unerwartet, wenige Wochen vor der Goldenen 
Hochzeit, meine liebe und treue Lebensgefährtin, unsere 
Mutti, Schwiegermutter und Oma, Frau 

Klara Bethmann 
geb. Siegmanowski 

aus Allenstein. Roonstraße 58 

im 77. Lebensjahre. 

In tiefer Trauer 
Friedrich Bethmann 

z. Z. Essen (Ruhr), Alexanderstraße 29 
Edith Zimmermann, geb. Bethmann 
Oskar Zimmermann 

Essen (Ruhr). Alexanderstraße 29 
Gerhard Kaesler und Frau 

Hannover. Goebenstraße 20 
und sieben Enkelkinder 

Die Beerdigung fand am Mittwoch, dem 16. Januar 1957. in 
Essen (Ruhr) statt. 

Nach langem schwerem, in großer Geduld ertragenem Leiden 
erlöste unser Herrgott durch einen sanften Tod in ihrem 80. 
Lebensjahre meine allzeit gütige liebe Mutter und Schwie­
germutter, unsere Großmutter. Schwägerin und Tante. Frau 

Auguste Stadie 
geb. Lentschat 

In tiefer Trauer im Namen aller Angehörigen 
Ernst Stadie 

Kiel-Gaarden, den 18. Januar 1957 
Gaußstraße 44 

Wir haben unsere liebe Entschlafene am Dienstag, dem 22. Ja­
nuar 1957, 15 Uhr. von der Kapelle des Nordfriedhofes in Kiel 
aus zur letzten Ruhe geleitet. 

Am 28. Dezember 1956 entschlief sanft nach langer schwerer 
Krankheit meine liebe Frau, treue Lebenskameradin in 45-
jähriger Ehe, unsere Schwester, Schwägerin. Tante und 
Kusine 

Amalie Kleischmann 
im Alter von 67 Jahren. 

Im Namen der trauernden Angehörigen 

Otto Kleisrlmann 

Neuenburg. Baden 
früher Lyck. Ostpreußen. Yorckstraße 26 

Fern der lieben Heimaterde entschlief am 11. Januar 1957 
nach langem schwerem Leiden unsere liebe Tochter einzige 
Schwester und Schwägerin, meine geliebte Freundin Nichte 
Kusine und Patentante 

Hildegard Reduth 
im blühenden Alter von 32 Jahren. 

In tiefer Trauer otto Reduth 
Johanna Reduth. geb. Pottel 
Herta Reduth und Bräutigam 
Günter Wahn als Freund 
und alle Verwandten und Bekannten 

Altenlotheim. Kreis Frankenberg (Eden 
früher Otten be. Zinten. Kreis Heüigenbeil 

Allen guten Freunden aus der alten und n. 
„ • l t n u n ö der n?uen Heimat 

die in so überreichem Maße u n . . « , «eimat. 
^ unseiem in den ewieen Frie 
den abberufenen geliebten Mann und VatP u 
hino,,. . u - „ l m t l V a t e r über den Tod hinaus ihre Treue und Achtung bewl 
vorerst auf diesem Wege von gan,em H 

esen haben, danken wir 
erzen. 

Lena Wegener. e e b . Wessel 

Dorothea-Marlene Wegener 

Frankfurt am Main. B r ü d e r - G r , m m . S t r a ß e 3 2 


